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Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 12. Febr. Die Fraktion Bockum⸗Dolfs und die 
Fortſchrittspartei haben geſtern Abend eine Interpellation 
betreffs der Convention mit Rußland beſchloſſen. Dieſelbe 
iſt ſchon unterzeichnet und dem Präſidenten Grabow über: 
reicht. Interpellanten ſind: Schulze (Berlin) und v. Carlowitz. 
Die Fortſchrittspartei iſt der Reſolution der Budgetkommiſ⸗ 
fion beigetreten; die Annahme derſelben iſt geſichert. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 12. Febr. Im Abgeordnetenhauſe fand die De⸗ 
batte über die Nefolution der Bugetcommiſſion ſtatt. Bodel⸗ 
ſchwingh verwundert ſich über die Wiederholung des Vor⸗ 
wurfs der Verfaſſungsverletzung, nachdem die Antwort des 
Königs dieſen zurückgewieſen. Schulze (Berlin) und von 
Vincke wahrten das Recht des Hauſes, die Miniſter veraut⸗ 
wortlich zu machen. Die Reſolution der Commiſſion wurde 
mit 224 gegen 35 Stimmen angenommen. Dagegen die Feu⸗ 
dalen, die Katholiken und ein Theil der Binckianer. (Wolff's T. B.) 
Lemberg, #7. Februar. Flüchtlinge berichten von einer 
Niederlage der Rebellen bei Swienty und Kran, Langiewiez 
befindet ſich in Staszow, unweit Sandomir. Letzteres beſetz⸗ 
ten die Nuſſen wieder. (Wolff's T. B.) 
Telegraphiſche Courfe und Börfen Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 17. Febr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
5 Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 89%. Nrämien⸗Anleihe 130 B. Neueſte 
Anleihe 16 ½. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99% Oberſchleſ. Litt, A. 162. 


Hier. B. 142½ B. Sreit 134%, ilbelmsbahn 62%. Neiſſe⸗ 
Oberſchleſ. L ct. B. 142½ B. Freiburger 134%, Wilhelm en, zer 
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Brieger 87. Tarnowitzer 61%. Wien 2 Monate 86% K ) 
Aktien 95%. Oeſterr. National:Anteihe 71 Defterreich. Lotterie» Anleihe 
81%. Deiterr, Staats» EifenbabnsAitien 137 Oeſterr. Banknoten 8744, 


Dormisädier 94%. Commandit-Anth. 99%. Köln-Wlinden 178%. Fried⸗ 
tip: @ilbelns Norpbahn 66%. Poſener Provinzial» Bant 96. Mainz 
Ludwigshafen 1264 B Lombarnen. — Neue Ruſſen —. „Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Mana 6, 21%. Paria 2 Mona 80 K. 

Wien, 17. Februar. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Akuen 219, 50. 
National⸗Anleihe 82, —. London 115, 50. f i 

Berlin, 17 Febr. Roggen: matt. Febr. 45%, Febr.⸗März 45 hr 
Frühjahr 45%, Mai Juni 45%. — Spiritus: ıubiger, Februar 14%, 
Febr.⸗März 14%, Frühjahr 14%, April⸗Mai 14%. Rüböl: niedriger. 
Febr. 15%, Frühjahr 15%. 


* Der Starke weicht muthig zurück. 
„Inzwischen hat die Intervention Preußens in Polen thatſächlich 
bereits begonnen“ — alſo meldete geſtern das Organ, welches ſeit dem 
Verſcheiden der Sternzeitung die Gedanken der Regierung ausdrückt. 
Die Intervention Preußens in Polen hat begonnen. Welches Heer 
von Erwartungen und Befürchtungen knüpfte ſich an die Lectüre die⸗ 
ſer Worte! Wo und wie ſtark ſind die preußiſchen Truppen in Polen 
eingerückt? Wie viele unſerer Landsleute werden bei Ausübung des 
Henkeramtes in ruſſiſchen Dienſten unterliegen? Wieviel Opfer wird 
die unnütze Intervention dem Lande koſten? Welche Gefahren von 
Weſten und Süden wird ſie heraufbeſchwören? — Aber nein, wir 
haben nichts von alledem zu fürchten. „Indem Preußen“ — ſo fährt 
das offiziöſe Blatt fort — „die ruſſiſchen Kaſſen zur Aufbewahrung 
übernahm, den ruſſiſchen Truppen Vorſchub leiſtete, ſie nicht entwaff⸗ 
nete, ſondern es den Anordnungen der Commandirenden überließ, nach 
ihrem Gutbefinden über die Grenze zurückzumaſchiren, hiermit ſchon 
war die Neutralität gebrochen und die Intervention begann. Daß 
preußiſcherſeits das abenteuerliche Projekt beſtände, an einem dieſer 
Tage mit Roß und Wagen in das Königreich Polen einzurücken, dieſe 
Behauptung läßt ſich wieder auf die Uebertreibungen der polenfreund: 
lichen Blätter zurückführen.“ 

Richtig! Die „demokratiſchen“, oder wie ſie jetzt genannt werden, 
„die polenfreundlichen Blätter“ find an dem neuen „Mißverſtändniſſe“ 
chuld. Sie haben die Nachricht von der Intervention erfunden, oder 
wenigſtens übertrieben, um — ja, um im Lande Aufregung zu erzeu⸗ 
gen und die Abſichten der Regierung zu entſtellen. Das haben fie ja 
immer gethan, bei der Militärreorganiſation, bei dem 1 e 
fliete und nun auch in der Polenfrage. — Aber halt! Es find genau 
vier Tage her, als dieſelbe „Nordd. Allg. Ztg.“ die Aufwärmung der 
beiligen Allianz verkündete und dabei bemerkte, Preußen ſei nicht in 
der Lage, auf die freundnachbarlichen Vorſchläge, welche von einer 
preußischen Intervention in Polen abriethen, großes Gewicht zu legen, 
möchten fie nun von der Seine oder von jenſeits des Kanals kommen. 
Das Verhältniß der beiden deutſchen Großmächte zu Rußland würde 
noch viel intimer werden, wenn eine auswärtige Polilik die Allianz zu 
durchkreuzen ſuchen würde. 

Wir erklärten dieſe hochfahrenden Redensarten ſofort für albernes 
Prahlen und renommiſtiſche Großthuerei — wir ahnten freilich nicht, 
daß die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſchon nach vier Tagen unſer Urtheil 
ſo ſchlagend Heftätigen würde. Alſo aus der großen Action des Herrn 
v. Bismarck wird abermals nichts, gar nichts. Kaum gefaßt, wird 
der Plan ſchon wieder abgeleugnet. Wir geftehen, das Verfahren kann 
unſere Vorftellungen von der Weisbeit der in Preußen herrschenden 
Partei nicht beſtärken. Conſequenz, Charakterſtärke zwingen uns ſelbſt für 
unſere Gegner Achtung ab. Es war gefährlich, in ſo hochtrabenden 
Worten, wie in dem erwähnten offiziöfen Artikel geſchehen, die Weſt⸗ 
mächte berauszufordern. Daß die Renommigerei das franzöſiſche, wie 
das engliſche Nationalgefühl beleidigt hat, beweiſen die Urtheile der 
dortigen Preſſe, die wir heut tbeilweile mittheilen. Wie ſehr aber muß 
die Achtung vor Preußen im Auslande ſinken, wenn letzteres den Div: 
bungen keine Handlung folgen, ſondern gar die eigenen Intentionen 
verleugnet ſieht; wenn die laut auspoſaunte Intervention auf die Auf: 
bewahrung ruſſiſcher Gelder, Höflichteit gegen geſchlagene ruſſiſche Trup⸗ 
pen und die Verhaftung wirklicher oder nachgemachter Emiſſäre zuſam⸗ 
menſchrumpft. Thaten, aber keine Worte, Energie, aber keine Prah⸗ 
lerei wahren „das Anſehen und die Machlſtellung Preußens“ mehr, 
als die Militärreorganiſation und der Muth gegen 350 wehrloſe Ab: 
geordnete neben der Demuth gegen Gortſchakoff. 5 

Warum aber der große Mann — verfieht ſich, Herr v. Bismarck 
— der ſich im Gefühl feiner Stärke um den freundnachbarlichen Rath 
Englands und Frankreichs nicht kümmern wollte, den ſelbſt „das neu 
etablirte Großmachtsgeſchäft am Po kalt ließ,“ warum er fo ſchnell von 

: feinen Interventionsplänen zurückkommt? Er hat eingeſehen, was die 
deſammte liberale Preſſe ſofort ausſprach, daß weder die heilige Allianz 
zu erneuern, noch der „Ralh“ . und Frankreichs in den Wind 
zu ſchlagen if, Auch nicht eine Großmacht, ſelbſi Rußland, nicht, iſt 


Vlerundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


mit der preußiſchen Intervention in Polen einverſtanden. Aus der von den 
Inſurgenten aufgefangenen Depeſche des Chefs der diplomatiſchen Kanzlei 
des Großfürſten Konſtantin an den ruſſiſchen Geſandten in Berlin 
(. unter dem Artikel „Unruhen in Polen“) geht deutlich hervor, daß 
Rußland die ihm von Preußen angebotene Militärconvention nicht 
ſonderlich wünſchte, und daß es die ihm von Preußen ſo bereitwillig 
angebotene Hilfe nicht ſobald in Anſpruch nehmen wird. Rußland iſt 
eiferſüchtig auf fein Anſehen im Auslande; es hütet ſich, durch Herbei- 
rufung einer fremden Macht zur Unterdrückung des volniſchen Aufſtan⸗ 
des ſeine Schwäche der Welt einzugeſtehen. 

Sehr energiſch hat Oeſterreich jeden Gedanken an die neue heilige 
Allianz zurückgewieſen. Die miniſterielle „Donauzeitung“ erklärt, „daß 
zwiſchen den polniſchen Intereſſen und Belangen Oeſterreichs und der 
gedachten Mächte (Preußens und Rußlands) tiefe Unterſchiede obwalten. 
Daraus ziehen wir den Schluß, daß Oeſterreich ſehr wohlgethan hat, 
ſich von einer Vereinbarung zunächſt fern zu halten, die, wenn ſie auch 
nicht geeignet ſein ſollte, Verwickelungen herbeizuführen, welche zu ver⸗ 
meiden jedenfalls wünſchenswerth iſt, doch auch nicht dazu dienen dürfte, 
in erſter Linie die Sicherheit der polniſchen Beſitzungen Oeſterreichs zu 
gewährleiſten:“ Dieſe Politik Oeſterreichs darf der allgemeinen Billi⸗ 
gung im Gegenſatze zu der preußiſchen gewiß ſein. Das Land ſpart 
die nutzloſen Opfer für Mobilmachungen und Truppen⸗Dislocationen 
und vermeidet jede Aufregung ſeiner eigenen polniſchen Unterthanen, 
zwei Vortheile, die das Mißfallen des Herrn v. Bismarck und des 
Fürſten Gortſchakoff ſehr wohl aufwiegen dürften. 

In Frankreich, England und Italien ſind die Sympathien für die 
Polen ſo ſtark, daß die Regierung keines dieſer Länder eine Unter⸗ 
ſtützung polenfeindlicher Schritte unternehmen oder billigen darf, ohne 
ihre eigene Exiſtenz zu gefährden. Selbſt wenn Napoleon dem berli⸗ 
ner Cabinete nicht — wie geſchehen ſein ſoll — ſein Mißfallen über 
die Interventionsgelüſte kundgegeben hätte; ſelbſt wenn England und 
Italien ſich vollfländig paſſio verhalten: fo ſteht doch die preußiſche 
Politik vollkommen iſolirt da und hat für die Zukunft die Folgen die⸗ 
ſer Iſolirung zu fürchten. Herr v. Bismarck ſieht ſich verlaſſen; er 
hat nur auf die Unterftügung der patriotiſchen Vereinigung und des 
preußiſchen Volksvereins zu rechnen, die nach außen hin wie im In⸗ 
nern noch weniger als Null bedeuten dürfte; er hat im günſtigſten Falle 
den zweideutigen Beifall Gortſchakoff's, die Flüche der Polen und den Haß 
der andern Nationen zu erwarten — ſein Organ hat wieder einmal 
eine große That mit Poſaunen und Säbelgeraſſel verkündet, um ſich 
muthig — zurückzuziehen. 

Deshalb haben wir freilich ſobald noch nicht die Einſtellung der 
Rüſtungen zu hoffen. Nutzloſe Mobilmachungen gehören einmal zu 
den Mandsern der preußiſchen Reaction; fie koſten freilich ſchweres 
Geld, aber wir haben's ja. „Wer darüber raiſonnirt, iſt unpatriotiſch, 
ein Revolutionär.“ 


Preuß e n. 
GBerxlin, 16. Februar, [Die polniſche Inſurrection.)] 
Mehr noch als die heutigen Leitartikel der „Nordd. Allgemeinen Z.“ 
liefern die ausgegebenen Marſchordres an die Garniſonen von Breslau, 
Schweidnitz, Reichenbach, Oels u. ſ. w. zum 18. d. Mts. und die 
Marſchbereitſchaft ſämmtlicher oſtpreußiſchen Truppen mit Ausnahme 
der zum Feſtungsdienſt deſignirten, ſo wie die ſchleunige Completirung 
dieſer Truppen auf die Kriegsſtärke den Beweis, daß die Preußen in 
Polen interveniren werden. Das iſt der nicht mehr zu bezweifelnde 
Zweck dieſer jetzt zur Thatſache gewordenen bedeutungsvollen Ordre, 
welche ſeit einer Woche bereits in verſchiedenen Variationen als lautes 
Gerücht zu alarmiren begann. Die politiſche Nothwendigkeit oder 
Nichtnothwendigkeit dieſer Maßregel zu beleuchten, würde für uns als 
militäriſchen Berichterſtatter jetzt, wo wir die Abſicht zu derſelben als 
eine Thatſache bezeichnen, zwecklos erſcheinen; unſere Sache iſt es, 
Ihren Leſern das in Ausſicht ſtehende militäriſche Bild klar zu ſtellen. 
Die 11. Divifion unter Befehl des General⸗Lieutenants von Zaſtrow 
wird ſich in der Kriegsſtärke bei Gleiwitz concentriren, während ein 
Theil der 12. Diviſion, die ſich ebenfalls zur Kriegsſtärke completirt, 
als Avantgarde reſp. Grenzbefagung in Beuthen und Myslowitz ihr 
Hauptquartier bereits hat und der Reſt derſelben in den an den ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahnen gelegenen Garniſonorten und in Glaz als Re⸗ 
ſerve des aus der 11. Divifion gebildeten Gros zu betrachten iſt. — 
Das Ganze wird bald eine Macht von 30,000 Mann repräſentiren. 
Ihre Leſer werden hiernach einſehen, daß eine ſolche Macht nicht dazu 
da fein kann, blos um die Grenze für alle Fälle ſicher zu ſtellen. 
Dieſelbe Macht, 30,000 Mann, ſoll ſich gleichzeitig in Ostpreußen 
durch die Augmentation der Mannſchaften des 1. Armee⸗Corps formi⸗ 
ren, von denen zunächſt 15,000 Mann wahrſcheinlich bei Neidenburg, 
10 Meilen öͤſtlich von Straßburg, auch unmittelbar an der polniſchen 
Grenze, concentriren, während letzterer Ort den linken Flügel der im 
Centrum ſich formirenden Reſerve-⸗Aufſtellung bei Thorn und Brom- 
berg bildet. Die „Nordd. Allg. Z.“ ſagt, daß die Intervention nach 
ihrer Anſicht eintreten müſſe, ſobald der Auſſtand eine größere Bedeu⸗ 
tung gewoͤnne, andernfalls wäre fie muͤßig. Wenn nun jetzt die Marſch⸗ 
befehle zur Concentrirung ertheilt ſind, ſo haben wir anzunehmen, daß 
zwar dieſe größere Bedeutung noch nicht eingetreten iſt, daß aber nach 
allen der Regierung zugegangenen Nachrichten der Aufſtand die Aus⸗ 
ſicht hat, größere Bedeutung zu gewinnen. Glaubte fie dies nicht, fo 
wäre dieſe Concentrirung vollſtändig zwecklos und ein reines Luft⸗ 
mandver. Die für ihre Angehörigen beſorgten Lefer mögen aber nun 
nicht glauben, daß ein fofortiged Einrücken und ein blutiger Kampf 
mit den Inſurgenten ſchon in nächſter Ausſicht ſteht. Es läßt ſich 
doch immer noch annehmen, daß irgendwo auch eine ruſſiſche concen⸗ 
trirte Feldarmee auftritt, die der von Preußen geſtellten einigermaßen 
ebenbürtig iſt — und daß erſt dann in combinirten ſtrategiſchen Be⸗ 
wegungen, nicht in taktiſchen Epolutionen zur Niederwerfung einzelner 
Schaaren, gegen die Inſurrection entſcheidend vorgegangen wird. Leicht 
möglich, daß dann von Seiten der Inſurgentenführer in der Erkennt⸗ 
niß der erdrückenden Uebermacht eine unblutige Waffenſtreckung aus⸗ 
geübt wird, ſobald ein ehrenvoller Pardon von Preußen und Rußland 
angeboten wird. Wir glauben befimmt, daß derartige Gedanken der 
ruſſiſch⸗preußiſchen Convention zu Grunde liegen, denn König Wilhelm 
wie Kaiſer Alexander werden gewiß gern Milde üben, ſobald ſie ſehen, 
daß dem Blutoergießen ein Ende gemacht werden kann. Den gelehr⸗ 
ten Artikel der „Wiener Ztg.“ über das ſtrategiſche Viereck der Ruſfen 
in Polen, welches den letzteren es ſehr leicht mache, den Auſſtand zu 
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Mitwoch, den 18. Fehrnar 1868. 


erdrücken, müſſen wir für die augenblicklichen Verhältniſſe als durch⸗ 
aus unanwendbar bezeichnen. Wenn das ſtrategiſche Viereck hilfe, 
wozu wären dann die Preußen nöthig! Ja, wenn in das Viereck ſich 
plotzlich eine mobile ruſſiſche Armee von 80,000 Mann hineinzauberte, 
ungerechnet der Beſatzungen jener das Viereck bildenden Waffenplätze, 
dann wäre das etwas anderes! Doch ſo iſt es eitel Dunſt, einer In⸗ 
ſurrection namentlich gegenüber, wo es nicht blos darauf ankommt, 
die Herrſchaft über einen wichtigen Terrainabſchnitt zu behaupten, der 
ein weiteres Vordringen einer feindlichen Armee verhindert, ſondern wo 
die Entſcheidung nur darin zu finden iſt, daß die Inſurrection durch 
concentriſche Bewegungen in die Enge getrieben und erdrückt wird. 
Im kleineren Maßſtabe operirte derartig General v. Brandt im Jahre 
1848 bei Xions. Dieſes Lager wurde von allen Seiten umzingelt 
und gleichzeitig von allen Seiten erſtürmt, ſo daß kaum ein Inſurgent, 
der nicht fiel, nicht in die Gefangenſchaft kam. — Noch bemerken wir, 
daß wir nur im Intereſſe unſerer Truppen in dieſem uns doch ferner 
ſtehenden Kampfe wünſchen müſſen, die ruſſiſche cooperirende Armee er⸗ 
ſchiene bald und recht ſtark; anderenfalls möchte doch auch unſeren 
Truppen eine ſchwere, undankbare Aufgabe zufallen. 

9 Berlin, 16. Febr. [Die polniſche Interpellation. — 
— Die Vereinbarung mit Rußland. — Fürſt von Hohen⸗ 
zollern.] Wenn die polniſche Partei durch die heutige Interpella⸗ 
tion irgend etwas Anderes bezweckt hat, als ein Lebenszeichen von ſich 
zu geben, jo darf man ihre Berechnungen als vollkommen geſchei tert 
betrachten. Die Polen im preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſe haben ihren 
Beſtrebungen unverhohlen eine ſo ſpezifiſche und zwar ſo rein nationale 
Richtung gegeben, daß ſie nothwendiger Weiſe nach allen Seiten hin 
abſtoßend wirken und ſich zu einer iſolirten Stellung verdammt finden. 
Es war mehr eine Indulgenz, als eine Kundgebung wirklicher Sym⸗ 
pathien, durch welche der Interpellations⸗Antrag von Seiten mehrerer 
liberaler Abgeordneten die nöthige Unterſtützung fand, um auf die 
Tagesordnung des Hauſes zu gelangen. Aber dieſe Unterſtützung wurde 
nur dadurch möglich, daß die Interpellation das Gebiet der allemeinen 
Politik bei Seite ließ und nur an den Erlaß der voſen'ſchen Behör- 
den anknüpfte. Andererſeits wurde dadurch dem Miniſter⸗Präſidenten 
die Antwort auf die Interpellation weſentlich erleichtert. Alle Welt 
konnte im Voraus wiſſen, daß auf die erſte Frage (ob in Poſen bereits 
ein Ausnahme⸗Zuſtand angeordnet ſei) eine verneinende, 
zweite Frage (ob das Miniſterium den amtlichen Erlaß der poſen'ſchen 
Behörde billige) eine bejahende Antwort erfolgen werde. Damit war eigent⸗ 
lich die Interpellation, wie ſie formulirt vorlag, vollkommmen erledigt, wenn 
man nicht dazu ſchreiten wollte, den poſen'ſchen Erlaß ſelbſt zum Gegen⸗ 
ſtande einer parlamentariſchen Beſchwerde zu machen. Alles Weitere, 
was der Miniſter hinzufügte, ließ eben nur erkennen, daß die Regie⸗ 
rung ſich vorbehalte, von militäriſchen Machtmitteln nachdrücklichen Ge⸗ 
brauch zu machen, ſobald ſie es zur Abwendung drohender Gefahren 
für nöthig erachte. — Ueber die Vereinbarungen mit Rußland hat der 
Miniſter ſich enthalten, nähere Mittheilungen zu machen. Jedoch 


fehlt es nicht an Hindeutungen, aus denen erhellt, daß die Ueberein⸗ 


kunſt mit Rußland nicht jene Tragweite hat, welche Gr anfangs durch 
den Mund des Gerüchtes beigelegt wurde. Es handelt ſich offenbar 
nicht um einen förmlichen Vertrag, vermöge deſſen Preußen die Miſſion 
übernähme, mit feinen Streitkräften den Aufſtand in Polen niederzu⸗ 
kämpfen, ſondern um die Verabredung gewiſſer militäriſcher Maßnah⸗ 
men, durch welche Preußen in den Stand geſetzt wird, für den Schutz 
ſeiner Grenzen in wirkſamer Weiſe zu ſorgen. Wie verlautet, ſoll den 
preußiſchen Truppen, natürlich mit dem Vorbehalt eventueller Reciproci⸗ 
tät, die Befugniß eingeräumt fein, nöthigenfalles die Säube⸗ 
rung und Sicherung der Grenzbezirke durch Einrücken in 


zu bewirken. Daß gegen ſolche Vorkehrungen rein defenſiver Natur 
ein Proteſt der auswärtigen Mächte keine Unterlage hat, iſt jedem un⸗ 
befangenen Urtheil einleuchtend, obwohl man begreiflicher Weiſe in Paris 
und London mit Mißtrauen auf alle Schritte blickt, welche das Ge⸗ 
dächtniß der beiligen Allianz wach rufen. — Die Nachricht, daß der 
Fütſt Hohenzollern den Oberbefehl über das 7. und 8. Armeecorps 
erhalten und übernehmen werde, findet allgemein Glauben. Ich habe 
ſchon jüngſt auf dieſe Eventualität hingedeutet. Die Stellung war 
dem Fürſten ſchon früher angeboten worden, doch ſcheinen ſeine Wünſche 
mehr auf das active Kommando eines einzelnen Armeecorps gerichtet. 


Berlin, 16. Febr. [Eine ruſſiſche und ſchwediſche Note in der 
deutſch-⸗däniſchen Angelegenheit.] Von großem Intereſſe iſt eine in 
neueſter Ait von Rußland in Stodbolm abgegebene Depeſche in Bezug auf 
die nordalbingiſchen Herzogthümer. Rußland bedauert darin, daß Earl Ruf: 
ſell die Mittheilungen, welche er in der däniſch⸗deutſchen Streitfrage hat nach 
Kopenhagen gelangen laſſen, nicht auch in Stockholm zur Kenntnißnahme der 
dortigen Regierung gebracht habe; Rußland bedauert dies um ſo mehr, als 
es meint, daß Schweden auf dieſe Weiſe gewiß zur Mitwirkung an der fo 
äußerft nothwendigen Pacification des Nordens veranlaßt worden wäre. Die 
letztere iſt nach der in der erwähnten Depeſche niedergelegten Anſicht nur 
dann zu erreichen, wenn die Verfaſſung Dänemarks dahin abgeändert würde, 
daß jeder der vier Beſtandtheile des Reichs eine beſondere Verfaſfſung mit 
einem Veto in der allgemeinen Geſetzgebung erhielte. Graf Manderſtröm hat 
auf dieſe Depeſche geantwortet, daß er Rußland für die Mittheilung um ſo 
dankbarer ſei, je näher Schweden bei ſeinen Sympathien für Dänemark in 
der zur Sprache gebrachten Angelegenheit betheiligt ſei; aber er müſſe be⸗ 
kennen, daß er, wie ſehr er auch die von Rußand empfohlene Pacification 
wünſche, doch in Bezug auf die Mittel ihrer Herbeiführung auf anderm Boden 


ſtehe als die ruſſiſche Regierung. Eine Verfaſſung mit vier in vier verſchie⸗ 
denen Städten berathenen (a HE deren jeder it einem Veto auch in den 
allgemeinen Angelegenheiten ausgeſtattet ſei, erſcheine ihm nicht eben empfeh⸗ 
lenswerth und Sch 4 
mitwirken, als es eben im Begriff ſtehe, ſeinen Reichstag zu reformiren, weil 
derſelbe aus vier zum Veto berechtigten Curien zuſammengeſetzt ſei. 
den könne unmöglich Dänemark etwas zur Annahme emp eblen, was es ſelbſt 
os werden wolle, um einen zur Beſorgung feiner Geſchäfte beſſer geeigneten 
Landtag zu gewinnen. at (D. 9.0 
K. C. [Die heutige Sitzung des Hauſes der Abg.] iſt anders ab⸗ 
gelaufen, als nicht er das zablteich verſammelte Publikum, ſondern auch 
die Mehrzabl der Abgg. erwartete. Man glaubte Grund zu der Annahme 
zu haben, daß der Minifterpräfident die Gelegenheit benußen werde, aus. 
führlicher über die Pläne der Regierung in Bezug auf die Cooperation mit 
Rußland ſich zu äußern. Für dieſen Fall ſtand ein von der geſammten li⸗ 
beralen Maſorität zu untertügender Antrag auf eine Diskuſſion in Aus⸗ 
ſicht. Aber die ſchriftliche Erklärung, welche das Staatsminiſterium unter 
ſich vereinbart hatte, vermied jede Berührung der auswärtigen Politik, und 
fo war der Minifterpräfident auch gehindert, mündlich nähere Erläuterungen 
über die Ideen feiner polniſchen Politik binzuzufügen. Ob dieſe Zurüdhal- 
tung mit der bekannten Doctrin zuſammenhängt, daß die auswärtige Politit 
nicht vor das Forum der Volksvertretung gehört, oder ob man die Con⸗ 
vention zu berühren vermeidet, weil bereits ein Einſpruch der Weſtmäͤchte, 
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und auf die 


das ruſſiſche Gebiet bis zur Weite eines Tagesmarſches 


weden könne für eine ſolche Verfaſſung um ſo weniger 
Schwe⸗ 
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ſuchung eingeleitet worden. Eine vorläufige Vernehmung hatte bereits 
früher ſtattgefunden. 

Deut ſchland. 


Kaſſel, 15. Febr. [Die jüngſt gemeldete Abſicht einer 
Verſetzung des Offizier⸗Corps] in großem Maße ſcheint ſich 
verwirklichen zu wollen. Heute iſt der Generalmajor von Loßberg, 
bisher Brigade-Commandeur, mit dem Diviſtons⸗Commando beauf⸗ 
tragt; der Oberſt von Baumbach, Commandeur des Garde-Regiments, 
iſt mit dem vakant gewordenen Brigade-Commando beauftragt; 
Oberſt v. Schenk zu Hanau iſt zum Regiments⸗Commandeur des 
Garderegiments dahier, Oberſt v. Spiegel, jetzt Commandant zu Ha⸗ 
nau, iſt zum Commandeur des 2. Regiments, Oberſt Wegner, fetzt 
Commandant zu Fulda, iſt als Commandant nach Hanau beordert, 
und Oberſtlieutenant Heer dafür nach Hanau verſetzt. Man ver- 
muthet, daß der General der Kavallerie von Bardeleben als Com⸗ 
mandant werde nach Fulda geſchickt werden, um den hieſigen Com⸗ 
mandanten Generalmajor v. Schenck an feine Stelle rücken zu laſſen, 
und will behaupten, daß die von Haynau'ſche Affaire ſich überall er: 
kennen laſſe. — Seit geſtern iſt das nicht unglaubhafte Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der Vorſtand des Generalſtabs, Oberſt v. Meyerfeld, 
wohl der intelligenteſte Offizier dahier, das Kriegsminiſterium übertra⸗ 
gen erhalten ſolle. Schon vor einigen Wochen wurde ihm daſſelbe 
angetragen, er lehnte aber beharrlich ab; bei einer geeigneten Be⸗ 
ſetzung der übrigen Miniſterien wird er wohl zur Annahme ge⸗ 
neigt ſein. (N. 3. 

Leipzig, 14. Febr. [Verbot einer Verſammlung des 
Nationalvereins.] Die für heute Abend anberaumte Verſamm⸗ 
lung des Nationalvereins iſt durch eine heute Mittag bei dem Polizei⸗ 
amte eingegangene Verordnung der hieſigen k. Kreisdirektion unterſagt 
worden. Das Verbot gründet fi darauf, daß der Nationalverein 
kein bei der hieſigen Polizeibehörde angemeldeter Verein und daher 
nach dem Vereinsgeſetze zu Abhaltung von Verſammlungen nicht be: 


rechtigt iſt. 
Defterreich 


„* Wien, 16. Febr. [Smolka. — Die Stellung der 
Regierung in Galizien. — Montenegro.] Geſtern ſind hier 
der Oberſt⸗Landesmarſchall aus Galizien, Fürſt Leo Sapieha und Smolka, 
in Begleitung mehrerer von ihren Landsleuten eingetroffen. So viel 
ich aus einem Geſpräche mit Einem von ihnen entnehmen konnte, 
handelt es ſich dabei um eine vollſtändige politiſche Miſſion von Seiten 
des lemberger Landtages. Sie wollen nach Kräften dahm wirken, daß 
der erſten Vertagung nicht eine zweite folge und den Abgeordneten in 
der That erlaubt werde, heute über vierzehn Tage wieder zuſammen⸗ 
zutreten. Es liegt ihnen viel, ſehr viel daran, daß gerade jetzt die 
Tribüne in Lemberg nicht verödet daſtehe; ſondern von dort aus, 
wenn auch nicht ein ermuthigendes Wort zu den kämpfenden Brüdern 
jenſeits der nahen Grenze dringen darf, ſo doch mindeſtens hier und 
da eine warme Fürſprache zu Gunſten der Unterdrückten, oder ein 
Appell an das Mitgefühl Europa's gegen die Grauſamkeit der Ruſſen 
erhoben werden kann. Die Sendboten wollen alle erſinnlichen Ga⸗ 
rantien dafür bieten, daß Maß in den Reden gehalten wird, wenn 
man dem Landtage nur überhaupt geſtattet, ſeine Sitzungen wieder 


speciell Englands, gegen die preuß. Interventionsgelüſte vorliegt, ift ſchwer 
zu ſagen. aß ein ſolcher Einſpruch vorliegt, will man in Abgeordnetenkreiſen 
beftimmt wiſſen. Die feit vorgeſtern etwas veränderte, zahmere Sprache 
le Raider Organe in Sachen der Convention beſtätigt indirekt dieſe 


achricht. 

Thorn, 15. Februar. [Eine Art Belagerungszuſtand.] 
Unſere Feſtung und mit ihr die Stadt befinden ſich ſeit dem 13. Febr. 
Abends in einem halben Belagerungszuſtande. Beleg hierfür iſt fol⸗ 
gender Befehl der hieſigen königlichen Kommandantur, welcher geſtern 
Br das „Th. Wochenblatt“ zur Kenntnißnahme der Bevölkerung 
gelangte: 

„Da die Unſicherheit der Umgegend und Stadt bedeutend im Tegen 
iſt und namentlich für die näciten Nächte Unruhen zu erwarten ſtehen, ſo 
habe ich die Wachen verſtärkt und eine geſchärfte Bewachung zur Racht an⸗ 
eordnet. Die äußeren Thore werden um 6 Uhr Abends, die inneren um 

Uhr Abends geſchloſſen. Von 6 bis 9 Uhr haben die Poſten den Barrieren⸗ 
Schlüſſel und öffnen unverdächtigen Perſonen, namentlich wenn ſie nicht 
über 5 bis 6 ankommen, den Durchgang.... Von 9 Uhr Abends bis 6 
Ubr Morgens findet die Paſſage von und nach der Stadt nur durch das 
Brückenthor ſtatt.“ 

Thalſache iſt auch, daß die Wälle mit Kanonen beſetzt find und die 
Wachen ſcharfe Patronen haben. Ein Auswärtiger, der di ſe Notiz 
lieſt, muß nothwendig zu der Annahme kommen, daß ſich in der Stadt, 
wie in ihrer Umgegend eine die Sicherheit der Feſtung gefährdende 
revolutionäre Stimmung kundgegeben hat und zunimmt. Eine ſolche 
Annahme wäre durchaus falſch. Die durchweg faſt deutſche Bevöͤlke⸗ 
rung der Stadt iſt ſelbſtverſtändlich preußiſch geſinnt und ebenſo der 
kleine Bruchtheil von Arbeitern, welche auf dem Weichbilde der Stadt 
leben. Von der ländlichen Bevölkerung polniſcher Zunge in unſerer 
Gegend, wie überhaupt in Weſtpreußen koͤnnen wir auch als Thatſache 

berichten, daß ſie der katholiſchen Kirche anhängt und in Folge deſſen, 
namentlich durch Vermittelung der Frauen, klerikalen Einflüſſen zu⸗ 
gänglich iſt, dabei iſt fie aber auch ſtreng loyal geſinnt und in Folge 
der preußiſchen Agrargeſetzgebung und Rechts⸗Verwaltung dem preußiſchen 
Regimente zugethan, während ſich bei ihr aus der polniſchen Zeit 
traditionell das unverwiſchte Bild einer unleidlichen, von Junkern 
geübten Knechtſchaft erhalten hat. Dieſe ihre loyale Geſinnung hat 
die überwiegende und große Mehrzahl jener Bevölkerung 1846 
und 1848 bekundet und zeigt ſie auch heute. Weder in der 
Stadt, noch in der Umgegend — die deutſchen Gutsbeſitzer der⸗ 
ſelben hätten von dem Gegentheil ſchon längſt alle Welt in 
Kenntniß geſetzt — find Anzeichen von „Unſicherheit“ (das heißt 
von einer die öffentliche Ruhe und Ordnung bedrohenden Gefinnung), 
noch weit weniger von einer Zunahme derſelben wahrgenommen wor: 
den. Das Gegentheil der friedlichen Geſinnung wäre weder unbemerkt, 
noch verſchwiegen geblieben und hat man nicht befürchtet, noch be⸗ 
fürchtet man „Unruhen für die nächſten Nächte.“ Die beregte, den 
Verkehr aus und in die Stadt unnütz beläftigende Maßnahme hat denn 
auch die Wirkung gehabt, daß aus der Bürgerſchaft ſowohl der Ma⸗ 
giſtrat, als auch die Handelskammer zur Wahrung der Ehre der Stadt, 
ſowie im Intereſſe des Handels und Verkehrs aufgefordert worden ſind, 
durch eine getreue Darſtellung der zeitigen Zuſtände an gehöriger Stelle 
zu proteſtiren gegen jene, wie gegen ähnliche Maßnahmen, welche mehr 
oder weniger auf eine Verwirklichung der Aeußerungen der berliner 
feudalen Preſſe über die Nothwendigkeit des Belagerungszuſtandes in 
Weſtpreußen hinauslaufen würden. Was zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung in unſerer Gegend etwa nothwendig war, iſt aus- aufzunehmen; indeß läßt ſich leider auch nicht verkennen, daß ſelbſt die 
geführt, namentlich durch die militäriſche Bewachung der Grenze. Der] gemäßigten Männer, die nach Wien hinaufgekommen find, ſich in un: 
Dislokation von Militär in den uns benachbarten, von der Grenze ab⸗ geheuren Illuſionen wiegen. Smolka war ganz glücklich über die 
liegenden Städtchen und Flecken kann auch nur mit Rückſicht auf den] ruſſenfeindliche Haltung ſämmtlicher wiener Blätter, die ihm ſofort als 
moraliſchen Effekt das Wort geredet werden; die Regierung zeigt, daß! eine unbedingt polenfreundliche erſchienen war; aber er war auch nicht 
fie auf dem Poſten iſt, und ſchreckt dadurch vielleicht die geringe An- wenig erſtaunt, als er fand, daß er ſich gewaltig geirrt in feiner 
zahl derjenigen, welche auch dieſſeits von der Wiederherſtellung des | Hoffnung, dieſelben Journale, welche ſo energiſch über die „Rekrutirung“ 
alten Polenreichs träumen, von illegalen Handlungen zur Verwirklichung] den Stab gebrochen, würden f ſich ein beſonderes Verunügen daraus 
dieſer Traͤumerei ab. Die ländliche Bevölkerung polniſcher Zunge, be- machen, nun einen Schritt weiter zu thun, um für die Unabhängigkeit 
ſonders die befigende, giebt, wie angedeutet, keine Sympathie für die] Polens zu plaidiren. Ob feine Miſſion Erfolg haben wird, darüber 
inſurrektionelle Bewegung im Nachbarlande kund, welcher man nach wage ich nicht zu prophezeien. Ich meinerſeits habe wohl allen 
Mittheilung von Geſchäftsleuten aus Polen keine zu lange Dauer zu- Grund zu der Annahme, daß der Abbruch der lemberger Landtags⸗ 
ſchreibt, da die ruſſiſchen Truppen durch Zuzüge aus Rußland ſich täg: Verhandlungen der Regierung ſehr unlieb iſt; aber ich fürchte, ſie wird 
lich mehren und die beſitzenden Klaſſen in Polen, welche zu anfehnlidyen | fi) erinnern, daß die Polen ſelbſt vor der Vertagung nicht ohne Grund 
Geld⸗ und anderen Leiſtungen gezwungen wurden, kein entſchiedenes fagten, fie könnten doch unmöglich, während ein paar Meilen von 
und nachhaltiges Intereſſe bethätigen. (N. 3.) Lemberg das Blut ihrer Landsleute fließt, über den Straßenbau, Eon: 

Bielefeld, 13. Febr. [Disciplinar⸗Unterſuchung.] Gegen |currengfonds und die Gemeindeordnung berathen. Das Motiv trifft 

den Gemeindevorſteber Meyer zu Jerrendorf iſt wegen Betheiligung an zu; allein wenn von einer Löſung der die Landeswohlfahrt betreffenden 


dem Aufrufe zur Bildung eines Nationalfonds die Disciplinar⸗Unter⸗ 


Eine Kataſtrophe und ihre Folg en. 
Von A 


Godin. Namen ſelbſt zu vollziehen. ; 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) Am folgenden Abend wurde das junge Paar durch den Segen 
Viertes Bud. der Kirche vereint; nur der Küſter und Frau Schmidt waren Zeugen. 
Die Löſung. f Mit ſchwerem Herzen legte ich Walter's und Käthchen's Hände in ein⸗ 


Mückblicke. ander und trug den vollzogenen Akt in das Kirchenbuch ein. Unge⸗ 
a ee fähr vierzehn Tage ſpäter mußte Walter in feine Garniſon nach Mün- 
Am folgenden Morgen erhielt ich einige Zeilen von Käthchen, die chen zurück, und wie geſagt, ich kam in . Zeit auf die Vermuthung, 
mich flehentlich bat, fie ſogleich zu beſuchen. Gefaßt darauf, auch ihre daß er darauf rechnete, Käthchen würde ar: fo 1 91 fand das 
Bitten bekämpfen zu müſſen, rüstete ich mich mit der Festigkeit, denn arme Kind mehr als einmal in heißen Thränen, un 5 ch vertraute 
meine Ueberzeugung ſprach entſchieden gegen die Wünſche des jungen |fie mir ihre Kämpfe und ihr Schwanken an, a N 5 97 Seite jetzt 
Paares. Ich fand das Mädchen in lebhaft erregter Stimmung. Der ihre Pflicht wohl liegen möge. Eine ie 15 n dleſen Tagen 
Einfluß, den Herr von Walter auf fie übte, war überwältigend und eintraf, kam meinen Ermahnungen zu Hilfe und rettete die Bekümmerte 
in dieſem Augenblick ſärter als alles Andere; ſelbſt das Argument, von einem Entſchluß, der fie in eine ſehr ungewiſſe Lage gebracht 
auf das ich ihr gegenüber am meiſten gerechnet hatte, ihre Liebe zum haben würde. Käthchen erhielt eine h ihres Vaters, die ihr 
Vater, hielt nicht Stand davor. Walter hatte fie zu überzeugen ger | mittheilte, daß er in den Kaſematten von aſtatt in Unterſuchungshaft 
wußt, daß fie für immer getrennt fein würden, wenn fie nicht den ſſei und als eines der Parteihäupter einer Verurtheilung zum Tode oder 
gegenwärtigen Augenblick benutzten, ein unaufssliches Band zu knüpfen. im glüdlichften Falle zu lebenslänglichem alive ent 
Dazu kam der oft, gehörte Ausſpruch des Arztes, daß der Geneſende re Er 0 00 einige Geldmittel und Bequemlichkeiten durch ſeine 
ich jeder heftigen Aufregung möglichſt entziehen müſſe, der ihr einen] Tochter zu erhalten. ap 
Ba ihm gegenüber doppelt erſchwerte, kurz, alle meine Bitten Dies veränderte Alles. Käthchen, die bisher ganz Hingebung ge⸗ 
und Gründe begegneten nur flehentlicheren Bitten und Thränen von ihrer] weſen war und jede Selbſtbeſtimmung verloren zu baben ſchien, erklärte 
Seite. Noch immer entſchloſſen, nicht nachzugeben, litt ich doch ſchmerz⸗ mit Feſtigkeit, daß ihr Platz jetzt bei ihrem Vater ſei, und Walter 
lich unter dieſem vergeblichen Kampfe, als ganz unerwartet ein neuer machte keinen Verſuch, fie zurückzuhalten, obgleich er in der finfterften 
Bundesgenoſſe für die jungen Leute auftrat. Frau Schmidt hatte bis⸗ Gemüthsſtimmung war und der armen Kleinen das ſchwere Scheiden 
ber ſchweigend unſeren Verhandlungen zugehört; ſie war längſt die von ihm keineswegs erleichterte. Nachdem ſie in Eile Alles, was 
Vertraute des Paares geweſen und hatte ſich bisher ziemlich paſſſo] möglich war, zu Geld gemacht hatte, verließ fie noch einige Tage 
verhalten. Ich kannte die gute Frau als eine brave, etwas beſchränkte, | früher als ihr Gatte Ludwigshafen und begab ſich nach Raſtatt, wo 
aber im Grunde vernünftige Perfon, und meine Ueberraschung war ſſie blieb, bis das Standgericht vorüber und Aldenhofen nach dem 
teineswegs angenehm, als fie ſich plötzlich mit der Bemerkung ein: | Männerzuchthaus in Bruchſal, einem Zellengefängniß, abgeführt war. 
miſchte, wenn mir der Entſchluß, das junge Paar zu trauen, ſo ſchwer Gebrochen an Leib und Seele kehrte die Arme von dort zu uns zurück. 
falle, möge ich es nur laſſen. Sie würde ihren Bruder dann zur Jetzt, wo das unſelige Schickſal ihres Vaters für fein ganzes Leben 
Vollziehung dieſes Aktes beſtimmen. Meine Einwendungen blieben entſchieden war, flimmte ich ſelbſt dafür, daß fie womöglich Walter 
unbeachtet, und dieſes Vorhaben erſchreckte mich wirklich, denn ich folgen ſollte, denn Käthchen erſchien mir fo leidend, daß ich anſing 
durfte nicht daran zweifeln, daß der alte, ſtumpfſinnige Mann, den] mich ernfli um ihre Geſundheit zu bekümmern und ihr neue ale 
die Schweſter vollſtändig beherrſchte, Alles thun würde, was fie von kraft zu geben wünſchte. Zu meinem Befremden lehnte fie aber jede 
ihm verlangte. Er hatte ohnehin eine klägliche Scheu vor allen Aus- Andeutung dieſer Art ab und ſprach den beſtimmten Entſchluß aus, 
einanderfegungen und Gründen, und ich konnte voraussehen, daß ich] in Ludwigshafen zu bleiben, ließ ſich nicht einmal bereden, die kleine, 
bei ihm Nichts ausrichten würde. Die Nachtheile, die ich für Käthchen jetzt, wie es ſchien, fo überflüſſige Wohnung aufzugeben und das 
fürchtete, mebrten ſich aber bedeutend, wenn der halb kindiſche Mann, Zimmer, das Frau Schmidt ihr neben ſich anbot, zu beziehen. Sie 
den Gedaͤchtniß und Wille oft im Stich ließen, in das Geheimniß | war zu vorſichtig, um ſich je auch nur andeutungsweiſe auszuſprechen, 
eingeweiht wurde, und nach kurzem Nachdenken entſchloß ich mich, lich glaube jedoch, 


Fragen ohnehin nicht die Rede ſein kann, bleibt zu überlegen, wem denn 


unter zwei Uebeln das kleinſte zu wählen und die Trauung in Gottes 


* 


eigentlich mit Diatriben über den polniſchen Aufſtand gedient ift? 
Indeſſen die „Gen.⸗Correſp.“ erklärt ja brevi manu, für Oeſterrech 
bringe die Revolution „eben keine Gefahr“ mit ſich; dei der Stim⸗ 
mung der Bevölkerung in Galizien und ihrer Anhänglichkeit an 
das Kaiſerhaus könne daher eben fo wenig an eine „gemein⸗ 
ſame Gefahr“ wie an „gemeinſame Maßregeln Oeſterreichs mit 
Rußland und Preußen“ gedacht werden. Nun, das klingt ja ſo 
gewaltig peremptoriſch, daß man meinen ſollte, Schmerling werde 
den lemberger Landtag ruhig gewähren laſſen. — Jene Depeſche 
aus Trebinje vom 14., welche neue Verwickelungen mit Mon⸗ 
tenegro in Ausſicht ſtellt, hat bis heute noch keine offizielle Beſtätigung 
gefunden; ja, fie iſt in ihren Details nachweisbar unrichtig, da in dem 
Gebiete von Pſielopawlick nur ein kleines Blockhaus liegt, während 
das Telegramm von zwei zerſtörten Blockhäuſern ſpricht, worunter 
wahrſcheinlich die beiden kleinen, weitabliegenden Forts bei Wiſſewizze 
und Prentina Glanizza gemeint find. So viel ſteht feſt, die auf Oeſter⸗ 
reichs Rath angeknüpften und von hier aus durch den Fürſten Kallimakl 
direkt mittelſt des elektriſchen Drahtes zwiſchen hier und Cetinje einer-, 
Wien und Konſtantinopel andrerſeits geführten Unterhandlungen ſind 
durch das Vorgefallene nicht geſtört worden, vielmehr ſoll Fürſt Nikitta 
alle Chancen haben, die ihm ſo läſtige Stipulation wegen der Block 
häufer ganz oder theilweiſe nachgelaſſen zu bekommen. Was die Ent: 
fegung des Luka Vukalovich von feinem Poſten als Wojwode der 
Herzegowina anbelangt, jo hält man dieſelbe in der hieſigen türkiſchen 
Geſandtſchaft für ſehr moͤglich, da er ſchon ſeit einiger Zeit der Pforte 
ſich wieder verdächtig gemacht haben ſoll. Den Angriff der Montene: 
griner auf die Blockhäuſer, falls er ſtattgefunden, erklärt man ſich da⸗ 
gegen durch die Annahme, Nikitta wolle der Pforte beweiſen, daß es 


ſeine Häuptlinge zu ſchützen. 
Italien. 

Turin, 11. Febr. [Eine Bombe. — Garibaldi's Ge— 
ſundheit. — Der Carneval in Rom.] Keine öffentliche oder 
private Feſtlichkeit darf in Neapel vorübergehen, ohne daß die Reaction 
derfelben eine Störung bereitet hätte. Kaum hatte ſich die Herzogin 
von Genua von dem glänzenden Ballfeſt zurückgezogen, welches ſie am 
Sten im königlichen Palaſt der vornehmen Welt gab, fo platzte im 
inneren Hofe des Palaſtes eine von unbekannter Hand geworfene Bombe, 
die glücklicherweiſe nicht den geringſten Schaden anrichtete und die 
Fortſetzung des Balles nicht ſtörte. Man glaubt, daß die Bombe von 
einem beſtochenen Bedienten geworfen wurde. — Wie aus einem 
Schreiben des Doctor Albaneſe hervorgeht, iſt die Wunde Garibaldi's 
noch immer nicht geſchloſſen, der Eiter dringt unausgeſetzt heraus und 
ein hinzugetretener hartnäckiger Rheumatiomus hindert die vollſtändige 
Einfügung des Fußes in die Gelenke. Der Bericht des Doctor Baſile, 
nach welchem Garibaldi in Kürze wieder zu Pferde ſteigen könnte, war 
augenſcheinlich allzu ſanguiniſch. — Trotz der angeſtrengteſten Bemü⸗ 
hungen der Gardinäle, den diesjährigen Carneval in Rom möglichft 
glänzend zu geftalten, waren am erſten Corſo⸗Tage, wie man hoͤrt, 
nur zwei Equipagen erſchienen. Der Fürſt de la Tour d' Auvergne, der 
mit ſeinem Geſandtſchaftsperſonal ebenfalls herbeikam, entfernte ſich 
ſofort, als er nur zwei Wagen bemerkte. (Sdd. 3.) 

Turin, 12. Febr. [Frankreich und Italien.] Die Rede, 
die Herr Billault im geſetzgebenden Körper über die römiſche Angele⸗ 
genheit gehalten hat, macht hier viel böſes Blut. Man findet die 
Keckheit, mit welcher dieſer Advokat der franzöſiſchen Regierung in 
dieſem Jahre gerade das Gegentheil von dem ſagt, was er im vori« 
gen behauptet hatte, gar zu naiv. Aber Wirkung macht dieſe Rede 
deshalb nicht, weil man überhaupt längſt hier kein Gewicht mehr auf 
das zu legen pflegt, was. in Frankreich geſprochen wird. „Wir haben 
eine ſchlimme Phaſe mit Frankreich durchzumachen,“ ſagte einer der 
Miniſter zu einem Diplomaten, „aber dieſe kann nicht ewig dauern.“ 
Die Miniſter ſind in dieſem Punkte wie in den meiſten Fragen der 
äußeren und inneren Politik einig. Glauben Sie daher kein Wort 
von allem, was Sie über bevorſtehende Miniſterveränderungen in hie⸗ 
ſigen Blättern leſen dürften. 

[Neapolitaniſche Zuſtände.] Zu Bari im Neapolitaniſchen 
ward am 31. Januar ein Geiſtlicher, Namens Caſimiro dell Addolo⸗ 
rata, zu 6 Mo naten Gefängniß verurtheilt, weil er zwei Deſerteuren 
Obdach gewährt und fie den Nachforſchungen der Polizei entzogen 
hatte. Der Präſident des Gerichtes, Oberſt⸗Lieutenant Cavaliere Penzo, 
wurde durch einen anonymen Brief, den er kurz vor Beginn der Ver⸗ 


rden war, und er ſie zur Mitt⸗ 


einer Flucht ſchon damals beſprochen wo 
lerin ſeiner Pläne benutzte. 

Monate waren vergangen, das neue Jahr hatte begonnen. Käth⸗ 
chen verließ das Haus faſt nie, fie hatte ein Geheimniß zu verbergen, 
das von Tag zu Tag ſichtlicher wurde. Das zarte Geſchöpf mag in 
dieſer Zeit viel innerliche Kämpfe durchgemacht haben, denn ihre 
frühere kindliche Heiterkeit war ganz dahin, ſie ſah matt und hinfällig 
aus wie eine welkende Blyme, und die Schmidt klagte mir oft, daß 
jeder Brief aus München das Kind ſchmerzlich zu erſchüttern ſchiene. 

Eines Morgens, ich weiß noch, es war kurz nach Neujahr an 
einem der milden Wintertage, die uns damals zu Theil wurden, kam 
Frau Schmidt ganz verſtört in's Pfarrhaus. Aus ihren verworrenen 
Reden enträthſelte ich endlich, daß Käthchen während der Nacht ver: 
ſchwunden wäre und einen Brief an mich zurückgelaſſen hätte. Zu 
meiner Beſtürzung las ich in wenigen, von Thränen halb verwiſchten 
Zeilen, daß ſie mit Gottes Beiſtand auf das Gelingen eines Flucht⸗ 

planes hoffe, den ihr Vater in dieſer Nacht unternehmen werde, und 


gegen ſehen daß fie mit ihm zuſammentreffen würde, um von ihm Abſchled zu 


nehmen, oder, wenn ſie ihn wirklich ſo krank und elend finden ſollte, 
als er fi in ſeinem Brief an ſie geſchildert habe, ihn nach ſeinem 
Wunſch zu begleiten. Ein Brief an Herrn von Walter war dem 
meinigen beigeſchloſſen mit der Bitte, ihn zu befördern, im Falle fie 
nach drei Tagen nicht zurück wäre. 

Sie kam nicht zurück, und die gelungene Flucht Aldenhofen's ward 
mir durch einen Zeitungsbericht bekannt. Mit traurigem Herzen ſchickte 
ich das mir anvertraute Schreiben nach München ab und erhielt län⸗ 
gere Zeit einen regen Briefwechſel mit dem jungen Mann, der außer 
ſich war und in immer größere Aufregung gerieth, als nach Wochen 
weder ein Brief, noch ſonſt ein Lebenszeichen von Käthchen folgte, ob⸗ 
gleich fie in den Zeilen, in denen fie Abschied nahm, baldige Nachricht 
über ihr Verbleiben verheißen hatte. Walter wußte, daß er Vater 
werden ſollte, und der Zuſtand von Trofllofigkeit, der ſich in feinen 
Briefen ausſprach, jammerte mich tief. Nach einigen Monaten, gegen 
Anfang Mai ungefähr, kam er ſelbſt nach Ludwigshafen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — h 
Eine zertrümmerte Exiſtenz. 
Bregenz, 11. Bas 1868, 


[Fenner von Fenneberg +) Es ift ein ſonderbares Gefühl, 
einen Menſchen verkommen zu ſehen, der unter günſtigen Auſpizien zur 
Welt kam, ausgeſtattet mit Talenten, die ihn tauglich machten, einft ein 


daß zwiſchen ihr und dem Vater die Möglichkeit hervorragende Stellung einzunehmen. Was iſks, das ihn immer meh 


ihm beim beſten Willen nicht moglich ſei, die verhaßten Anlagen gegen 


wegen Schulden 


. 


An den Herrn Präſidenten des Militärgerichts zu Bari. 

Wenn Sie ohne Rückſicht auf unſere heilige Religion den hochwürdigen 
Pater Caſimiro verurtheilen, ſo werden wir Sie ohne Umſtände tödten. 
Denken Sie an Palermo. Wir ſind zahlreich. f 

Urberhaupt find die anonymen Drohbriefe in Bari an der Tages⸗ 
ordnung. Wie aus Sanſevero in der Capitanata unterm 8. d. M. 
geſchrieben wird, hatte die Nationalgarde von Chieti bei einem An⸗ 
griffe auf eine Schaar von Briganten zwei derſelben getödtet und neun 
Pferde ſowie ſechs Gewehre erbeutet. 0 

d rankrei ch. 

* Paris, 14. Februar. [Franzöſiſche urtbeile über die 
preußiſche Intervention in Polen.] Die „Opinion Natignale“ 
bemerkt auf die von der berliner „Norddeutſchen Zig.“ in Ausſicht ge: 
ſtellte heilige Allianz: „Dieſe Erklärung hat im Herzen Frankreichs 
einen tiefen Wiederhall gefunden, denn eine Drodung iſt immer eine 
ſchimpfliche Beleidigung (iujure).“ — Havin ſchreibt im „Siecle“: 
„Wird Deutſchland, dieſe Erde, die fo ſtolz darauf iſt, die größten 


Denker der Neuzeit hervorgebracht zu haben, geſtatten, daß Preußen] J 


ſich durch eine ſolche Mithilfe entehre?“ Auch an England und Frank. 
reich wendet ſich Havin. Verdiene Polen zum wenigſten nicht eben jo 
viel Sympathie, als die Türkei, die man im einzigen Intereſſe des 
europäiſchen Gleichgewichts gerettet habe? Eine preußiſch-ruſſiſche 
Allianz gegen Polen wäre Schmach und Entwürdigung 
für Deutſchland und würde Frankreich in die Lage ver⸗ 
ſetzen, auf ſeine eigene Vertheidigung bedacht zu ſein. 
Erſt nach Vernichtung der polniſchen Macht ſei im vorigen Jahrhun⸗ 
dert die nordiſche Coalition zum erſtenmale gegen Frankreich eingerückt. 

Paris, 14. Febr. [Mexicaniſches.] Was vor einigen Wo⸗ 
chen über die verzweifelte Lage der franzoͤſiſchen Beſatzung zu Zampico 
berichtet wurde, iſt jetzt durch die Nachricht, daß die Franzoſen jene 
Hafenftadt geräumt haben, beſtätigt. Unſere Soldaten wurden auf 
allen Wegen und Stegen erdolcht. Es war ſo weit gekommen, daß 
die Tambours, welche Abends die Retraite ſchlugen, ſtark escortirt wer⸗ 
den mußten, um fie vor dem raſchen Stahl der Mericaner zu ſchützen. 
Dabei keine Möglichkeit, die Guerillas zum Weichen zu bringen. — 
Die „Louiſienne“, welche uns die letzten Nachrichten überbrachte, ift 
diesmal drei Tage früher als ſonſt eingetroffen. General Forey jam⸗ 
mert um neue Truppenſendungen. Die Niederlage eines Theils der 
Avantgarde von dem Corps des Generals Bertier ſcheint leider zu 
wahr, wenn auch die Depeſche der „Agence Reuter“ die Schlappe ſtark 
übertrieben haben mag. (Fr. J.) 

Grof brit au nien. 

E. C. London, 14. Febr. [Als Nachtrag zum letzten 
italieniſchen Blaubuch! iſt folgende kleine, aber bezeichnende De⸗ 
peſche veröffentlicht worden: 

„Mr. Layard an den Sekretär der Admiralität. 

„Ausw. Amt, 28. Auguſt 1862. Sir, im Auftrage von Carl Ruſſell er⸗ 
ſuche ich Sie, den Lords der Admiralität anzuzeigen, daß, nach der Meinung 
feiner Lordſchaft, Vice-Admiral Martin den Befehl erhalten muß, einem et⸗ 
waigen Erſuchen des Papſtes, nach Civita Vecchia ein Schiff zu ſenden, damit 
es ihn nach Malta bringe, Folge zu leiſten. Ich bin ꝛc. A. H. Layard.“ 

Rußland. 


Petersburg, 9. Febr. [Verurtheilung der podoliſchen 
Adels ⸗Marſchälle.] Der Senat hat in Sachen der podoliſchen 
Adels⸗Marſchälle ſein Urtheil gefällt. Daſſelbe lautet für jeden der 
Bezichtigten auf 14 Monate Feſtungshaft in Petropaulowöt in Kamt⸗ 
ſchalka. Solche Strafen find wahrlich nicht geeignet, den podoliſchen 
Adel daran zu hindern, daß er mit den aufſtändiſchen Polen gemein: 
ſchaftliche Sache mache. 

unruhen in Polen. N 
Ueberſichtliche Schilderung des Kampfplatzes. 
G. C. Wir erhalten aus Lemberg von wohlunterrichteter Seite fol⸗ 
ende überſichtliche Schilderung des Kampfplatzes in Ruſſiſch⸗Polen. 
m ſuüdweſtlichen Winkel des Königreiches Polen, wo Kurowski die Inſur⸗ 
genten kommandirt (in der ehemaligen polniſchen Wojwodſchaft Krakau, 
welche jetzt den weſtlichen Theil des ruf. Gouvernements Radom bildet) 
find beinahe alle Orte in Händen der Auſſtändiſchen. Ebenſo im öſtlichen 
Theile dieſes Gouvernements, der ehemaligen Wojwodſchaſt Sandomirz, wo 

angiewicz kommandirt. Im ganzen Gouvernement ſind nur die Städte 

iechow, das wichtige Kielce, Konskie, Szydlowiec, Genſtochowa, die Gou⸗ 
vernementshauptſtadt Radom und das kürzlich ohne Widerſtand beſetzte San⸗ 
domirz von den Ruſſen occupirt. (Die neueſten Berichte melden, daß fie auch 
Zarnowice und Wolbrom geplündert und beſetzt haben. Sonach würde eine 
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centrirt, andere Abtheilungen ſtehen in Olkus; und Ojcow. Er beherrſcht 
ſo die Warſchau⸗Krakauer Eiſenbahn und die Straße nach Oppeln. Lan⸗ 
giewicz befindet ſich wieder zwiſchen Slupce und Wonchock, da er von 
hieraus die Straße von Krakau über Radom nach Warſchau beherrſcht, 
welche außer der Krakau⸗Warſchauer Eiſenbahn die einzige wichtigere Ver⸗ 
bindungslinie 1 1055 Warſchau und Krakau bildet. Weiter öſtlich jenſeits 
der Weichſel (Gouv. Lublin) befinden fi mehrere kleinere Inſurgenten⸗Ab⸗ 
theilungen bei Joſefow Majdan und Bilgoraj, welche jedoch dort nicht in 
dem Grade feiten Fuß faſſen könne, wie im Südweſten, weil die Ruſſen fie 
von der Feſtung Zamosé aus fortwährend beunruhigen. Auch hier war 
das Beſtreben der Inſurgenten, durch Beſetzung von Tomaszow die Straße 
von Warſchau über Lublin nach Lemberg zu beherrſchen, was ihnen aber 
bekanntlich nicht gelang. Größere Heerhaufen, im Ganzen einige Tauſend, 
befinden ſich eıft im äußerſten Oſten bei Hrubieszow, Dubienka und Kazi⸗ 
mierz, alſo theilweiſe ſchon in Volhynien an der Straße von Zamosc nach 
Wladimir. Hier befehligt Frankowski, zwar will bekanntlich das „Journal 
de St. Petersbourg“ aus Kiew. 12. Febr., die Nachricht erhalten haben, die 
Schaar Frankowskl's in der Stärke von 2000 Mann ſei gänzlich vernichtet 
oder zerſprengt, er ſelbſt gefangen worden, allein hier wäre erſt die Beſtä⸗ 
tigung abzuwarten, da bis jetzt derlei Berichte ſich gewöhnlich als tenden⸗ 
side unlautere Mittheilungen erwieſen haben. Ein anderer Anführer der 
niurgenten in jener Gegend iſt Neczaj (aus einer koſakiſchen Familie ſtam⸗ 
mend, der gr.⸗kath. Religſon angehörig, dabei Arzt von Beruf.) So viel ich 
erfabren konnte, ſcheint demſelben das Kommando im äußerſten Oſten und 
namentlich die Organiſation des Auſſtandes in Volbynien übertragen zu 
fein, wohl nicht ohne Ruckſicht auf feine Abkunft. Bedeutend weiter nörd: 
lich (aber noch im Gouvernement Lublin und zwar in deſſen nördlichen 
Theile, dem ſog. Podlachien) liegt Wengrow, ein S’ädtchen, wo letzthin fo 
hartnäckige und blutige, jedoch nicht entſckeidende Kämpfe ausgefochten wur: 
den. Den Oberbefehl führte ein gewiſſer Sokol (Falke, offenbar Pſeudonym, 
wie auch der „Czas“ bemerkte). Ein anderer, ebenfalls in jener Gegend kommandi⸗ 
render Anfübrer nenntſich Mucha (Fliege). Die Hauptpunkte der Ruſſen im Gou⸗ 
vernem. Lublin find: im Süden die Feſtung Zamosc an der Straße von Warſchau 
nach Lemberg, dann Janow, woſelbſt der berüchtigte Oberſt Biedraga ſein 
Hauptquartier aufgeſchlagen hat, der ſeine Soldaten auf förmliche Raubzüge in 
die benachbarten Edelhöfe ausſendet (bei einem ſolchen Raubzuge wurde 
das Schloß des Grafen Zamoyski zu Zwierzyniec geplündert und 
verbrannt). Weiter nördlich Lublin, und noch weiter Siedlee. Die 
früher bei Biala an der Straße von Warſchau nach Brzesc litewski 10 
ſtandenen Inſurgenten haben nach zweimaliger Beſiegung des Grafen Noſtiz 
ſich weiter nach Oſten gewandt, den Bug bei Janow überſchritten, wo⸗ 
durch fie nach Litthauen vordrangen, und dort bei Semiatpcze, bereits einige 
tauſend Mann ſtark, ein blutiges Gefecht mit General Maniukin beſtanden, 
über das noch keine Details vorliegen, das aber für die Inſurgenten günſtig 
ausgefallen ſein muß, da dieſelben darauf im Stande waren, ſich weiter in's 
Innere von Litthauen zu werfen und das Land immer mehr aufzuwiegeln. 
Die Abtheilung unter General Maniulin war eigentlich nach Wengrow bes 
ſtimmt, wurde aber durch die Inſurgenten verhindert, an jener Schlacht 
Theil zu nehmen, und kam nicht einmal über den Bug, was ſicher auch nicht 
von einem Siege zeigt. Daß aber Graf Noſtiz geſiegt habe, iſt offenbare 
Unwahrheit, da derſelbe ſonſt ſicher nicht geduldet hätte, daß die Inſurgen⸗ 
ten den Bug überſchreiten, wobei noch zu bemerken iſt, daß laut deſſen An⸗ 
gabe 600 Inſurgenten den Bug überſchritten, und bei Semiatpcze ſich ſofort 
einige tauſend Mann zeigen, von denen 1000 fallen, während die Ruſſen 
12 Mann, unter dieſen 6, ſage ſechs Offiziere verlieren (1). Auch eine 
zweite, ſchon früher bei Budka über den Bug geſetzte Schaar befindet ſich 
ſchon in Litthauen. Weiter nordöſtlich aus dem Gouvernement Auguſtowo 
liegen keine Specialnachrichten vor, doch ſoll das Land beinahe ganz in 
Händen der Inſurgenten unter Wolowicz und Czapski ſein. Das Terrain 
iſt übrigens dort von Flüſſen, Seen, Sümpfen und Wäldern unterbrochen, 
daher dem Aufſtande ſehr günſtig. Ein ähnliches Terrain bieten die benach⸗ 
barten litthauiſchen Bezirke. Czapski, ein ſehr tüchtiger Neiteroffizier, be: 
ſchäftigt ſich eifrigſt mit der Organiſtrung einer polniſchen Kavallerie. Doch 
9 ſich derſelbe nach anderen, dem „Goniec“ zugekommenen Nachrichten, in 

jcow, im ſüdweſtlichen Winkel von Polen befinden. Im nordweſtlichen 
Gouvernement Plock erhebt ſich der Auſſtand wieder immer mehr. Gänzlich 
war derſelbe dort niemals unterdrückt, ſondern nur theilweiſe gedämpft. Die 
Waldgegenden dieſes Gouvernements liefern den Aufſtändiſchen vorzugsweiſe 
Scharfſchützen. Im eigentlichen Weſten, in der Gegend von Kaliſch (Gou⸗ 
vernement Warſchau) erhebt ſich der Aufſtand ebenfalls in letzter Zeit wie: 
der. In den Wäldern von Konin, nahe der preußiſchen Grenze, zeigten ſich 
in letzter Zeit beträchtliche Inſurgentenſchaaren. Konin aber liegt an der 
Straße von Warſchau nach Poſen. Im Innern des Landes, nahe bei 
Warſchau ſelbſt, zeigten ſich Inſurgentenſchaaren hauptſächlich in den Wäl⸗ 
dern zwiſchen Skierniewice und Bolimow, von wo aus ſie die Eiſenbahn 
beunrxuhigten. Es iſt dies gerade der Punkt, wo ſich die Eiſenbahn von 
Warſchau aus nach Krakau und Thorn verzweigt, jedenfalls ein Punkt von 
beſonderer Wichtigkeit. Daher wurden Freiwillige aus der Garde von 
Warſchau aus dorthin geſendet, die aber ſich in einen Hinterhalt locken 
ließen, jo daß von 300 Mann aus den Wäldern kaum die Hälfte zurüd: 
kehrte. Doch hält hier natürlich die Nähe der ruſſiſchen Hauptmacht in 
Warſchau und der Feſtung Modlin die Inſurgenten einigermaßen im 
Ve Aus dem Ganzen iſt zu erſehen, daß die Inſurgenten mit 

onſequenz und nicht ohne Glück ihren Plan verfolgen, die Ruſſen allent⸗ 
halber zu necken, ihnen alle Verbindungen aus Warſchau nach andern Ge⸗ 
genden abzuſchneiden und ſich indeſſen allmählich zu einer Armee zu formiren, 
um ſodann den Guerillakrieg in einen großen Keieg zu verwandeln, der 


elt, ; ine Verurtheilung erfolgte, mit f offenbar aus Kielce ausgeſandte fliegende Colonne gegen Kurowski ziehen.) nad ihrer Abſicht ſämmtliche ruſſiſche Provinzen des alten Polens umfaſſen 
d d G e 5 a erfolgte, hat jeine N 855 6000 Man bei Dombrowa g Man wird bemerken, wie 15 in ſtarker Unfälle, die aber durch 


Vortheile bald aufgewogen werden, in einem ſich immer mehr ausfüllenden 
und zuſammenziehenden Halbkreiſe Warſchau nahen, ohne dabei die entfern⸗ 
tern Punkte aus den Augen zu laſſen. Die Tapferkeit der Inſurgenten wird 
ſelbſt von den Ruſſen anerkannt. Zum Schluß noch die Nachricht, daß 4 
Regimenter doniſcher Koſalen ſich auf dem Anmarſch aus dem Gouvernement 
Kiew gegen Polen zu jetzt bei Konſtantynow befinden. Die nähere Beſtim⸗ 
mung derſelben iſt zur Zeit unbekannt. 

Warſchau, 16. Februar. [Verbreitung des Aufſtandes; 
die polniſchen Anführer; das Verhalten der Ruſſen; 
Angſt der Regierung; zur hieſigen Situation.] Berichte 
von Reiſenden beſtätigen die Fortſchritte des Aufſtandes in Litthauen, 
Wolhynien, Ukraine; auch das „Journal de St. Petersbourg“ muß 
ſchon erklären, daß der Aufſtand ſich nach Oſten hin ausdehne, Dies 
geht auch daraus hervor, daß Dubienka an der wolhyniſchen Grenze 
im Beſitze der Aufſtändiſchen iſt. Ebenſo iſt die Nachricht des „Cias“, 
nach welcher die Polen an vier Punkten in Litthauen eingedrungen ſind, 
vom „Dz. powſz.“ nicht dementirt worden. Nach dem „Goniec“ 
wird die Regierung ein neues Drama à la Warſchau in Wolhynien 
und Podolien zur Aufführung bringen, um den nicht legitimirten Bau: 
ernadel durch einen Transport nach den Steppen der Theilnahme am 
Aufſtande zu überheben oder vielmehr um das Wielopolskiſche Geſchwür 
auch hier zu einer zu frühen Reife zu bringen. — Lächerlich klingen 
die Berichte deutſcher Zeitungen, daß die Anführer der Aufſtändiſchen 


Deutſche ſind; ſie gehören vielmehr den älteſten polniſchen Familien an 


und haben ſich jetzt meiſtentheils falſche Namen beigelegt. In Pod» 
lachien commandirt von Rogalinski, welcher zuerſt in der öͤſterreichi⸗ 
ſchen, ſpäter in der Garibaldiſchen Armee Offizier geweſen iſt. Auch 
befindet ſich nach einem Gerüchte der berühmte Reiter-General Czapski 
an der galiziſchen Grenze, wo er die Organiſation der Kavallerie be⸗ 
treibt. Langiewicz iſt ein Litthauer; unter dem Namen Frankowski figu⸗ 
riren zwei Anführer. Daß Mieroslawski ſchon hier ſei, entbehrt jeder 
Begründung; das Gerücht ging daraus hervor, daß die Legitimations⸗ 
karten mit ſeinem Wappen verſehen ſind: doch gehört dieſes (ein Huf⸗ 
eiſen und mitten ein Kreuz) unter die verbreitetſten polniſchen Wappen; die 26 
Familien, welche es führen, ſind nicht einmal entfernt unter einander 
verwandt. Wäre Mieroslawski ſchon hier, fo würde er auch ſelbſt feine 
Anweſenheit publiciren, da allein ſein Name alle Bauern zum Auf⸗ 
ſtande bewegen würde; er iſt für ſie der Garibaldi. — Uebergänge 
des ruſſiſchen Militärs zu den Aufſtändiſchen kommen wiederholt vor; 
beſonders iſt dies von denjenigen Soldaten zu melden und noch zu er⸗ 
warten, welche ſchon mehrere Jahre lang in Polen ſtehend, der Mild⸗ 
thätigkeit des Volkes ſich zu großem Danke verpflichtet haben. Schon 
ſieht ſich die Regierung in die Nothwendigkeit verſetzt, darüber De: 
menti's zu bringen; aber ſie muß zugleich auch von Executionen des 
Standrechts gegen fahnenflüchtige ruſſiſche Offiziere melden. — Das 
ruſſiſche Corps, welches aus Litthauen nach Warſchau dirigirt werden 
ſollte, hat plötzlich Halt gemacht; welche Gründe dafür maßgebend ges 
weſen ſind, kann ich Ihnen nicht beſtimmt mittheilen. Die Berichte 
über die Grauſamkeiten der Ruſſen mehren ſich täglich; ſie ſind daraus 
zu erklären, daß die ſtockruſſiſchen Anführer von der Regierung ermäch⸗ 
tigt worden ſind, ſelbſt über Hab und Gut, Freiheit und Gefangen⸗ 
ſchaft, Leben und Tod zu beſtimmen. Die Koſaken natürlich ſind beu⸗ 
teluſtig; leider finden ſich in den Städten genug Leute, welche ihnen 
das Erbeutete für geringe Geldſummen abkaufen. Um fo mehr iſt 
es zu loben, daß die Aufſtändiſchen das Recht nicht verletzen; ſie ent⸗ 
halten ſich der Grauſamkeit und laſſen das Privateigenthum unange⸗ 
taſtet. Merkwürdig iſt es, daß die ruſſiſche Regierung jetzt ſchon ſehn⸗ 
ſüchtig nach Allianzen mit dem Auslande ſieht. Der Muth der nur 
mit Stöcken bewaffneten Inſurgenten hat ſie und ihre Truppen mit 
großem Schrecken erfüllt. Lange ſchwieg ſie über die Details des Ge⸗ 
fechtes bei Siematyeze. Die Ruſſen haben dort geſiegt; doch iſt kein 
Pole in Gefangenſchaft gerathen; wohl find’ aber von 5000 Aufiläns 
diſchen an 1500 todt auf dem Schlachtfelde geblieben. Wie wird die 
Regierung, nachdem fie faſt den Kopf verloren hat, wo unbewaffnete 
Polen zum Zeichen des Proteſtes ihr Leben und Gut heldenmüthig 
opfern, verfahren, wenn der in den Blättern ſo oft annoncirte, be⸗ 
waffnete National⸗Aufſtand im Frühjahr ausbrechen ſollte? Die ſchöͤ⸗ 
nen Siegesbotſchaften haben ſich jetzt darauf reducirt, daß die ruſſiſchen 
Truppen die Aufſtändiſchen aus dem kleinen Landesſtrich zwiſchen der 
Feſtung Modlin und der Stadt Plock vertrieben haben; jedoch wer 
ſteht dafür ein, daß nicht neue Inſurgentenſchaaren in nächſter 
Zeit ſich dort wieder einfinden? — Das hieſige Leben iſt ziemlich un⸗ 
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finken macht? Durchlebt er eine Strafe für eine frühere Exiſtenz? Iſt's 
ein Zuſammentreffen von Umſtänden? Iſt ſein Elend Selbſtzweck oder 
Mittel, und was iſt dann der Zweck? — Keine Philoſophie und keine 
Metaphyſik beantwortet die Fragen. 

Die Dichter geben fi in neueſter Zeit fo viel Mühe in Dramen 
und Romanen ſolche verkommene Exiſtenzen wiederzugeben, und greifen 
in die Vergangenheit, um ungeſcheut Verwickelungen kombiniren zu 
können. Eine Mühe, die man ſich erſparen kann. Dies Leben braucht 
keinen phantaſtiſchen Aufputz — es ſchreibt selber Romane. 
Ferdinand Fenner von Fenneberg wurde am 10. Oktober 1818 
in Brixen geboren und war der Sohn des Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Baron Fenner und ‚feiner Frau Anna, gebornen Gräfin Wolkenſtein. 
Fenner kam zur Erziehung in die wiener Neuſtädter Militärakademie, 
wo er zuerſt Gelegenheit hatte, feine Anlagen zu bethätigen, aber ſchon 
hier gereichte ihm ſeine ſcharfe Auffaſſungsgabe nicht zum Heile. Er 
ſchrieb ein Pasquil, worin mehrere feiner Verwandten, namentlich aber 
der damalige Commandant der Akademie angegriffen waren, in Folge 
deſſen wurde er aus der Akademie geſtoßen und in ein Jägerregiment 
als Cadet eingereiht. Die Vermittelung feiner Mutter in Wien ver- 
ſchaffte ihm eine Lleutenantsſtelle im Kaiſer⸗Jäger⸗Regimente, zu dem 
er nach Italien abging. Bald aber — im Jahre 1843 — mußte er 
bindun quittiren. Der Verdacht, mit den Carbonari in Ver⸗ 

8 ‚du Reben, den er ſich zugezogen — erwies ſich bei Durchſu⸗ 
chung feiner Correſpondenz als unbegründet. 

Nachdem Fenner das Jahr 1844 in München und Augsburg 
zugebracht, kehrte er 1845 nach Innsbruck zurück, wo er ein Verhält⸗ 
niß mit Katharina Gräfin Ferrari anknüpft. Von Brixen aus, wo⸗ 
bin fie ihm heimlich folgte, reiſten fie über Venedig nach Griechenland 
und wurden in Athen getraut. 
Athen nach Wien. 

Im September dieſes Jahres macht er ſich zuerſt bemerkbar und 
tagt mit Tauſenau und Kuchenbäcker im Centralcomite der radikalen 
Vereine. Bei der Erſtürmung des Zeughauſes wird er Kuchenbäcker, 
dem Commandanten der Nationalgarde, vom Reichstage aus beigege⸗ 
ben. Meſſenhauſer ernannte ihn bei Uebernahme der Commandantur 
t iu feinem Feldadjutanten und fpäter am 14. ee 

um r des von i i brachten Ehren⸗ 
an eee hm ſelbſt in Anregung gebrach N 

18. Oktober erhält er folgen : 
ti „Deren Fenneberg, Sabian 8 Sie ſind mit patrio⸗ 


Seite D in den Tagen der Gefahr und des Kampfes an unferer 


anden, und haben uns mit Erfahrungen und Ihrer 
energischen Thalkraft, beſonders in ee Banhung die gen see hen 


Im Jahre 1848 gingen beide von 


theuern Vaterlande und der Freiheit auch in der Stellung die erſprießlich⸗ 
ſten Dienſte leiſten werden, zu welcher Sie unſer verehrter Ober⸗Comman⸗ 
dant in Erwägung Ihrer reichen Kenntniſſe und patriotiſchen Geſinnung 
berufen.“ Vom Studenten⸗Ausſchuſſe: 

Fortunski m. p., Dr, M. Zanowitz m. p., 

Vorſitzer. Schriftführer. 

Nach Meſſenhauſer wurde er Ober⸗Commandant, doch ſchon wenige 
Tage darauf ergriff er die Flucht, wurde vom Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt und in efligie gehängt. 

Indeſſen gelangte er übers Gebirge nach München und Augsburg, 
verſuchte in letzterer Stadt eine Revolte anzuzetteln und verdankte es 
nur der Verwendung eines feiner Verwandten, daß ihm blos ein ein 
facher Ausweiſungsbefehl zukam. Nun ging er nach Baden und trat 
hier in die Reihen des Aufſtandes. Aber auch von hier mußte er fiüch⸗ 
ten; er ging nach Amerika. 

Von New⸗Nork trieben ihn Nahrungsſorgen nach Cineinati, bald 
aber wieder nach New⸗Vork zurück, wo er vom Stundengeben lebte. 
Er gründete eine deutſche Zeitung, die Sorgen ſchienen ihn verlaſſen 
zu wollen, denn er erhielt eine Anſtellung in der Gemeindeverwaltung 
und wurde Eiſenbahn⸗Direktor mit 1200 Dollars Gehalt. Es war 
im Jahre 1858. 

Das Schickſal aber ruhte nicht. Es brachte den Wahnſinn, deſſen 
Keim vielleicht ſchon lange in ihm gelegen, zum Ausbruche. In Folge 
deſſen gerieth er mit dem Fuße unter die Räder eines Waggons, wurde 
ſehr ſtark beſchädigt und dadurch zu allen Dienſten untauglich. 


Aus dem Irrenhauſe entlaſſen, verließ er das ihm verleidete Ame⸗ kupf 


rika und erhielt ſich in Hamburg von literariſchen Arbeiten. Seine 
Frau eilte nach Wien, um ihm durch einen Fußfall Amneſtie zu erwir⸗ 
ken, die aber nicht gewährt wurde. Die Unterſtützung, die man ihm 
gnädig zukommen ließ, reichte nicht aus und ſo wanderten ſie nach 
Zürich, wo ſich aber ihre Hoffnungen auch nicht verwirklichten. Nach 
dreiviertel Jahren zogen ſie nach Stuttgart. Fenner's Frau erneuerte 
den Fußfall und erhielt nun auf 6 Monate ſtraffreie Rückkehr und 


Dienſte geleiſtet, daher wir Ihnen unſere vollſte Anerkennung mit inniger 
Dankbarkeit hiermit mit der Ueberzeugung ausſprechen, daß Sie in unſerem 
zwar mit dem Aufenthaltsorte Bregenz. 

Mittels leichten Schubes kam die Familie hier an. Fenner wollte 
ſich von Stundengeben nähren, da die Unterſtützungen von Seite der 
ohnedem nicht reichen Familie feiner Frau, die ſich auch Fenner's bei⸗ 
der Töchter angenommen hatte, nicht zureichten. 

Noth und Mangel ließen ſie in einem Bauernhauſe der Mehrerau 
Unterkunft ſuchen, bis er an einer Gehirnerweichung ſchwer erkrankt, 
in's Stadthoſpital gebracht wurde. 


Am 15. Auguſt v. J. waren die 


gewährten 6 Monate um, die Regierung aber hatte Mitleid mit dem 
ſterbenden Manne und duldete ſein Verweilen ſtillſchweigend. 

Seine Frau, ſelbſt Schriftſtellerin, wurde von dem demoraliſirenden 
Einfluſſe des Elends nicht verſchont. Dem Trunke ergeben, macht ſie 
in ihrem Aeußern den peinlichſten Eindruck — ſie iſt hier bei einer 
Familie eingemiethet, wofür die kleine Penſion von Seite der Polizei 
entrichtet wird. 

Geſtern endlich rührte Fenneberg der Schlag und heute erlag er 
demſelben. Sein geiſtlicher Beiſtand in der letzten Zeit konnte Fenner 
nicht einmal mehr zum Beten des Vaterunſer bringen, er hatte es 
laͤngſt vergeſſen. 

Die Ereigniſſe verwiſchen alles, ja ſelbſt die Erinnerung, nur wenn 
hie und da einmal der Name eines Sterbenden genannt wird, klingt 
es herüber wie eine Mahnung aus trüber Zeit! (R. B.) 


(Neue Mordmaſchine.] Dem Congreß der nordamerikaniſchen Union 
iſt ein Bericht des Capitäns Dahlgren über die neuen Fortſchritte im 
amerikaniſchen Geſchützweſen und in der Schiffsbaukunſt für Kriegsfahrzeuge 
vorgelegt, welcher auch für europäiſche Kreiſe von Intereſſe fein wird. — 
Dahlgren verbreitet ſich zunächſt über die Proben, die er mit dem von ihm 
erfundenen und nach ihm benannten Geſchütze, welches ſchon einige Beit 
vor Erfindung der gezogenen Kanone in der amerikaniſchen Marine moang 
gefunden, angeſtellt hat und die den Beweis liefern, daß dieſe Dahlgrenſchen 
Geſchütze den gezogenen Kanonen ebenbürtig an die Seite geſtellt werden 
können. Die Dahlgren'ſche Kanone iſt ungemein maſſiv, von 1 
nicht gezogen und nach Art der Paixhanskanonen eben ſowohl für Hohlge⸗ 
choſſe wie für Vollkugeln brauchbar. Früher wurde die Seele gebohrt. Der 
Marinelieutenant Rodman bat aber ein Verfahren erfunden, um den Lauf 
viel billiger dadurch auszuböhlen, daß das geſchmolzene Gußeiſen um ein 


— 


pfernes Rohr, durch welches ſehr raſch eiskaltes Waſſer gepumpt wird, 
herumgegoſſen, alſo der Lauf mit einem Guſſe fertig wird. Durch die 


raſche Abkühlung der Seele beim Guſſe cryſtalliſirt die Eiſenmaſſe beſonders f 


kleinkörnig, dicht und hart, und ſolche Kanonen haben vor allen bis jezt 
dekannten den Vorzug, daß fie ganz unglaublich große Pulverladungen und 
vielmaliges Abfeuern hintereinander vertragen können, ehe ſie angegriffen 
werden oder platzen. Capitän Dablgren führt Beiſpiele ſolcher Kanonen an, 
aus denen 500, ja über 1000 Schüſſe mit immer ſteigender Ladung abge: 
feuert wurden, ohne daß ſie Schaden erlitten, und die man ganz mit Pulver 
und Kugeln vollitopfen mußte, um fie zerſprengen zu können. In der That 
iſt kein Beiſpiel des Plagens einer ſolchen Kanone u Gefecht bekannt, wäh⸗ 
rend die Armſtrong;, Whitworth⸗, Blakeley⸗, Parrot⸗ und Sawverkanonen 
mehr oder weniger leicht dem Platzen ausgeſetzt ſind. Was die Leiſtungen 
dieſes Geſchüßzes im Vergleich zu den gezogenen betrifft, fo will Gapitän 
Dahlgren aus Proben im Gefecht und mit der Scheibe gefunden haben, daß 
fie ſich durch folgende Vorzüge auszeichnen: Ibre Geſchoſſe find zum Rico⸗ 
chettiren — brauchbar; die der gezogenen ſind es gar nicht. Auf ger 
ringere Entfernungen — bis einer engliſchen Meile — werden ſie zwar 
von gezogenen Kanonen an Sicherheit des Treffens ausgeſtochen, bei größe⸗ 
ten Entfernungen aber trifft die Dahlgren'ſche Kanone beſſer. Endlich kann 
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1 verändert geblieben; nur die Straßen werden etwas lebhafter, nach- loren hatte. Eiue Vernachläſſigung bei Zawichoſt, die er ſich bat zu — Die Unruhen halten bis jetzt noch die Kreiſe Konin, Kaliſch und 
I dem die große Anzahl von Poliziften von ihnen verſchwunden iſt. Auf | Schulden kommen laſſen, war die Urſache der Gefangennehmung Franz | theilweife auch Wloclawek verſchont. Seit vorgeſtern iſt jedoch die 
1 den Geſichtern fängt auch an der Ausdruck der Verzweiflung, der kowskti's. Ein Kriegsgericht vorausſehend und um ſetne Haut zu reiten, Sache dahin gediehen, daß auch im koniner Kreiſe ſchon Zuſammen⸗ 
bangen Erwartung etwas zu ſchwinden; denn, glauben Sie, beruhi-iſt er von feiner Schaar entlaufen nach Lublin geeilt und hat ſich dort, ſtöße zwiſchen Militär und den Inſurgenten ſtattgefunden. In Izbyce 
gend haben die Berichte aus Stockholm, aus London, aus Turin ges |wie bereits bekannt, dem General Chruszezow überliefert, deſſen bekannte unweit Kladawa haben die Inſurgenten zwiſchen dem 10. und 11. 
119 wirkt; beruhigend das einſtimmige Verdammungsurtheil der ruſſiſchen Humanität wohl auch ihm Hoffnung eingeflößt hat. — Die in Sie- d. M. die durch Abſchickung von mobilen Colonnen geſchwächte Mili⸗ 
Geſchichtsfabrikation durch die ausländiſche Preſſe. Die Jugend hat |miatyeze vom General Maniukin bekriegte Inſurgenten-Abtheilung if, tär⸗Station überfallen, einen Major, einen Subaltern: Offizier und 
1 ſich jetzt entſchloſſen in größeren Zügen den Schauplätzen des Aufſtan⸗ allerdings nach empfindlichem Verluſt, von dort wieder über den Bug mehrere Soldaten getödtet und das Magazin verbrannt; einige zwan⸗ 
13 des zuzueilen; täglich verlaſſen uns trotz des Wielopolskiſchen Mahn- gegangen, und Verſtärkung an ſich ziehend hat fie ſich wiederum in zig Mann, die ſie gefangen genommen, haben ſie nach Wegnahme 
iR rufes Schaaren von Hunderten. Ihren Hauptoerſammlungspunkt auf- der Gegend von Wengrow organiſirt. General Maniukin hat die ihrer Waffen und Kleidungsſtücke, wieder entlaſſen, fo daß dieſe ohne 
* zuſpüren iſt jetzt endlich der Regierung gelungen; doch dies ſchadet der über den Bug bringenden Fähren nicht rechtzeitig weggenommen, ver⸗ Stiefel und Mäntel, blos in ihren kurzen Pelzen wieder in der Gar: 
IN Sache Nichts. Wie die Stimmung in gouvernementalen Kreifen it, | mittelft deren die Inſurgenten jenen Rückzug bewerkſtelligt haben, dieſe niſon anlangten. In Unjecow (lenszycer Kreiſes) hat ſeit drei Tagen 
1 können Sie am Beſten daraus entnehmen, daß die Epoche für Herrn aber haben ihrerſeits die Fähren hinter ſich verbrannt. Sonach find|ein Zweigcomite der Inſurgenten feſten Sitz genommen und tagt und 
. Kryzanowski's Thätigkeit wieder angebrochen iſt. Er wird es beſtimmf die Inſurgenten in Podlachien, von wo fie vertrieben zu fein ſchienen, | muftert dort Truppen u. |. w. In jenem Kreiſe haben ſchon mehrfach 
1 verſtehen, auch die hieſige Bevölkerung zum Aeußerſten zu bringen. abermals ſtark vertreten. Auch im Lubliniſchen, hauptſächlich bei] Gefechte ſtattgefunden und geſtern iſt eine Abtheilung Militär zur Hufe 
EE Wielopolski, welcher allerdings erſt ein kaiſerliches Dankſchreiben er-[Dubienka unweit des Bugs, iſt eine erhebliche Zahl beiſammen. — von Konin aus (wo gegenwärtig 3250 Mann mit 8 Geſchützen ſtehen) 
| halten hat, ſieht, daß feine Stellung unhaltbar zu werden anfängt, Von Warſchau aus geben immer neue Zuzüge hinaus, und der Muth dorthin abgegangen. Die Bauern betheiligen ſich, fo weit meine Kennt: 
1 ſeine Experimente, welche er in der Abſicht machte, Land und Regie- der Rothen iſt im Steigen. — Neue Geldſammlungen oder vielmehr niß reicht, nicht am Aufſtande, vielmehr rotten fie ſich hier und da 
il rung vor einer Revolution zu verſchonen, haben der Regierung zu |Geldausfhreibungen werden dieſer Tage von einer von der Revolutions⸗ gegen die Inſurgenten zuſammen, denunciren ihre Gutsherren und 
15 große Schwierigkeiten bereitet, als daß fie feinen Rathſchlägen noch Regierung dazu eingeſetzten Taxations-Commiſſion erfolgen, und das | Geiſtlichen, wo dieſe ſich thätig für den Aufftand zeigen, und wo man 
15 ferner ihr Ohr willig leihen mochte. Augenblicklich hat die Regierung Einzige, was dieſen Herren Sorge macht, iſt der Mangel an Waffen. | fie etwa zum Mitgehen gezwungen, entlaufen fie bald wieder. — Die 
I nur keinen Erſatzmann für ihn; deshalb muß fie ihn bebalten. Mit Jedoch weiß das geſtern von mir angeführte Bülletin auch hierüber fi) | Annahme von Geldern auf den Poften iſt eingeftellt; ebenſo der gericht⸗ 
19 ſeinem Sturze hören in Polen die Parteien auf! (Oſtd. 3.) zu tröſten, indem es fagt: mit leeren Händen haben wir angefangen liche Geſchäftsgang in Bezug auf Verfügung von Execution und Zwangs⸗ 
IE A. Warſchau, 15. Febr. [Gerücht. — Fortſetzung und [und jetzt find wir zum großen Theil gut bewaffnet, mit Stöcken haben mitteln bei Eintreibung. von Zahlungen, Abgaben u. dergl. Aller 
wir Karabiner erobert, mit Karabinern werden wir Kanonen erobern! Verkehr und Handel ſtockt und von Credit iſt keine Rede. (N. Pr. Z.) 


4 Ausdehnung des Aufſtandes. — Perſonalien hr Snfur Asch 
19 gentenführer. — Waffen. — Budget.] Das verbreitete Ge: | — Vergangene Nacht find viele Studenten der Univerſität, man ſpricht N 4 ö lech. 5 

I rücht von einem in den Orca unſerer Stadt zu heute ſich vorbe- von 80, verhaftet worden. — Ich glaube es in meinem gefirigen Brief l 15 W Se Man ſchreibt von der pol- 
IH reitenden Kampf fand in den unteren Schichten viel Glauben, ganz |vergefien zu haben, Ihnen von dem veröffentlichten Budget für 1863 |"! 4 haben die Bew Feen ö 

beſonders aber glaubt man daran in den Regierungskreiſen. Die Mittheilung zu machen. Es beträgt über 20 Millionen. Es würde Ee eee lasen ag . W 
Soldaten hatten Befehl, nicht anders als wie mit geladenem Gewehr] der Preſſe viel Stoff zur Erörterung geben, wenn es derſelben über: fürchten in Wahrheit viel mehr die Sichetheitsmaßzegeln nee 
I auszugehen, und vorzüglich machten ſich heute die Koſaken mit ihren haupt erlaubt wäre, darüber etwas zu äußern. Behörden, als die polniſche Revolte. Unfere Polen in Poſen und Weſtpreußen 
| Flinten über den Rücken gekreuzt, bemerkbar. Gegen Mittag entſtand, Von der polniſchen Grenze, 15. Febr. [Verhaftungen .] wiſſen e daß, ſelbſt wenn fie font es für angezeigt hielten, mit 
maan weiß nicht aus welcher Veranlaſſung, ein Rennen in den Straßen, In Rynsk, einem dem Grafen Severin Mielzynski auf Miloslaw ge: Mens den i gemeinjonlide, Gate zu machen, 
4 in Folge deſſen die Thüren der Häufer, ſowie diejenigen Läden, welche hörigen, von Herrn v. Holwiedi bewirthſchafteten Gute im Kreiſe Stras- polnische Bevölkerung fo compact daß i ch PN 
4 trotz des Sonntags offen find, haſtig geſchloſſen wurden, was zur burg, wurde am 12. d. abermals der Verſuch gemacht, eine Bande darf, ohne Widerſtand ſeitens der Deutſch n oder doch wenigſtens eine Be 
Ki Steigerung des Schreckens natürlich beitrug. Dieſer erreichte bald bewaffneter Zuzügler nach Polen zu ſammeln. Die Behörde hatte e Entdeckung ihres Vorhabens fürdlen zu müſſen. Diejenigen, die 
| eine große Höhe, als Ulanen⸗Abtheilungen mit blanken Säbeln im rechtzeitig Kenntniß von dem Unternehmen erhalten, und es wurden ſchon 1 1 daher klug genug, es lieber ganz zu laſſen. 
Galopp durch die Straßen ritten, und als man bald erfuhr, daß vor dem s junge Leute verhaftet, die mit Revolvern und Dolchen bewaffnet Ae denn wir And a rag uns fennt feinen Mann 
1 Schloß Cavallerie und Infanterie aufgeſtellt und ſogar Kanonen auf und reichlich mit Geld verſehen waren. Die meiſten der Verhafteten] und nimmt ihn im rechten Augenblick beim Schopf. So ſind wir vr Br 
| gefahren waren. Bald aber ſah man ein, daß nichts los iſt, und die find Studenten aus Berlin und Gymnaſiaſten. — In Thorn, Culm] Wirklichkeit — was man in Berlin auch davon denken möge — in viel 
Lie Einen Haunend, die Anderen lachend fragten: „Was bedeutet all der und Strasburg ſind in dieſen Tagen wieder mehrere polniſche Emiſſäre 

ar Spektakel?“ Ich gehöre wahrlich nicht zu denjenigen, die über einen verhaftet, und kleinere und größere Waffenſendungen polizeilich in Be⸗ 

| ſchlag genommen worden. Es ift eine auffallende Erſcheinung, daß 

1 


größerer Furcht darüber, daß entweder übertriebene Aengſtlichkeit mancher 
provinziellen Behörde oder irgend welche politiſche Nebenabſichten uns mit 
Hi Unſinn flaunen, während ſchon fo viel Unſinniges geſchehen iſt und 
noch immer geſchieht. Wenn mit dem Gerücht und mit dem militäri⸗ die polniſche Bewegung ſich auf die Grenzkreiſe Weſtpreußens beſchränkt, 
und die Provinz Poſen völlig unberührt läßt. Die Polizei-Behörden 


einem großartigen militäriſch polizeilichen Sicherheits⸗Apparat beglücken möch⸗ 
ſchen Aufzug heute keine Provocation beabſichtigt war, ſo haben wir 
in der Provinz Poſen haben trotz der größten Wachſamkeit auch nicht 


ten, der Gewerbe und Verkehr vollends niederdrückt und uns auszehrt, 
während die polniſche Revolte uns noch um keinen Groſchen gebracht hat. 
darin nur einen Unſinn mehr zu ſehen bekommen. — Ein paar Stun⸗ 


Bis auf einzelne Verhaftungen, die nicht einmal in allen Fällen aufrecht 
erhalten werden konnten, iſt hier bei aller Vigilanz der Behörden keine 
Maßregel nöthig geworden. Die ängſtlichſten Durchſuchungen haben mit 


1 

deen nach dieſem Alarm iſt der Großfürſt mit ſeiner Familie, natürlich] die geringſte Spur eines Emiſſärs oder einer Waffenſendung entdeckt. Ausnahme der oft erwähnten kleinen Waffen und Munit f 

i mit ſtarker militäriſcher Begleitung ausgefahren. — Ernſter als der Es iſt, als ob die polniſche Revolution eine wahre Scheu vor dieſer] Refultat gehabt. Selbſt der Pfarrer Wen Wat del Kur 
Provinz härte — eine Scheu, die ſich ſogar auf die längs der Provinz] deſſen Verhaftung Ihnen gemeldet wurde, iſt wieder auf freien Fuß gefeht 


14 heutige Spektakel ſind die Nachrichten, die wir ans der Provinz er⸗ 
halten, und die ich Ihnen, inſofern ich ſie für glaubwürdig oder wenig⸗ 
IH ſtens für wahrſcheinlich halte, mittheile: Mieroslawski iſt nun 
endlich ganz gewiß im Lande. Früher ſuchten die Leiter des 

Aufſtandes Wyſocki zur Annahme des Befehls zu bewegen, allein dieſer 

erklärte in Rückſicht der Hoffnungsloſigkeit des Aufſtandes unter den 
| jetzigen Verhältniſſen in feinen alten Tagen die ſchwere Verantwort⸗ 
* lichkeit auf ſich nicht nehmen zu wollen. Wyſockti war befanntid als 
er Lehrer der Fähndrichſchule die Seele des Aufſtandes von 1830, und 8 
ki muß alſo bereits ein Sechsziger fein. Mieroslawski meinten die Leiter | Maßregeln zu interpelliren. Das Staatsminifterium wird alfo, wie es 
außer Spiel zu laſſen, da er feiner ſocialen Grundſätze wegen den ſſcheint, eine zweite Interpellation des polniſchen Landtagsklubs zu beant⸗ 


Adel gegen ſich haben dürfte. Schließlich aber blieb ihnen keine Wahl worten haben. N (Oſtſ. Z.) 
und ke ihn auf, die Bewegung in die Hand zu nehmen. Aus Weſt⸗Polen, 12. Febr. Eine aufgegriffene Proklama⸗ 
Auch er erklärte den Aufſtand für übereilt und weigerte ſich anfangs, tion des revolutionären Central⸗Comite's fordert die ſämmtlichen Be: 
wurde aber zuletzt doch zur Annahme des Befehls bewogen, nachdem wohner Polens zur Theilnahme an der Inſurrection auf, verſpricht 
er früher mit einigen jetzt bereits thätigen Inſurrections⸗Offizieren, mit | firenge Mannszucht, Schutz des Lebens und Eigenthums und fagt, daß 
denen er zerworfen war, brieflich ſich ausgeſoͤhnt hatte. So wird der jedes unmoraliſche Treiben von der Bewegung fern bleiben und auch 
u Hergang von Perſonen erzählt, die in dergleichen Dingen Beſcheid zu gegen die Feinde nur nach ſtreng moraliſchen Principien überall ge⸗ 
5 wiſſen ſcheinen. — Frankowski iſt erſt, nachdem er tödtlich verwundet handelt werden ſolle; damit ſteht aber ein anderer Tagesbefehl in 
worden, in Gefangenſchaft gerathen. An feinem Aufkommen wird ſehr] Widerſpruch, daß Jeder, der mit den Waffen in der Händ ald gegen 
gezweifelt. Er war kein Anführer ſeiner Abtheilung, ſondern Commiſſar] die Inſurgenten kämpfend ergriffen wird oder feine Theilnahme am 
des Revolutions⸗Comites. Der Anführer dieſer Schaar war ein ehe: Aufſtande verweigert, ohne Unterſchied der Perſon oder des Standes 
maliger Offizier in der ruſſiſchen Armee, nachmaliger Bürgermeiſter des] ſofort ſterben müſſe und daß man Jeden als Verräther anſehen und 
18 Städtchens Markuszow, welche Stelle er wegen ſchlechter Führung ver- Imit dem Tode ſtrafen werde, der irgend zur Regierung halten wolle. 


| ; ihre Pereu ſionskra t der größern Pulverladun wegen, die ſie vertragen 1 Berlin, 14. Febr. Der Lehrling einer geachteten hieſigen Wechſelband⸗ finden kann, zum Troſt in Leiden und Sterben“ — und ein bedeutendes 
N eco 9 —— . 5 im Br fo Del wie fs 7 0 wirken. lung iſt in den beben fen el de 7 2 bend d wen der Geldgeſchenk, begleitet von den „herzlichen Grüßen für die arme Kranle“ 

1 Capitän Dahlgren zählt die Schwierigkeiten auf, welche ſich dem Bau gut vereins, in einem bewußtloſen Zuſtande a ‚ N 0 F TUR mn \ f 

1ů 5 — 5 kan re feetüchtiger und wirkſamer Panzerſchiffe von grö⸗ der Betrag von ca. 9000 Thalern, den er bel ſich führte, abgenommen. Das gen Poffeſrals Fein an diefe Dean gung des hieſi⸗ 
ßerem Maßſtabe entgegenſtellen. Dazu gehören hauptfächlich folgende: je obwaltende Sachverhältniß iſt vorläufig noch nicht aufgeklärt; namentlich banden gekommene Wechſel gemacht hatte, ein junger Mann an Ds üb» 
I ſtärker der Panzer, deſto größer die Strapake für das Schiffsgerippe; je|conjtatirt noch nicht, ob wirklich ein are e en a 1 Saher uud Verses, i 00 Shlen d 
behauptet, der dabe von den Räubern dlore 5 ber. Empfang nehmen wollte, den ein berliner Bankierhaus hierher an eine ihm 


jeringer 1 eee 3 eier ae ſchn aer Wesch iſt, 175 Shun sn des Sch gg knen einerjeit8 begangenen Behr zu ber 
rkex di ütt eim Darauſſpielen ſchwerer Geſchoſſe, je größer | Simulatio „um einen fein zu ver⸗ ; 
das Porec. 3 e Bananen anbringbar, deſto größer decken, ftattfindet, Die Criminalpolizel iſt zunächſt gegen den Lehrling ein: ggargebeus Breile no Arfangs bel De aneöles, gefende hatte. 
aber auch die der Beſchießung ausgelehte Fläche, deſto größer der Tiefgang, | geichritten und hat ihn verhaftet. — Der J Duchlitz, im Dienſte (ah Im 8 efihe eines falfehen Paſſes ſich befand, f 5 ene an beilegte, 
deſto träger die Steuerung, deſto mehr unnützer Verbrauch von Dampfkraft, des Hofſchmiedemeiſters Raabe, Jeruſalemerſtraße 21, wurde am 12, d. M. Geſtändniſſe herbei, daß er ein Poſtbeamter aus e 1 19 92 ich zu dem 
deſto langſamer das Schiff, deſto ſtärter die Erſchütterung durch ein gut] Früh mit zerſchmettertem Hirnſchädel todt in ſeinem Bette gefunden, Als Geſtändniß, das ſich durch geſtern Abend no 1 930 e in urch e 
treffendes Geſchoß. Da man Panzerſchiffe, wenn fie einmal die Eijenplatten | der That dringend verdächtig iſt alsbald der ſchon beſtrafte Hutmachergeſelle, digungen als wahr erwies, wurde Licht in der € 04 ene Erkun⸗ 
anhaben, nicht mehr kalfatern kann, ſo müſſen ſie bald leck werden und kön⸗ ehemalige Unteroffizier Joſeph Schneider, 1 un zur Haft gebracht das 125 noch im Anfange der zwanziger Jahre fteh 72105 Bea A Gehe 
nen dann vor immer ſtärkeren Lecken kaum bewahrt werden. Dieſe Gefahr worden. Derſelbe iſt geſtändig, den Duchlitz durch Schläge mit einem Beile fel unterschlagen und zu Gelde zu machen verfucht hatte. Bei Durchſuchung 


nimmt zu, je mächtiger das Schiff und feine Maſchine und je größer der gegen den Kopf im Schlaſe getödtet zu haben. Er war mit dem Ermorde⸗ fei an übrigen i 
Tiefgang und die der Gewalt rue Wan ausgeſetzte Wandfläche ten befreundet, hatte, wie dies öfter geſchehen, bei ihm übernachtet und er⸗ Briefe er erh bens noch eine ziemliche Anzahl unterichlagener 


: \ ; 1 Schneider war arbeitslos und v A 555 
it. Ueberſeeiſche Panzerſchiffe dürften ſich deshalb, alsbald abgenutzt, als mordete ihn, um ihn r Angabe nur in einigen Na [Die ſeit Kurzem mit Herrn Natazzi vermählte Gräfin 


lige und verluſtvolle ies ge⸗ 3 geraubte Gut be t 
meist ter en eine e 5 beicherhelt wor Aberfkeifgen An: bene Taschenuhr und einigen Kleidungsſtücken. Sal 2 Fee nee 5 3 engliſchen Geſandten in Athen, 
griſſen durch Panzerflotten, Kurz, im Ganzen find die Ausſichten für die Wien [Ein intereffantes Experiment.] 200 Pfund Erde wur: | Arn. an: uclan Bonaparte's aus deſſen erſter Ehe 

f Born u 0 Im 5 . eon's J. 3 1 
ben e, e i gegen. die Seemächte England und den in einem Ofen getrocknet und nachher in ein 2155 irdenes Geſäß ge⸗ fette Wg, Jüngling, wos Hue 5 — ch 2 r d 
Frankreich, pitan_Yabigren Iie entwickelt, ziemlich ermuthigend. than; die Erde wurde dann mit Regenwaſſet angeſeuchtet und ein Meivens en Auf der fernen Jnſel zu beſuchen In Wen an Si Ban machte 2285 
(Sitten am Hofe der päpftlihen Eugenie] Der Ball der Kai- aum von 5 Pfund Gewicht hineingeſeßt. Während eines Zeitraums von er mit der Familie Lucian bekannt, der kurz zuvor feine zweite Ehe — 
ſerin war, wie uns parifer Briefe melden, ſchön, und man ſchlägt die Aus⸗ 5, Jahren wurde die Erde forgjältig mit Negenwaſſer oder mit reinem gangen war und vor dem er aus feinen Reiſezwecken kein u 
aben der eingeladenen Damen, die durch die Verkleidungen verurſacht wur⸗ Waſſer bewäſſert, die Weide wuchs und gebieh; bamit aber die Erde nicht Dort im Haufe Lucian's war es, wo er deſſen Tochter heine ae de 
Era auf nahezu zwei Millionen Francs an. Die Kaiferin erſchien als Do⸗ mit neuer Erde vermischt werde, oder Staub durch den Wind darauf ge⸗ einem Balle kennen lernte. Auch ſie wußte, daß er i e Ob auf 
c u ee, m (ad be Kae eat ale I ee 
Mieder ihres carrirten Kleides funkelte von Perlen und Edelſteinen. Die 5 ene ses! beneide, ihren Oheim von Angeſicht zu Angeſicht feben zu 1 i 
a ; ie Uri tatteten. Nachdem der Baum in dieſer Erde 5 Jahre gewachſen war, wurde! ie ihn begleit f f 4 zu konnen, wie gern 
Prinzeſſin Clotilde hatte fi. als Marie Leszezinska und die Prinzeſſin Ma⸗ f 3 daß er 109 Pfund und ungefähr 3 U fie ihn eiten möchte. Der junge Wyſe erwiederte galant, dafür gebe es 
thilde als Anna Boleyn coſtumirt. Die Fürſtin Metternich wählte das er au e e und man fand, da iche gefahr 3 Unzen nur ein Mittel: wenn fie als feine Frau die Reife mi le. Das 
: ; jeden Herbſt von dem Bunme fie⸗ ä A eiſe mitmachen wolle. Das 
oftume eines schwarzen Teufels, und Madame de Perfiguy wandelte als wog bierbe wurden die Blätter, welche Ederde anz 5 1 unge Mädchen nahm den haſtigen Vorſchlag an. Die Beiden beitatheten 
räfin Walewska ſtellte ei len, nicht mitgerechnet. Darauf wurde die Erde aus dem Gefäße entfernt, lebten N . 
Sn Slammme umber. Die FAR alle Aaterde als wieder in dem Ofen getrodnet und dann gewogen: man entbedte, daß ie . 2 0 Ae fe die deere Dec le dens alen bet Mae 


dwigs XV, im Jagdtleide dar. Madame Rothſchild flatterte als 8 l \ N 
Ludwig im J uch an ſehr decolletirten Damen fehlte es nicht. nur 2 Unzen ihres urſprünglichen Gewichts verloren habe. Aus dieſer Che ſtammt vie Gräfin Solms, welche, wie ihre Mutter, eine 


Paradiesvogel umher. 0 E kur“ ; 
Die Fürſtin Korſakow trug unter Anderem einen fübernen Apler auf den Meünfter, 8. Febr. Der „Westf. Merkur” erzählt die geſtern ftattges| glänzende und fehr „ſtürmiſche“ Jugend durchgemacht hat. Sie war di 
Kopfe. Die Marquiſe Cafiglione war als Königin von Hetrurien verkleidet | babte Feier eines wohl einzig in feiner Art daſteßenden 50 jährigen Ju⸗ erg Ponſard s, Victor Hugos 1. . w., beivatbete ſpäter einen Grafen 
mit dem Burputtieide (vefjen Schleppe von einem Neger getragen wude [biläums. Es war im Jahre 1813, als ein 1djähriges Mädchen, Audo⸗ Solms, und bezieht von ihrem kaſſerlichen Verwandten in Paris eine Jah⸗ 
und dem Schwarzen niedrig an der Schulter befeſtigt war); die Schultern, wina Etzthaler, auf das Krankenlager dahingeſtreckt wurde, von welchem es] resrente von 25,000 Franken „unter gewiſſen Bedingungen.“ 
Arme und auch die Füße der Dame waren entblößt (atztere leicht von Gan- | fig) ſeildem nicht mehr erhob. Das Jubiläum feiner fo langen in Geduld Junſtrirter Katalog der londoner Ind 

dalen umhüllt), „A en Juger par ie peu qu’elle cache elle doit ötre bien erkragenen Leiden wurde auf würdige Weile begangen. Am Morgen em: von 1862 0 i 10 Ba a) Di 5 ediege ee 
belle!“ ſagte einer der Anweſenden. Die Herten waren der Mehrzahl nach ing die ſromme Dulverin die Sacramente; darauf wurde in ber nahelie⸗ volle Hol ſchnil rech unten W 1 fl bereits bie und leren mn, 
im den venetianiſchen Mantel gehüllt. — Ueber einen andern großen Mas: genden Pfarrkirche das Meßopfer für fie dargebracht. Ein Frühstück in den] ſchritten 10 b behalten wi N 
tenball, den überaus glänzenden im Hotel des Auswärtigen, berichten die von liebender Hand feftlih geſchmückten Räumen des von der Jubilarin bes ie "uk ie bt wagen ſcho Eu kae e 
0 pariſer Blätter: Die Kaiferin war im ſchwarzen Domino; der Kaiſer wech⸗ wohnten Haufes vereinigte Alle. Man brachte ihr Gua che dar und machen, daß da a e Wild ber heutigen n auf aufmerkan zu 
ur ſelte mehrmals den Anzug. Unter den mehr oder weniger ſinnreichen, mannichſache Gaben. Am Nachmittage beſuchte ſie unſer Herr Viſchof; er der lond aß, da es ein ach 1106 65 gen Induſtrie, wie fie ſich auf 
. I e aber höchſt brillant ausgeführten Charaktermasken zeichneten ertheilte ihr den biſchöflichen Segen, und überreichte ihr neben einem ſinni⸗ aus all oner Ausſtellung bein that Wir großen Schatz von Muſtern 
5 ſich Mad. Guövenet als Gewitterregen, Ptinzeſſin Delgoruty als Bienenkorb gen Geſchenke ſeiner Hand darauf im Namen unſerer Königin eine Pracht⸗ all 05 333 Jul * entlichſt dum n e dt daher 
und Frau o Cazes Stagelderg als Feuerzange aus. Frl. v. Heeckeren trug | Ausgabe der Nachfolge Chrifti, in welcher die hohe Geberin eine Widmung Kar Sa re Ei ce Ka da den Perl A Gar. 
einen leibhaſtigen Roſenſtock auf dem Haupt, Mad. Delval war von Kopf und ihren Namen geſchrieben, ſo wie ein ſchönes Cruciſix, welches (wie es . 5 

u eingehüllt. : in dem Begleitſchreiben heißt) am Bette der Kranken feine bleibende Stätte Mit einer Beilage 


\ bis zu Fuß in Ephe 


worden. Gegen ihn war eingeſchritten worden, weil vor dem Wagen, der 
die angehaltene Waffenladung enthielt, ſeine Pferde geſpannt waren. Er 
hatte dieſe, ohne zu wiſſen, welchen Zwecken ſie dienen ſollten, ſeiner Guts⸗ 
herrin, der Frau v. Wylkrzycka, zur Verfügung geſtellt. Dagegen befinden 
ſich mehrere polniſche Oeconomen und außer ihnen noch einige andere Wirth⸗ 
8 von Gütern bei Kulm in Haft. Gleichzeitig ſind zwei angeb⸗ 
iche Studenten aus Piſa, die auf einem polniſchen Gute als Gäſte vorge⸗ 
funden wurden, in Gewahrſam gebracht worden. Italieniſche Gäſte auf 
a e ee e Sanbonte Ba alerbiins Gegenſtände, die eine 
| ordern. i i 

polizeiliche Obſervation geſtellt, bei einzelnen, e 88. in is 1555 
kowski auf Miliszewo, ſind ſelbſt Gendarmen eingelegt. um den Zugang 
von Fremden zu controliren. In Strasburg iſt Mittwoch ein Menſch er: 
griffen worden, der ſich ſelbſt für einen Emiſſär des londoner Central⸗Comite 
ausgegeben haben ſoll. Bei ihm wurde ein Rundſchreiben des genannten 
Comite an eire große Anzahl von polniſchen Gutsbeſitzern vorgefunden mit 
der Benachrichtigung, daß die Revolution an einem gewiſſen Tage in allen 
Theilen Polens ausbrechen müſſe. Das wäre ſchon etwas, wenn wir bier 
nicht unſere eigenen Gedanken über dieſe „Emiſſäre“ hätten. Bis uns näm⸗ 
lich bewieſen iſt, daß ſie wirklich Aufträge von London oder ſonſt woher 
überbringen, haben wir alle Urſache, ſie entweder für Betrüger oder für 
Spione zu halten. (3. u. H. 8. 

— Um eine weitere Probe von den Bulletins der Inſurgenten zu 
geben, theilen wir den aus dem Lager bei Ojcow nach Krakau gelang⸗ 
ten Rapport über die bekannte Affaire in Sosnowice nach öfter: 
reichiſchen Blättern mit: 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Poſen gelegenen Kreiſe des Königreichs Polen erſtreckt, in denen noch 
immer die tieffte Ruhe herrſcht. Und doch verſuchte jene Partei vor 
4 Jahren, ihre revolutionäre Propaganda zuerſt in der Provinz Poſen 
anzuknüpfen! — Mehrere polniſche Gutsbeſitzer des Kreiſes Strasburg, 
unter ihnen zwei, bei denen Emiſſäre verhaftet und Waffenſendungen 
conſiscirt worden find, haben ſich an die polniſchen Abgeordneten in 
Berlin mit dem dringenden Erſuchen gewendet, das Staatsminiſterium 
wegen der in den Grenzkreiſen Weſtpreußens getroffenen militäriſchen 
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Zeitung. — Mittwoch, den 18. Febtuar 1863. 


1 Fortſetzung.) { 
Ausgug aus einer Depeſche des Anführers in der Woiwodſchaft Krakau 
an den Platz⸗Commandanten im Lager zu Ojcow. 

Vom 6. auf den 7. d. Mts. machte eine Abtheilung der unter meinem 
Commando ſtehenden Auſſtändiſchen einen Ausfall auf die ruſſiſchen Truppen 
in Sosnowice, welche auf unſeren Empfang vollſtändig vorbereitet waren. 
Der Feind eröffnete ein mörderiſches Feuer, das 6 Stunden dauerte. Die 
Aufſtändiſchen griffen dreimal den verbarrikadirten Feind an. Ungeachtet des 
wüthenden Kampfes haben wir vollſtändig geſiegt. — Der Held des Sieges 
war Cziestowki, Anführer der Senſenmänner, der unter ſich ein Pferd verlor 
und zweimal verwundet wurde. Weſol und Jaſinski gehören zu den Tapfer⸗ 
ſten. Nachdem unſere Abtheilung geſiegt hatte, erbeuteten wir gegen 
100,000 Rubel, 100 Gtr. Pulver und Blei, 80 Gewehre und Säbel. Vom 


Kawpfplatze Sosnowice. Kurowski, 
Wepa Anführer in der Woiwodſchaft Krakau. 


G. C. Aus Nuſſiſch⸗Polen wird uns unterm 15. d. Mts. 
geſchrieben: das gegen Ojcow entſendete ruſſiſche Corps ſteht unter 
dem Commando des Fürſten Bagration, und iſt bei 1800 M. ſtark. 
Demſelben it auch die ruſſiſche Grenzwache, ein Invaliden⸗Corps, das 
nur zu Friedensdienſten tauglich iſt, zugetheilt. Der Geiſt dieſer ruſſt⸗ 
ſchen Truppen wird nicht vortheilhaft geſchildert. Dieſes Corps ſoll 
ſich am 14. d. M. ohne Kampf in ſeine Station Miechow wieder zu⸗ 
rückgezogen haben. In Preußen find bis jetzt noch keine ruſſ. Truppen 
zum Durchzuge nach Ruſſiſch⸗Polen eingetroffen. — Die Inſurgenten⸗ 
Banden, welche Sandomierz beunruhigt haben, ſind vor den Ruſſen 
nach Swienty Krzyz zurückgezogen. — Das ruſſiſche Militär wurde 
in Sandomierz und den benachbarten Grenzorten am 13. d. M. ſtünd⸗ 
lich erwartet. — Der durch die ruſſiſchen Truppen wieder eingeſetzte 
Bezirksvorſteher von Sandomierz bereiſt mit noch 2 Beamten den Be: 
zirk, um die Bauern vor weiteren Gewaltthaten abzuhalten. — Es 
verlautet gerüchtweiſe, daß ſich das Inſurgenten⸗Corps des Langiewicz 
aufgelöſt habe. — Am 9. d. M. haben ſich die Bauern aus Nahlik 
in Ruſſiſch⸗Polen auf die Nachricht von dem Heranrücken der Inſur⸗ 
genten auf öſterreichiſches Gebiet in die Ortſchaften Wolka Camana und 
Brzynka Wola geflüchtet, und haben ihr Vieh mitgenommen. Am fol: 
genden Tage ſind ſie jedoch wieder nach Hauſe zurückgekehrt. 


— Dem „Czas“ wird unterm 11. aus Warſchau geſchrieben: 
Täglich gelangen Nachrichten hierher von blutigen Kämpfen und Blut⸗ 
vergießen ohne Kampf. Von dem Inſurgenten⸗Anführer Zdanowicz 
(deſſen gemeldete Ergebung der „Czas“ ignorirt) wird berichtet, daß 
er von Kazimierz aus dem General Chruszezew als Antwort auf die 
Hinrichtung der 4 Aufſländiſchen in Lublin ihm 4 gefangene Koſaken 
zurückgeſchickt hat. Der Ruſſe verſtand aber dieſe Lektion in der Ritter⸗ 
lichkeit nicht, und es ſcheint, daß die Polen von dem Vergeltungsrecht 
Gebrauch machen werden. Die 4 Offiziere, die nach dem amtlichen 
Bülletin den Aufſtändiſchen wieder abgenommen wurden, wird ver⸗ 
ſichert, haben die Polen ſelbſt freigelaſſen, aber man wolle das ritter⸗ 
liche Verfahren der Polen nicht eingeſtehen. Am 6. begleiteten 50 Ins 
ſurgenten zwei Wagen mit Senſen und hielten bei der Kirche zu 
Kraniew im Plockiſchen. Während die Eskorte die Andacht verrichtete, 
überfielen die Koſaken die bei den Wagen zurückgelaſſene Wache. Die 
Polen eilten aus der Kirche herbei, vertrieben die Koſaken, von denen 
17 am Platze blieben. Später wurde dieſe Eskorte neuerdings von 
den durch Infanterie verſtärkten Koſaken in einem Walde angegriffen. 
Die Polen vertheidigten ſich tapfer gegen die Uebermacht der Ruſſen. 
Von den letzteren fielen 70, von den Auſſtändiſchen 20, unter dieſen 
der Banquiersſohn Titus Steinkeller. 

6. C. Eine uns aus Paris zugekommene Nachricht, die bis jetzt noch 
nicht in weitere Kreiſe gedrungen, müßte, wenn ſie ſich beſtätigt, ein en gro⸗ 
ßen Eindruck auf die Polen machen. an erzählt ſich nämlich, daß erſt in 
den letzten Tagen einer der in Paris lebenden Polen mit einem frarizöſiſchen 
Staatsmanne, der in die Geheimniſſe der Tuilerien genau eingeweiht zu 
fein pflegt, eine vertrauliche Unterredung gehabt und die Verſichervng nr 
ten habe, daß die Aeußerung des Hrn. Billault noch nicht als das letz 
Wort der franzöſiſchen Regierung in der polniſchen Frage zu betrachten ſei. 
Die agenthümliche Art von Kriegführung gegen die Polen, das. Verbrennen 
der Städte und Dörfer, die Plünderungen, die durch die Koſ aken an Uns 
ſchuldigen verübten Greuel, von denen man erſt ſpäter Nachrichcen erhalten, 

ätten einen Umſchwung wenn noch nicht in der Politik, jo doch in der 

timmung gegen Polen hervorgerufen. Einflußreiche Perſonen hätten ſich 
mit vielem Eifer für das unglückliche Land verwendet, aus dem, wie ſie gel⸗ 
tend machten, ſo viele tapfere Krieger für den Ruhm des er len Kaiſerrei⸗ 
ches ſich verblutet haben. — Soweit die Notiz unferer Privatcorreſpondenz, 
die wir mehr als Ausdrud der Stimmung in Paris, denn als beſtimmtes 
oment der franzöſiſchen Politik betrachtet wiſſen wollen. 

G. C. Von der ruſſiſch-polniſchen Grenze erhalten wir 
folgende Mittheilung über die von den Inſurgenten den Ruſſen bei 
Suchedniow und Wonchock gelieferten Gefechte. Die Mittheilung ift 
angeblich einem Rapporte des „Generals“ Langiewicz entlehnt und 
lautet: Am 1. Februar erwartete „General“ Langiewicz mit der von 
ihm geſammelten Macht von 2500 Mann, worunter 400 Schützen, 
die Uebrigen Senſenmänner, die er ſelbſt auführte, das Zuſammentref⸗ 
fen mit dem beträchtlich ſtärkeren Feinde bei Suchedniow. Das Tref⸗ 
fen erfolgte in den Nachmittagsſtunden und dauerte 3 Stunden. Die 
Polen behaupteten den Kampfplag. Es wurden 80 Pferde erbeutet, 
400 Mann mit den Waffen in der Hand gefangen genommen, 50 er⸗ 
ſchlagen 80 verwundet. Eine andere Abtheilung von 1800 Mann, 
d. i. 300 Schützen, die Uebrigen Senſenmänner und Reiterei, erwar⸗ 
tete den Feind in der Gegend von Wonchock am 3. Februar unter 
Auführung des „Oberſtlieut.“ Johann Prendowski. Die Senſenmän⸗ 
ner führte Moreau, ein entlaſſener Dffigier des ruſſiſchen Heeres. 
Moreau war ein offenbarer Verräther; er vollzog die Befehle des An⸗ 
führers nicht, griff die Kanonen nicht an und ſetzte die Unſrigen dem 
ſtärkſten feindlichen Feuer aus. Nur der Muth und die Tapferkeit 
Prendowskis und der Offiziere Dombrowski und Danilowicz rettete 
die Polen, welche ſich in Ordnung zurückzogen. Das Hauptquartier 
und das Lazareth, wo viele früher Verwundete lagen, wurden vom 
Feinde ſammt den Verwundeten verbrannt. Der poln. Verlust 
in dieſem Treffen: 6 Todte, 39 Verwundete. Der Verräther Moreau 
wurde laut Urtheil des Kriegsgerichtes am 9. Febr. um 9 Uhr Mor⸗ 
gens gehängt. Der Oberſtlieut. Prendowski wurde wegen Auszeich⸗ 
nung auf dem Schlachtfelde zum „Oberſten“ ernannt. Jetzt befindet 
ſich das Hauptquartier in den Bergen bei Swienta Kſchyſch. Die 
unter dem Kommando von Langiewicz ſtehende Macht beträgt gegen⸗ 
wärtig nicht ganz 5000 Mann. — Obwohl dieſer Bericht, was die 
geringen Verluſte der Inſurgenten anbetrifft, etwas unlauter 
zu ſein ſcheint, ſo geht doch daraus hervor, daß Langiewicz weder aufs 
Haupt geſchlagen, noch ſeine Macht zerſprengt wurde, und daß „1500 
Mann unter Verwünſchungen der Rädelsführer die Waffen ſtreckten, 
der Reſt aber flüchtig umherſtreiche,“ dürfte offenbar übertrieben ſein. 

[Ein aufgefangenes Dokument.] Die polniſchen Inſur⸗ 


genten haben vor einigen Tagen einen Cabinets⸗Courier des Groß⸗ 
fürften Konſtantin abgefangen, und unter den Dokumenten, welche in 
ihre Hände fielen, 

ismarck in dem 
diplomatiſch 
traulich 


Folgendes 


befindet ſich eines, das die Politik des Herrn von 
ſeltſamſten Lichte erſcheinen läßt. Der Chef der 
en Kanzlei des Großfürſten, Tengoborski, ſchreibt „ver⸗ 
an den ruſſiſchen Geſandten in Berlin, Herrn von Oubril, 


„Ich füge meiner heutigen Sendung einige Zeilen hinzu, um anzuzeigen, 
daß die Anordnungen getroffen worden ſind, um alle Herren unterzubringen, 
die aus Berlin zu uns kommen, und die wir morgen erwarten. Indem wir 
die Tragweite der Miſſion dieſer Herren anerkennen, ſind wir doch nicht 
im Stande, genügend die Urſachen derſelben zu ale Es 
iſt keine Gefahr im Verzuge, und wir ſind noch nicht zu dem Aeußerſten ge⸗ 
kommen, um ausländiſcher bewaffneter Macht zu bedürfen. In 
dieſem Augenblick handelt es ſich für uns nur darum, daß Preußen eifrig 
feine Grenzen bewache, und es nicht zulaſſe, daß die Auſſtändiſchen auf 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Februar. [Tages bericht. ] 
[Militäriſches.] Das ſchleſ. Jäger⸗Bataill. Nr. 6, welches 
heute mittelſt Extraznges hier durchpaſſirte, ſoll bis auf Weiteres in 
Peiskretſcham Cantonnements beziehen. — An Stelle des General⸗ 
Major z. D. v. Ploetz iſt der Oberſt und Kommandeur des pomm. 


preußiſchem Gebiete Zuflucht ſuchen. Es ſcheint uns alſo, als ob die Sen: Füſtlier⸗Regiments Nr. 34, v. Briefen, zum Kommandeur der hieſ. 
dung von drei militäriſchen Perſönlichkeiten einer Angelegenheit eine allzu | 22, Infankerie⸗Brigade ernannt. 


roße Wichtigkeit giebt, die ebenſo gut durch die Vermittelung einer einzigen 
erſon ſich hätte erledigen laſſen. Wenn ich nicht irre, ſo hat Herr T 


—* [Jubiläum.] An dem Feſtmahle, das geſtern die Univer⸗ 


den unglücklichen Gedanken gehabt, ſich nach Berlin zu begeben, wodurch er ſität ihrem Quäſtor, Geh. Rechnungs⸗Rath Croll, gab, betheiligten 


die preußiſche Regierung in Unruhe ſtürzte und den Teufel ſchwärzer malte, ſich ungefähr 130 Perſonen. 
den, wenn Sie uns die Rector magnif. Prof. Dr. Stenzler gewidmet; der zweite, vom 
um welche ich mit dem heutigen Ge- Univerſitäts⸗Richter Geh. Rath Dr. Behrends ausgebracht, war hu⸗ 


als er wirklich iſt. Ich wäre Ihnen alſo verbunden, 
erläuternden Details ſchicken könnten, 
heim⸗Telegraph erſuchte.“ 

Hieraus geht hervor, daß Rußland die Militär⸗Convention, welche 
Preußen urgirte, gar nicht ſonderlich wünſchte, und daß es die von 
Preußen ſo bereitwillig angebotene Hilfe ſchwerlich ſo bald in Anſpruch 
nehmen wird. . 


Der erſte Toaft wurde dem Jubilar vom 


moriſtiſch gehalten. Daran knüpfte ſich eine Reihe geiſtvoller und hei⸗ 
terer Trinkſprüche; zwei Feſtlieder von Kahlert und Behrends er⸗ 
höhten die fröhliche Stimmung der Geſellſchaft, die bis zu ſpäter 
Abendſtunde um den Jubilar verſammelt blieb. 

=bb= [Bürger⸗Jubilare.] Am heutigen Tage feierten wie: 


7 7 = 
. Myslowitz, 15. Febr. Der Herr Graf Renard, deſſen derum in unſerer Stadt zwei Bürger ihr 50 fähriges Bürger⸗Jubiläum, 


ausgedehnte, an der jenſeitigen Grenze belegene Beſitzungen das Revier 
der oberſchleſiſchen Parforce-Jagd⸗Geſellſchaft enthalten, ſcheint ſich der 
beſonderen Aufmerkſamkeit der Inſurgenten zu erfreuen. 
von Seiten der Letzteren der Verwaltung des Herrn Grafen eine dies⸗ 
fällige, äußerſt höfliche Aufforderung zugekommen war, wurde geſtern 
eine bedeutende Quantität Mehl, Getreide und Hülſenfrüchte 
von Kielee — Schloß des Herrn Grafen — abgeholt; außerdem 
hießen die Inſurgenten ſieben Ackerpferde mitgehen. Die entſpre⸗ 
chende Anzahl Sättel, ſowie Riemenzeug, wurde nur ſo als Zu⸗ 
gabe mitgenommen. Nachdem in beſter Form Rechtens quittirt war, 
wurde in eben ſo höflicher Weiſe gefragt, wo denn die vielen hübſchen 
Reitpferde hingekommen ſeien, die bis vor wenigen Tagen in Kielce 


Nachdem ber 1776 


der erſtere iſt der Schuhmachermeiſter Friedrich Lange, der zweite der 
Bäckermeiſter Karl Wilhelm Bartſch. Herr Lange iſt am 30. Okto⸗ 
und Herr Bartſch am 18. April 1789 geboren. Beide 
haben im Jahre 1813 das Bürgerrecht hierſelbſt erworben. Seitens 
der hieſigen Stadtverordneten wurde erſterer durch Herrn C. Helbig 
und letzterer von den Herren Dr. Weis und Uhrmacher Pohl be⸗ 
glückwünſcht. Herr Bartſch hat ſeit mehreren Jahren in hieſiger 
Stadt verſchiedene Ehrenämter bekleidet. Da derſelbe noch gegenwär⸗ 
tig Mitglied der Belltafel⸗Geſellſchaft iſt, wurde ihm von einer 
Deputation dieſer uralten und älteſten Geſellſchaft Breslau's ein An⸗ 
denken überreicht. Beide Jubilare ſind noch rüſtig. 

=bb= [Dankadreſſe.] Die Bewohner der Odervorſtadt haben 


geſtanden, und ob denn die gräfliche Verwaltung nicht geneigt ſei, die] den ſtädtiſchen Behörden eine Dankadreſſe mit 133 Unterſchriften für die 
Pferde wieder zurückkommen zu laſſen, um fie dem Vaterlande zu] Unterſtützung des Projektes der Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn zuge⸗ 


opfern. Es wurde geantwortet, daß die Pferde Eigenthum des ge⸗ 
nannten Parforce-Jagd-Vereins fein. Ob das etwas helfen wird? 
— Auf dem Ringe zu Modrzejow, woſelbſt ein ſchreibſeliger Tar⸗ 


hen laſſen. 

— Üuguſten⸗Hoſpital.] Vor Kurzem feierte die Anſtalt ihr 25⸗ 
jähriges Beſtehen, und bei dieſem Jubiläumsfeſte wurde ihrer — 
Wirkſamkeit während jenes Zeitraumes gedacht. Im letztverfloſſenen Jahre 


taren- Häuptling die friedfertigen Einwohner Senſen und andere | wurden verpflegt: 795 kranke Kinder (403 Knaben, 392 Mädchen), und zwar 
wenig orientaliſche Mordwerkzeuge ſchleifen ließ, wird jetzt von den 91 im ſtabilen Hoſpital, 704 in der ambulatoriſchen Anſtalt. Es wurden in 


40 Inſurgenten, die den daſigen Grenzpoſten ausmachen, tüchtig exer⸗ 
eirt. — Abends werden hier oft Schüſſe von polniſcher Seite her ge 
hört; die Urſache derſelben iſt bisher unbekannt geblieben. Unſere, 
durch often Wachtdienſt angeſtrengte Garniſon hat darunter am meiſten 
zu leiden, weil ſie in ſolchen Fällen natürlich ſofort alarmirt wer⸗ 
den muß. 
(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 
Amerika. BEL 


Mew:York, 28. Jan. [Das Potomac⸗Heer.] Es zeigt 


dem ſtabilen Hoſpital 5445 tägliche Krankenportionen verabreicht, ſo daß auf 
den einzelnen Kranken eine Dürchſchnittsdauer des Aufenthalts von 59, 

en kommt. Seit dem Beſtehen der Anſtalt find in derſelben heut 6389 
ranke Kinder verpflegt worden, und zwar im ſtabilen Hoſpital 2806, in der 
Poliklinik 3583. Aus Koſten des ſtädtiſchen Armenfonds wurden 118 Kranke 
mit Medizin verſehen. Die Einnahme des verfloſſenen Jahres beträgt 2059 
Thlr. 5 Sgr., die Ausgabe 2052 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. An Vermögen hat 
die Anſtalt 8785 Thlr., und erwartet in dieſem Jahre die Einzahlung z 


Legate in Höhe von 700 Thlrn. Den Vorſtand der Anſtalt bilden: Karoline 


Karuth, verw. Geh. Arch.⸗Rath Stenzel, Minna v. Ferentheil, Dr, 
Karuth, Ed. Kuh, Dr. Paul, Anſt.⸗Arzt, Stadtrath Pülvermacher. 
—“ [Auszeichnung.] Oekonomie⸗Rath Wagner, der bekanntlich von 


ſich, daß unter den Offizieren des Potomac⸗Heeres eine große Abnei⸗[Proskau als Direktor an die landw. Lehr⸗Anſtalt zu Waldau einen iſt, 


gung herrſchte, bei General Burnſide's letzter Vorwärtsbewegung mit⸗ 
zuwirken. Ihr Auftreten ging faſt bis zur Inſubordination. Die 


Offiziere hegten allgemein die Anſicht, daß die Bewegung mißlingen diener hatte vom 16. Januar bis 15. 
würde, und nachdem die Befehle dazu gegeben worden, proteſtirten ſie] Stellen⸗Anmeldungen, davon 10 aus Breslau, 16 aus 


dagegen. Obgleich ſie den Befehlen gehorchten, ſo legten ſie doch der 
Ausführung der Bewegung alle möglichen Hinderniſſe in den Weg. 


wurde in der geſtrigen Sitzung des „Schleſ. Schafzüchter⸗Vereins“ einſtimmig 
zum Ehren⸗Mitgliede ernannt. 

M Das ſchleſiſche Centralbureaul für ſtellenſuchende 1 

Februar 56 Stellengeſuche und 

Schleſien, 1 aus Po: 

ſen, 1 aus Preußen und 1 aus Polen. Es wurden 15 Stellen vermittelt, 

davon 5 in Breslau, 2 in zn. und je 1 in Brieg, Hirſchberg, Gottes: 

berg, Liegnitz, Kattowitz, Krotoſchin, Wolfſtein und Thorn. Davon waren 


Von einem 15,000 Mann zählenden Corps erſchienen nur 5000 im] 5 Comptoiriſten und 10 Expedienten. Procentſgtz 24, 2 gegen 23,9 des vori⸗ 


Felde. — Der Gemahlin des Generals M'Clellan iſt von den Be- gen 


wunderern des letzteren eine prachtvoll ausgeſtattete Wohnung zum 
Geſchenk gemacht worden. 

New⸗Nork, 28. Jan. [Newyorker 
Correſpondent der „Times“ ſchildert die im Gegenſatze zu den inneren Be⸗ 
drängniſſen der Republil immer noch glänzende und mehr als je das Un⸗ 
er des Staates verleugnende Außenſeite New-Nort3. 

tadt, ſagt er, ſcheint in Freude und Luxus zu ſchwelgen. In den Straßen 
wogt und drängt ſich der Handel. Die Theater haben nie vorher ſo unge⸗ 
heure Volksmengen aufgenommen, und was ſich „die Geſellſchaft“ nennen 


Monats. 

ef, [Rettungs⸗Verein] Der in feiner Bildung begriffene Rettungs⸗ 
Verein wird nicht blos dadurch dem Pauperismus entgegentreten, daß 
einzelnen Familien durch Bezahlung ihrer Schulden und Arbeitszuweiſung 


uſtände.] Der newyorker wieder aufgeholfen werde, ſondern es ſoll auch zugleich dieſes Inſtitut eine 


Darlehnskaſſe (ohne Zinſen⸗Berechnung) fein. Das Statut dieſes höchſt 
zweckmäßigen Vereins ſoll in nächſter gelt zur allgemeinen Kenntnißnahme 


„Die große] vorgelegt werden. 


=bb= [ECunomia] Zur Gedächtnißfeier des hubertsburger Friedens 
wurde von der Privatgeſellſchaft Eunomia in Casperkes Lokal, Holteis 
„Lenore“ mit vollſtändigem Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſter Herrn 


läßt, jagte nie mit entſchiedenerem Eifer nach n einzigen | Leſchnick aufgeführt. 


Zeichen, daß Krieg im Lande iſt, find die Fähnlein an den Werbe⸗Büreaus, 
und dann und wann ein einarmiger oder ein ſtelzfüßiger Held, der in den 
Straßen und den Parks herumlungert. 
Stadt das Bild ungeſtörten Friedens und Glückes darbieten. Die Bummler 
und die Lumpen ſind alle dem Kriege nadıgejoaen, und ſicher die Hälfte von 
ihnen liegt, eine Speiſe der Krähen und 


m Sonntag] gab im Schießwerder⸗Saale die Kapelle des 
2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 


Wäre dies nicht, fo würde die] Fauſt ihr Abſchieds⸗Concert vor einem Publikum, das über 3000 Perſonen 


1 haben ſoll. Während Hr. Fauſt durch ein vortreffliches Vrogramm 


betr 
das Seine gethan, welches diesmal mit großem Feuer und ergreifender Le⸗ 


aben, auf den Schlachtfeldern] bendigkeit abgeſpielt wurde, hatte auch Hr. Mosler aus Anlaß der Ges 


Virginiens und Tenneſſees, jo daß die Stadt ſetbſt zu keiner Zeit jo frei] denkfeier des hubertsburger Friedens, der Bedeutung des Feſtes entsprechend, 
und unbeläftigt von ſcandaliſirendem Geſindel war. Die papiernen Dollars den großen Saal mit paſſenden Emblemen ausſchmücken laſſen. Die Orcheſter⸗ 
fliegen von Hand zu Hand in nie eye Menge; und jo groß find die] feite war eben jo würde: wie geſchmackvoll zur Feier ausgeſtattet; zu rechter 


täglichen Ausgaben der Regierung, P enorm die Gewinnſte der Lieferanten, 
Speculanten und Börſenſpieler, daß alle Geſchäfte und Fabriken, welche den 
Luxus unterſtützen, zu ungeahnter Ausdehnung ſteigen. So mancher Aben⸗ 
teurer und Strolch, der früher nicht den rothen Heller in der Taſche hatte, 


Hand ſtand die Portrait⸗Büſte des Königs, das Herrſcherhaupt mit einem 
Lorberkranze geziert auf hohem Piedeſtal, und Unts die des königlichen 
Friedensſchließers Friedrich der Große mit einem gleichen Lorberkranze 
geſchmückt und an den Piedeſtalen breiteten zwei Adler ihre Schwingen aus. 


fährt jetzt mit Vieren in eigener Cauipage; Juweliere, Seidenhändler, Po⸗ Eben fo ſahen aus grünem Lanbgewinde und friſchen Winterpflanzen neben 
ſamentirer kommen nicht zu Athem, um den Bebürfniſſen der neuen Klaſſe jedem Herrſcher eine Kanone mit ihrer Mündung drohend heraus und eine 
zu genügen, welche jetzt durch Verſchwendung und Gaſtlichkeit den Zugang] Menge Adler in Naturgröße nachgeahmte und gemalte zogen ſich über die 


zur „Geſellſchaft“ erobern will. Nie wurden in einer Woche jo viele 
manten 
Eine „Shoddy“⸗Ariſtokratie hat ſich in den Vordecgrund gedrängt, 
Dinge des Luxu 
Fremdes ſind. Aber mit Papier kann man das Alles ja haben. 


3, alle Schauſtellungen des Reichthums etwas Neues und] Farben und darüber ſchwebende N 
Die Pia: Orcheſter aber ftand die Boruſſia in hehrer Geſtalt mit Helm auf dem 


N le Dia: rothe Draperie entlang, welche das in eine Bühne verwandelte Orcheſter 
jo viel Seide, Damast, Sammet in Nem⸗Nork verkauft, wie jetzt. verſchönten, und auch ber Hintergrund, an dem die königlichen Büſten auf⸗ 
der alle] geſtellt waren, ſah durch den kannelirten Säulenſchmuck in weiß⸗roth weißen 


ahnen ſehr geſchmackvoll aus. Ueber dem 


noforte⸗Fabriken find nicht im Stande, der Nachfrage nach den ſeinſten und Haupte und mit gehobenem Schwert in der rechten Hand, während die linke 


theuerſten Inſtrumenten zu genügen, deren Käufer meiſt nicht einmal Dur] auf der Krone lag. An den Wänden der Gallerien aber ragten eine 


von Moll zu unterſcheiden wiſſen. Und nicht allein iſt es dieſe Klaſſe der 
homines novi, die ſich aus den verſchwenderiſchſten Ausgaben für Luxus⸗ 
gegenſtände ein Vergnügen macht. Männer, welche vor Jahren in ehrlichem 
Handel ein wohlerworbenes Vermögen nmel! haben, beeilen fi, ihre 
Papierſchätze gegen Dinge von reaſem 

manten einzutauſchen, kurz 8 : 
einen Preis erzielen wird, wenn einmal die Tage kommen — und jie 
ge zu kommen — wo der papierne Dollar auf 30 oder 40 Cents 

rd. 


Menge 
Fahnen auf, links gerade in der Mitte das Stadtwappen und rechts das 
preußiſche n ein 
Verweilen bis zum Schluß des Concertes an den Tag. 


bb [Circus] Geſtern Abend wurde der erſte Ringkampf des 


erthe, gegen Gold, Perlen, Dia: Herrn Lüttgens, — der ſchon vor Beginn des Kampfes eclatante Proben 
gegen Alles, was auf dem Markte der Welt er Stärke abgelegt hatte — mit — der ſtärkſten 


anner Breslaus ab: 
gehalten. Es trug, wie vorauszuſehen, der genannte Herr durch ſeine Kraft 
und Gewandtheit den Sieg davon. Dem Vernehmen nach foll ſich die Di⸗ 
rettion zum Aufbruch nach Stettin rüſten, wo dieſelbe für ihre eigene Ned: 


Havannah, 15. Januar. [Niederlage der Franzoſen.] nung einen großen Circus bat herſtellen laſſen. 


Die miniſterielle madrider „Correſpondencia“ bringt folgenden Bericht: 


„Das franzoſiſche Heer, 12— 15,000 Mann ſtark, verließ unter dem 


y. [Bergnügliches.] Die im Wintergarten alle Sonnabend im Saale 
ſtatifindenden Soirée'n, an denen nur geladene Gäſte zum Beſuch erſcheinen 
oder eingeführte, finden vielen Anklang. Herr Thomae wählt als Entre⸗ 


Befehle des Ober⸗Befehlshabers am 24. Dezbr. Jalapa, um von dort preneur für die gut eingeſchulten Dilettanten regelmäßig die beliebteſten Ge⸗ 


aus die Gegend um Puebla und de los Angelos zu beſetzen und letztere 
Stadt zu belagern. Ernſihaften Widerſtand beſorgte man auf dieſem 
Wege nicht, und daher ift es zu erklären, daß die Franzoſen ihren 
Marſch auf der Heerſtraße fortſetzten, ohne ſich durch Seitenpatrouillen 
und vorgeſchobene Detachements gehörig zu decken. 


Das mexikaniſche] nes Ballfeſt veranftalten. 


ſangsvorträge aus, und was an Damenitimmen ſich durch Solo: oder Duett⸗ 
vorträge repräſentirt, läßt ſich hören. Auch der Leiter des Ganzen hat einen 
wohlklingenden Humor, und der Komiker, ein Junger des Johann Guten⸗ 
berg, beſitt ein vortreffliches Talent. — Am 19. Februar werden die Mit⸗ 
glieder der hieſigen Studenten⸗Liedertafel in Springer 8 Lokal ein ſolen⸗ 
Nach dem Tanzprogramm konnen wir den gela⸗ 


Heer hatte indeſſen vollkommene Kenntniß von den Bewegungen des] denen Damen für dieſen Abend ein amitjantes Vergnügen versprechen. 
— 


Feindes, und gelang es ihm nach und nach, ſeine ganze Berg ⸗Artillerie, 
beſtehend aus 40 Stück gezogenen Kanonen, in einem Hinterhalte 


Görlitz, 17. Febr. Wie der „Anzeiger“ mitth eilt, werden die 


zwiſchen Jalapa und Perota aufzuſtellen. Das franzöſiſche Heer über- | Referven des 5. Jäger⸗Bataillons, ſowie des 47. Infanterie⸗Regiments 


nachtete am 25. zwiſchen S. Miguel del Soldado und Guatepech, feine) eingezogen. 


Vorpoſten waren bis Tepititlan vorgeſchoben. Am Morgen des 26. Dez. 


verkündeten drei Signalſchüſſe eines mexikaniſchen Wachtpoſtens dem 3. 


franzöſiſchen Heere die Anweſenheit des Feindes, und das Centrum und 
der Nachtrab ſahen ſich plötzlich einem vernichtenden Kartätſchenfeuer 
ausgeſetzt, während der Vortrab von der mexikaniſchen Kavallerie an⸗ 


i d im 
gegriffen und faſt gänzlich vernichtet oder gefangen genommen wurde. eſtlich geſchmückten, mit Waffen ꝛc. aller Art verzierten Saale im Gaftbo 
Der Verluſt der Franzoſen beträgt über 5000 Todte und Gefangene.“ 8 den drei Bergen ein via läte aftboje 


Das Einquartierungsamt hier ift geftern beauftragt wor: 
den, die erforderlichen Quartiere zu beſchaffen. — Die Reſerven des 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments ſind bereits vorgeſtern hier eingetroffen 
und follten geſtern 94 Uhr nach Breslau befördert werden. Doch 
kam Gegenbefehl. 


II. Hainau, 16. Febr. Zur geſtrigen Feier 


fand am Sonnaben 
beſuchter Landwehr Ball ſtatt, zu dem auch 


Das Publikum legte feine Zufriedenheit durch 


ET ek A here a re ae 
— —— . — 


— . K ——————— ö—— 


— 


das bieſige Offiziercorps, mehrere Landwehr⸗Offiziere und der zufällig hier 


anweſende Brigade⸗Commandeur, Oberſt von Hartmann, erſchienen waren. 
Derſelbe brachte den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den König, Bahnhofs⸗ 
Inſpector Rabenhorſt auf Se. königl. Hoheit den Kronprinzen aus. Auch 
der nothleidenden Veteranen wurde gedacht. — An der geſtrigen kirchlichen 

eier nahmen dieſe auch Theil, nachdem ſie vom Rathhauſe und durch die 
ſtädtiſchen Behörden ꝛc. nach der Kirche geleitet worden waren, wo die Plätze 
vor dem Altare von ihnen eingenommen wurden. 


* Striegau, 16. Febr. Auch im hieſigen Kreiſe hat ſich unter dem Vorſitz 
des Hrn. Landrath v. Rohrſcheidt, des Hrn. Rittergutsbeſitzers und Haupt⸗ 
mann a. D. v. Unvericht, des Hrn. Kreisgerichts⸗Director Mantell und 
des Hrn. Bürgermeiſter und Lieutenant Rauthe, ein Comite gebildet, zur 
würdigen Feier des 50jährigen Jahrestages (den 17. März d. J), an wel⸗ 
chem Tage Se. Majeſtät der König Friedrich Wilhelm III. ſein Volk zu den 
4 75 rief. Dieſe Feier ſoll darin beſtehen, daß die im hieſigen Kreiſe und 
der Stadt Striegau noch lebenden Veteranen aus den Freiheilskriegen von 1813, 
14, 15, deren Zahl noch gegen 251 beträgt, zu einem Feſtmahle in die hieſige 
Kreisſtadt Striegau eingeladen und die Hilfsbedürftigen mit einer Geldunter⸗ 
ſtützung noch beſonders bedacht werden ſollen. Durch patriotiſche Beiſteuer 
der Bewohner der Stadt und des Kreiſes ſollen die Mittel hierzu aufgebracht 
werden, zu deren Einſammlung ſich das Comite bereitwillig unterzogen hat. 
Die Sammlung wird gewiß ſehr reichlich, die Unterſtützungen mithin bedeu⸗ 
tend ausfallen. Außerdem wird die 
Veteranen die nöthige Bekleidung aus Communalmitteln anſchaffen laſſen, 
damit auch dieſen armen Leuten Gelegenheit geboten wird, dem Feſtmahle 
beiwohnen zu können. Unter den Veteranen im hieſigen Kreiſe und der 
Stadt Striegau befinden ſich noch mehrere Ritter des eiſernen Kreuzes. Von 
dieſen werden ſich einige derſelben an dem Jubelſeſte hierſelbſt wohl bethei⸗ 
ligen, da ſie wegen hohen Alters und Kränklichkeit — denn ein Veteran, 
ein ehemaliger Huſaren⸗Wachtmeiſter zählt bereits 91 Jahre — die Reiſe 
nach Berlin zu unternehmen, außer Stand geſetzt ſind. 


Jauer, 16. Febr. In jüngſter Zeit wurde ſeitens unſerer Stadt⸗ 
verordneten lebhaft die Frage ventilirt, ob es nicht zweckmäßig ſein dürfte, 
die Schlacht- und Mahlſteuer in Klaſſenſteuer umzuwandeln, um da⸗ 
durch den feſten Gürtel, welche Stadtmauer und Thore um uns ſpannen, 
los zu werden. Anſcheinend hatte die Abſchaffungspartei die Majorilät, als 
aber die zur endgiltigen Berathung anberaumte Sitzung herankam, entfern⸗ 
ten ſich mehrere derſelben und der Antrag fiel. Wir wollen und können 
nicht über die Zweckmäßigkeit dieſer oder jener Steuer ein Urtheil abgeben, 
indeſſen das iſt entſchieden zu bedauern, daß es nicht dazu kam, eine Com⸗ 
miſſion zu wählen, welche das Alles in Bezug auf unſere Stadt, gründlich 
ER unterſuchen und zu beleuchten gehabt haben würde. Schon ſeit Jahres: 

riſt iſt beſchloſſen, einen Theil der alten Stadtmauer abzubrechen, aber — 
fie ſteht noch feſt und ohne Wanken. Es heißt, die Genehmigung vorgeſetz⸗ 
ter Behörden ſei noch nicht eingetroffen. Wir könnten, wenn die Mauer 
fällt, einige ſehr freundliche und geſund liegende Straßen, die von jener ji 
gehemmt werden, bis zu den Vorſtädten ausdehnen und dadurch große An: 
nehmlichkeit für Verkehr u. ſ. w. erhalten. 


‚ DO Raudten, 16. Febr. Die geſtrige Säcularfeier wurde auch 
hier in der evangeliſchen Gemeinde aufs Feierlichſte begangen. Die königli⸗ 
chen, ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden nebſt der Schützengilde bildeken 
einen Feſtzug, welcher ſich, die Veteranen (22 an der Zahl) in der Mitte 
deſſelben, unter Vorantritt der Schuljugend und unter dem Geſange eines 
Dankliedes, vom Rathhauſe aus in die Kirche begab. Hier wurden die 
Veteranen von den Kirchenvorſtehern auf ihren Ehrenplatz vor dem Altar 

eleitet. Superintendent Eichler hielt die Feſtpredigt über Bi. 77, 12-16, 
in welcher er nachwies, wie die jetzt gefeierten Begebenheiten der Vergangen⸗ 
beit „Thaten des Herrn“ vorzugsweſſe waren. Nach beendigtem Gottes: 
dienſte kehrte der Zug zum Rathhauſe zurück, wo der Bürgermeiſter Sey⸗ 
del ein Hoch auf den König, ein zweites auf die Veteranen ausbrachte. 
Schließlich wurden die acht ärmſten Veteranen von der Stadt mit einem 
Geldgeſchenk erfreut, damit auch ſie ſich dieſen feſtlichen Tag zu einem freu⸗ 
digen machen konnten. Die äußerſt zahlreiche Betheiligung der Gemeinde 
an dieſem patriotiſchen Feſte bewies es von Neuem, daß auch hier in allen 
Kreiſen der Bevölkerung dankbare und treue Herzen für König und Vater⸗ 
land ſchlagen. f 


Liegnitz, 16. Febr. — der Reſerven. — Ver⸗ 
ſchiedenes.] Es hat ſich in der Stadt das Gerücht verbreitet, daß die 
Reſerven des hier und in Jauer ſtationirten Königs⸗Grenadier⸗Regiments 
eingezogen und die 3 Bataillone vollzählig auf dem Kriegsfuße nach Groß⸗ 
Glogau marſchiren ſollen, wann, iſt noch ungewiß. Alſo auch hierſelbſt wer⸗ 
den die Folgen der polniſchen Inſurrection bereits ſichtbar. — In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung ward der neue Syndicus, Herr Aſſeſſor Schmidt, 
als Beigeordneter, und der an die Stelle des Poſtraths Herrn Radtke neu 
gewählte Stadtverordnete Herr Mechanikus Härtelt feierlich eingeführt. 
Zugleich ward unter Anderem beſchloſſen, jedem Veteranen hieſiger Stadt 
ur Feier des 17. März ein Ehrengeſchenk von 3 Thlrn. zu ertheilen, in jo: 
ai es beanſprucht wird, — Zur Feier des hubertsburger Friedens fand 
geſtern ein darauf bezüglicher Gottesdienſt ſtatt, woran die Veteranen Theil 
nahmen. Mittags wurden vom Thurme Choräle und die Preußenhymne 
geblaſen. In den Schulen find Werke auf den 7jährigen Krieg bezüglich 
vertheilt worden. 


VA Glaz, 17. Februar. [Ausmarſch.] So eben, Früh 
7A Uhr, marſchiren die beiden Bataillone des 4. Niederſchleſiſchen 


Infanterie⸗Regiments in der Stärke von 800 Mann pro Bataillon 


ab; es bleiben nur die Rekruten zurück. Der heutige Marſch geht 


bis Patſchkau, dort tritt das Füſilier⸗Bataillon des Regiments hinzu, 
um vereinigt morgen nach Neiſſe zu marſchiren, von wo ab die Bahn 


zur Verfügung geſtellt iſt. — Das Regiment bezieht ſeine Quartiere 
in Stadt Gleiwitz und den Ortſchaften Ellguth, Zabrze, Trinek, Neu⸗ 
dorf Zernik, Petersdorf, Alt⸗Gleiwitz, Koslow, Brzezinka, Rzetzitz, 
Zzierdz und Laband. 


O Löwen, 15. Febr. Auch in unſerm Städtchen ſollte der heutige Tag 
nicht ohne frohe, erhebende Feier vorübergehen, was allerdings bauptfächlich 
der Vorſorge unſers verehrten Herrn Baron v. Eckardſtein, Beſitzer der 
Herrſchaft Löwen und zugleich Patron unſerer evangeliſchen Kirche, zu ver⸗ 
danken war. Durch ſeine Anordnung wurden ſchon Sonnabend Abend die 
Bewohner freudig überraſcht durch einen Choral und die Nationalhymne, 
die in feierlichen Klängen vom Thurme herab erſchallten. — Heute, vor Be: 
ginn des Gottesdienſtes, hatten fi alle Veteranen aus Stadt und Umge⸗ 
gend, dreißig an der Zahl, eich gcc Schulhauſe eingefunden und 
. von da aus in das feſtlich geſchmückte Gotteshaus. Nachdem Ge⸗ 
ang und Predigt ihre Herzen erfreut, wurden fie, die Geiſtlichkeit, der Bür⸗ 
germeiſter, die Lehrer vom Herrn Baron auf ſein Schloß gebeten, um dort 
an dem, auf ſein Veranſtalten bereiteten 3 theilzunehmen. Hier 
brachte der Herr Baron Sr. Majeſtat dem Könige ein begeiftertes Hoch, in 
das die Verſammlung aufs Freudigſte einſtimmte. Dann ſprach Herr Diat, 
Aß mann einige Worte über die Bedeutung des Feſtes, dabei der letzten 
beiden hochſeligen Könige und der gefallenen Krieger gedenkend. Vom innig⸗ 
ga Danke gegen ihren liebevollen Gaſtgeber erfüllt und an Seele und Leib 
räftig erquickt und geſtärkt, verließen die Veteranen das Schloß, um nun 
noch einmal im Gotteshauſe die ruhmvollen Zeiten der Erhebung Preußens 
im Geiſte an ſich vorübergehen zu laſſen. i 


62, Falkenberg, 16. Februar. [Die Veteranen.) Der heut bier 
— geweſene Kreistag hat beſchloſſen, den im Beige Kreiſe 5 
lebenden 175 Veteranen aus den Freiheitskriegen zum 17. März jedem ein 
Geſchent von 2 Thlrn. zu machen und fie hier, in Schurgaſt und Friedland, 
um den Greiſen den Weg nicht I weit zu machen, zu einem Gaſtmahle 
einzuladen, wofür 175 Thaler bewilligt wurden. 


X. Gräfenort bei Oppeln, 16. Febr. Geſtern fand in unſerm fonft 


f 85 ſtillen Dorfe eine ſeltene Feſtlichkeit ſtatt. 18 Feier des fünfzigjährigen 
U 


enjtjubiläums des hieſigen königl, Förſters Rietz waren ſämmiliche könig⸗ 
liche Forſtbeamte der Oberförſterei Grudſchütz in der mit Tannen feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Wohnung des Jubilars erſchienen, um demſelben ihre Glück⸗ 
wünſche unter Ueberreichung einer mit waidmänniſchen Emblemen verzier⸗ 
ten ſilbernen Doſe darzubringen. Nachdem der allverehrte Oberförſter Vos⸗ 
ſeldt in einer ergreifenden, herzlichen Anſprache hervorgehoben, daß, wo die 
Treue zum Könige mit der Treue in Ausübung der Berufspflicht Hand in 
and gehe, auch die ehrende Anerkennung nicht ausbleibe, überreichte der⸗ 
elde dem, von tiefer Rührung ergriffenen Jubilar im Namen der königl. 
Ab ben das Patent als königl. Hegemeiſter. Toaſte auf Sr. Maſe⸗ 
ft Eben König, den — Jubelgreis ꝛc. eröffneten die Reihe der heitern 
un petristiien Reden, Aufführung eines von einem „Grünrock“ verfaßten 
drama ige zögerten ſowie Darſtellung lebender Bilder, aus dem Waldle⸗ 
ge Jaͤgerlieder mit Mufitbegleitung würzten das heitere, echt waid⸗ 


* 7 
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männiſche Feſt, welches dem jüngſten 68jährigen Hegemeiſter und den Feſt⸗ 
genoſſen unvergeßlich bleiben wird. 


— r. Namslau, 15. Febr. [Militäriſches.] Heut ſah es bei uns recht 
kriegeriſch aus. Morgens 10 Uhr iſt noch ein Theil der hier garniſonirenden 
4. Eskadron des zweiten ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiments (Nr. 8) mit dem 
Chef derſelben nach Kreuzburg ausgerückt. Gegen 11 Uhr paſſirten unge⸗ 
fähr 90 Mann der 3ten Escadron dieſes Regiments (Bernſtadt) unſere Stadt 
und gingen bis Gramſchütz, hieſigen Kreiſes, wo ſie Nachtquartier nehmen, 
morgen aber geht ihr Marſch ebenfalls bis Kreuzburg. Gegen Mittag rückte 
ferner die erſte Escadron dieſes Regiments (ungefähr 90 Mann) mit dem 
Stabe aus Oels hier ein, nahm hier Nachtquartier, geht Morgen bis Conſtadt, 
von dort aber in mehreren Tagemärſchen weiter bis nach Toſt, wohin auch 
der Stab des Regiments zu liegen kommt. Die anderen 3 Escadronen (2 
3. und 4.) erhalten ihren Standort zwiſchen Toſt und Kreuzburg. Die in 
letzterem Orte zurückbleibenden Rekruten werden in einigen Tagen hier ein⸗ 
treffen und mit den hieſigen Rekruten ausexercirt werden. Die in Bernſtadt 
zurückgebliebenen Rekruten gehen zu demſelben Zwecke nach Oels. Uebri⸗ 
gens And auch die Reſerven dieſes Regiments bereits einberufen worden. 


— r. Namslau, 16. Febr. [Zur hundertjährigen Feier des hu 
bertusburger Friedens! war geftern unſer Rathsthurm mit Fahnen in 
den preußiſchen Farben geſchmückt und um 7 Uhr Morgens wurde von der 
hieſigen Stadt⸗Kapelle zuerſt der Choral: „Sei Lob und Ehr dem hoͤchſten 
ut!“ und dann die Volkshymne vom Thurme herab geblaſen. 

Ferner verſammelten ſich die evangeliſchen Veteranen, welche nur polniſch 
prechen, Früh 8 Uhr in der evangeliſchen Stadtſchule; ſie wurden von hier 
aus unter Glockengeläute durch die beiden Herren Paſtoren Schwartz und 
Snay, durch die Herren Kirchenräthe und die evangeliſchen Magiſtrats⸗ 
Mitglieder nach der evangeliſchen Kirche geleitet und nahmen hier auf beſon⸗ 
dern Stühlen vor dem Altar Platz. Herr Paſtor Snay hielt die Feſtpre⸗ 
digt in polniſcher Sprache. Der Eingang der Kirche und die in derſelben 
hängenden Gedenktafeln, auf welchen die Namen der im heiligen Freiheits⸗ 
kampfe gefallenen Helden aus dem Kirchſprengel verzeichnet ſind, — waren 
mit Laubwerk und Blumen geziert. Um 10 Uhr wiederholte ſich dieſe Feier 
mit denjenigen Invaliden, welche der deutſchen Sprache mächtig ſind, und 
hielt hier Herr Paſtor Schwartz die Feſtpredigt. In der katholiſchen Kirche 
hat eine ähnliche Feier ſtattgefunden und auch in der Synagoge hat Herr 
Dr. Klempner mit Bezug auf die Feier des Tages eine Anſprache an die 
Gemeinde gehalten. 


Leobſchütz, 15. Febr. [Abmarſch der Schwadron. — 50jäh⸗ 
riges Dienſtjubiläum.] Die 4. Schwadron des 2. Ulanenregiments 
iſt heute Mittag auf einen geſtern Abend hier eingetroffenen Marſchbefehl 
von hier ausgerückt und wird über Glogau, Krappitz, Oppeln nach Ka 
burg, dem vorläufigen Beſtimmungsorte, dirigirt werden. — Am 14. d. M. 
feierte der am hieſigen Kreisgericht angeſtellte Herr Kanzleidirektor Knispel 
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. 


Sa- Ratibor, 16. Febr. 


— 


Fr [Zur Tages⸗Chronik!] Die Feier des 
100;äbrigen hubertsburger Friedens wurde von dem Director, dem Lehrer⸗ 
Collegium und den Schülern des hieſigen Gymnaliums im Gymnaſial⸗Saale 
Sonnabends Vormittags 11 Uhr begangen. Hr. Gymnaſtallehrer Dr. Werk: 
meiſter ſprach über die Bedeutung des Friedens und ſtützte ſeinen Vortrag 
auf die Archenholz'ſche Geſchichte der ſchleſiſchen Kriege. 


EI Nybnit, 16. Febr. Am 15. Februar beging hier das Hahn ſche 
Chepaar fein goldenes Hochzeitsjubiläum. Tags vorher fand die betreffende 
Feier in der Synagoge ſtatt, woſelbſt dem Jubelpaar zu Ehren ein durch 
Chorgeſang gehobener Gottesdienſt abgehalten wurde, zu welchem ſich viele 
Andersglaubende, beſonders der Magiſtrat und eine Deputation der Stadt⸗ 
verordneten, eingefunden hatten. Die Feſtrede des Rabbiners Dr. Frän⸗ 
tel, gegründet auf Prov. 16, 31 und 17, 6. nebſt Segen wurden, wie die 
exakt ausgeführten Geſänge, mit Befriedigung aufgenommen. Nach dem 
Gottesdienſte erſchſenen die Gratulanten, voran die ſtädtiſchen Vertreter und 
die der jüdischen Gemeinde, zur Beglückwünſchung des geachteten Greifen: 
paares in dem Singerſchen Saale, und letztere überreichten ihm im Namen 
der Gemeinde einen ſchönen Silberpokal mit paſſender Widmung. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 16. Febr. [Militäriſches] Vorgeſtern Nachmittag iſt hier“ 


die Ordre eingegangen, daß nunmehr auch diejenigen Neſervemannſchaften 
in hieſiger Stadt, welche zu dem 18ten r tegel mit der gehören, einge⸗ 
felder werden ſollen. In Folge deſſen iſt ſogleich mit der Einberufung der⸗ 
elben vorgegangen worden und werden ſie bereits heute zu ihrem Regi⸗ 
mente, welches ſeine Standquartiere in Guben, Kottbus und Kroſſen hat, 
befördert. Es find dies die letzten Infanterie⸗Reſerven, welche id noch in 
unſerer Stadt befinden. Seit Freitag iſt die in das Regierungs⸗Gebäude 
gelegte Wache auf die Hälfte ihrer bisberigen Stärke reducirt und der vor 
dem Haupteingange zu demſelben aufgeſtellte Poſten ganz eingezogen wor⸗ 
den; es iſt dies das erſte Zeichen von Verminderung der getroffe⸗ 
nen Sicherungs⸗Maßregeln und ſteht zu erwarten, daß in nächſter 
Zeit die genannte Wache, mit Ausnahme des gewöhnlichen Poſtens an dem 
Eingange zu der Hauptkkaſſe, ganz aufgehoben werden wird. Geſtern befand 
ſich ein Detachement Soldaten des 21ʃſten Infanterie⸗Regiments hier, um 
einen Pulvertransport von hier abzuholen und nach Gneſen, wo dieſes Re⸗ 
giment garniſonirt, zu geleiten. Die geſtern von hier abgefahrenen Reſerven 
des dritten Garde⸗Regiments gelangen erſt heute Mittag in ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte Breslau an, da ſie die Nacht über in Liſſa geblieben ſind. Das 
dem Fiskus gehörige an der Ecke der Breslauer⸗Straße belegene Colonna⸗ 
den⸗Gebäude, woſelbſt bis jetzt die Militärſchneiderei ſich befand, iſt in eine 
kleine Kaſerne umgewandelt und mit Militär belegt worden. Die Militär: 
Schneiderei befindet ſich jetzt in den untern Räumen des Militär⸗Arreſthau⸗ 
ſes. Ein Commando des 14. Infanterie⸗Regiments ift geſtern aus Gneſen 
hier angekommen und bleibt vorläufig hier. (Oſtd. Z.) 
Zwei Compagnien vom Füſilier⸗Bataillon des erſten weſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 6, welche in Samter ſtehen, marſchiren na 
Wreſchen, desgleichen eine halbe Batterie und eine Schwadron vom zweiten 
(2eib:) Huſaren⸗Regiment. Auch ein Militär⸗Lazaretb wird in Wreſchen ein⸗ 
gerichtet, ein Arzt iſt geſtern bereits von hier dorthin abgegangen. F 
In Rinsk wurden dieſer Tage acht junge Leute, die ſich als berliner 
Akademiker legitimirten, arretirt, weil ſie verdächtig waren, im 80. 350 
Polen zu den Aufſtändiſchen zu gehen. (Poſ. 3.) 


Nawitſch, 14. Febr. [Steinadler] Der berühmte Hochwildſchütz 
Nolden, Förſter im Dienſte des Herrn Grafen von Hatzfeld auf Kawich 
bei Bojanowo, hat in der Zeit von vier Tagen wiederum zwei Stein⸗ 
Adler geſchoſſen, welche gleich den frühern von ihm erlegten, ausgezeichnet 
ſchöne und große Exemplare ſind Es wird die Leidenſchaft dieſes Jägers 
für Geflügel beſonders kennzeichnen, wenn wir erwähnen, daß er ſich unter 
dem größten und ſtärkſten Baume feines Reviers, den die Adler nach ſeiner 
Erfahrung ſich zum Lieblingsaufenthalt auf ihren Raubzügen auserſehen 
haben, ein Loch in die Erde gegraben und darin eine Hütte angelegt bat, in 
welcher er oft acht bis zehn Stunden lang ſeiner Beute auflauert. Dieſes⸗ 
mal iſt ſeine Anſtrengung und Ausdauer beſonders reichlich belohnt worden. 
Die beiden Adler bringen dem Jäger außer einem anſtändigen Schußgeld 
ein erkleckliches Sümmchen ein. Der hieſige Commandeur bat ihm für ein 
Exemplar fünf Thaler geboten, wofür er im Bewußtſein beſſerer Abſazwege 
den ſeltenen Vogel jedoch nicht losſchlug. (Oſtd. Ztg.) 


— rEEEEm Anne] 

Bromberg, 16. Febr. Am Dinstag marſchirt das 2. und 3. Bataillon 
des 14, Infankerie⸗Regiments von hier über Fordon nach der Grenze bei 
Culmſee. Das 1. Bataillon wird bis Mittwoch oder Donnerstag zurück⸗ 
bleiben und die Ankunft eines Bataillons vom 49. Regiment abwarten. Die 
neu eingezogenen Rekruten des 14. Regiments bleiben hier zurück. — Ge 
ſtern wurde uns mitgetheilt, daß man auch bier 3 Kiſten mit Waffen, bes 
ſonders Revolvern, welche nicht als ſolche declarirt waren, einem Reiſenden 
abgenommen babe, (Bromb. 3.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


[Landwirthſchaftliche Ausſtellung in Hamburg] Der Miniſler 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, v. S lat unterm 28. 
v. M. ein Circular an de Vorjtände der landwirthſchaftlichen Central und 
Hauptvereine wegen der zu Hamburg in den en vom 14. bis 20 
Juli d. J. ſtattfindenden internationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
erlaſſen. Er bemerkt, daß er bereits Veranlaſſung genommen, wegen herbei⸗ 

uführender Transport⸗Erleichterungen auf den Staats: und Privat⸗Eiſen⸗ 
ahnen mit dem Handelsminister, und wegen erleichterter Zoll⸗Expeditionen 
bei dem Ausgange und dent zollfreien Wiedereingange der Ausſtellungs⸗Ge⸗ 
genftände mit dem Finanz⸗Miniſter in Beziehung zu treten. „Es gilt“, ſchreibt 
der Miniſter, „der internationalen Kritik, die diesmal auf beutſchem Boden 
richten wird, das Beſte und Eigenthümlichſte zu zeigen, was wir an Thieren, 
landwirthſchaftlichen Produktien und Maſchinen beſitzen.“ Be 
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„„ (Geldmarkt) Die preußiſche Hupotheten»Erebit: und 
Bank⸗Anſtalt hat lu: Ueberſicht ihres Verkehrs bis zum Schluſſe des 
vorigen Jahres gegeben, wonach ſie einen Reingewinn von 7200 Thalern ge⸗ 
macht. Bei dieſer Commandit⸗Actiengeſellſchaft beliefen ſich die Anträge des 
Grundbeſitzes auf ca. 6 Millionen, davon werden indeß nur 760,000 haler 
feft bewilligt, ca. 2 Millionen in Ausſicht der Annahme geſtellt. Dieſe Vor⸗ 
ſicht hat dazu geführt, daß die Geſellſchaft auf neun Zehntheil der von ihr 
übernommenen Hypotheken wieder untergebracht hat und nur Denbtöigt war, 
von dem ausgeſchriebenen Actien⸗Kapital von 1 Million Thalern 30 pCt. 
bis jetzt einzuziehen. 

** London, 14. Febr. Die Nachrichten von New⸗PNork per „Hibernian“ 
welche bis zum 31. Januar reichten, um den Norden mit erneuerten, ſowohl 
finanziellen wie militäriſchen Maßregeln zur Fortführung des Krieges bes 
ſchäftigt ſchildern, trafen gleichzeitig mit günſtigen Berichten vor den indi⸗ 
ſchen Märkten ein. Wenn die Erſteren bei den Spekulanten animirend 
wirkten, fo enthielten die Letzteren für das mancheſterer Geſchäft erfreuliche 
9 8 5 und unter dieſem gemeinſamen Einfluß entfaltete ſich in unſerem 
Markte ſofort größere Thätigkeit und Preiſe ſtellten ſich unmittelbar wieder 
höber, fo daß der Abſchlag der erſten Hälfte der Woche ausgeglichen wurde. 

Die Wochenumſätze in London betrugen 5500 Ballen diſponible und 
3250 Ballen unter Segel, im Ganzen ungefähr 8750 B. Man bezahlte 
unter andern am Platze: midd. Omrawatte, ſandig 15 /. d., middl. fair 
Dhollerah 16% d., midd. Kurrachee 12% d., good fair Tinnevelly 16 d., 
fair Weſtern Madras 16 d, Coconadah 14% d., middl. und fair Bengal 
134 —13 d. x, ſchwimmend; Tinnevilly good fair garant. Dezember⸗Ver⸗ 
ſchiffung 16 d., dito Oktober⸗Verſchiffung 16% d., Weſtern Madras fair 
ood 15%—% d., Bengal middl. fair good 12% d. ꝛc. ꝛc. — Liverpool 
este im Ganzen 25,680 B. um, wovon 2350 B. amerik., Import 9819 B., 
Export 6195 B. — Inländiſche Spinner empfingen 11,850 B. Liverpool 
notirt: middl. Orleans 22% d., fair Dhollerah 171, d., fair Weſtern 
Madras 16 d. ꝛc. 
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* Breslau, 15. Febr. Endlich iſt das Statut für die unter dem Na. 
men „Breslauer Börſen Berein“ zu gründende Actiengeſellſchaft endgiltig 
feitgeitellt, und wird auch die Aufforderung zu Actien für den Bau eines 
Börjengebäudes nur unter dem Handelsſtande courſiren. Einer beſon⸗ 
deren Aufmunterung dazu bedarf es wohl nicht. Der Uebelſtand der aus 
dem jetzigen ungenügenden Local für die allgemeinen e 
erwächſt, iſt anerkannt. Die Beſchlüſſe der Börſen⸗Aelteſten geben einen jo 
ſicheren Beweis, daß ſelbſt bei mäßigerer Beſteuerung des Börſenbeſuches, 
als dort angenommen worden, doch eine mehr als genügende Verzinſung 
des Actien⸗Capitals vorauszuſehen, läßt übrigens die Betheiligung auch 
pecuniär als vortheilhaft erſcheinen. 


| Gijenbahn » Zeitung. 

n Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat die 
Propoſition der tönigiicpen Direction, vi noch 2 en 900 befind⸗ 
lichen 1,932,800 Stamm⸗Actien in neue Prioritäts⸗Actien Litt. G. zu ver⸗ 
wandeln, ſolche aber im Beſitze des Reſerve⸗ und Erneuerungs⸗Fonds zu 
laſſen, genehmigt. Dadurch wird das Stamm⸗Actien⸗Capital um eben ſo 
viel reducirt, jo daß es ſich jetzt nur noch auf 10,673,400 Thlr. belaufen 
wird, die Dividenden⸗Ausſicht ſich alſo auf ein volles Sechſtel mehr ſteigert. 
Der ſteigende Cours der Stamm⸗Actien giebt von der günſtigen Operation 
Zeugniß. Dagegen hat die Oberſchleſiſche Bahn, um den Bau der Poſen⸗ 
Bromberger Linie und eine Zinſengarantie von Seiten des Staates zu er⸗ 
langen, der Regierung angeboten, ein Achtel dieſer Garantie, welches ſich 
im ſchlimmſten Falle auf 38,000 Thlr. jährlich belaufen kann, zu über⸗ 
nehmen. 


— 
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* * Kattowitz, 17. Febr. Was die hier verhafteteten ſoge⸗ 
nannten „Emiſſäre“ betrifft, fo theile ich Ihnen mit, daß die vier ar⸗ 
retirten jungen Menſchen Niemand, ſelbſt nicht die Behörde für 
Emiſſäre halten wird; drei find aus Litthauen, einer aus Gali⸗ 
zien. Erſtere drei haben ihre richtigen ruſſiſchen Päſſe, Letzterer einen 
ſolchen nach Polen und Oeſterreich; ſie kamen aus Krakau, wo ſie 
ſtudirten, in Myslowitz an. Als ſie nach Modrzejow wollten, wur⸗ 
den ſie auf der Brücke arretirt, denn jetzt iſt ſchon das polniſche 
Nationalkoſtüm verdächtig. Wenn es zur Anklage kommt, werden dieſe 
jungen Leute wohl entlaſſen werden müſſen, denn auf den Verdacht 
hin, zu den Inſurgenten gehen zu wollen, wird wohl ſchwerlich ein 
Staatsanwalt die Anklage formiren. — Vorgeſtern erbielten wir 60 
Mann des 2. Ulanen⸗Regiments, doch ſollen dieſelben nicht lange hier 
bleiben, und in Bälde nach Woiſchnik ausrücken. In Dombrowa 
follen fleißig Kanonen aus Glocken gegoſſen werden. Man erzählt, 
daß ein Tiſchlermeiſter T. aus Bogutſchütz zu den Polen übergetreten 
iſt; derſelbe ſoll hier 18 Jahre bei der Artillerie gedient haben und 
als Feuerwerker entlaſſen worden ſein. N N 

Mit Polen, die ich täglich zu ſprechen Gelegenheit habe, ſprach ich 
über die kulmer Unruhen; fie verſicherten mich, daß gegen Preußen 
und in Preußen nicht das Geringſte verſucht werden ſolle, und wenn 
man Waffen aufgefunden und Emiſſäre aufgefangen habe, ſo ſeien 
dieſelben für Ruſſiſch⸗Polen beſtimmt geweſen. Dieſer Art hätte man 
früher vielleicht auch hier manchen Fang machen können — ohne daß 
wir Polen ſein wollen. 

Von der polniſchen Grenze, 17. Febr. Der geſtrige 
Schnellzug von Warſchau kam 2 Stunden fpäter hier an. Es war dicht 
hinter demſelben ein Militär⸗Extrazug mit 350 Mann und 2 Geſchützen 
von Warſchau nach Czenſtochau abgelaſſen worden, und hatte der 
Schnellzugführer die Weiſung erhalten, ſo langſam zu fahren, daß ihm 
der Extrazug immer unmittelbar bis Czenſtochau folgen konnte; daher 
die Verſpätung. Der Zuzug von Familien, die auf preußiſchem Boden 
Schutz ſuchen, iſt ein bedeutender, und bringt jeder Zug neue Zufuhr. 
So eben iſt der polniſche Schnellzug richtig eingetroffen. 

H. Warſchau, 16. Febr. Ein Dekret des Kriegsgerichts in 
Piotrkow hat 7 namhaft gemachte Perſonen zum Erſchießen verurtheilt. 
Der Eine von dieſen 7, Tomas Kryſinski, iſt angeklagt, am 21. Jan. 
die andern 6 zum Ergreifen der Waffen veranlaßt zu haben, um an 
dem vom Revolutions⸗Comite angegebenen Orte an der Rebellion ge: 
gen die Regierung Theil zu nehmen, woran ſie aber dadurch gehindert 
wurden, daß man ſie auf dem Wege dahin ergriff. Der Großfürſt 
hat das Dekret dahin abgeändert, daß Kryſinskt 20 Jahre auf Arbeit 
in die Bergwerke geſchickt, die anderen 6 in das Militär bei den ent⸗ 
fernten Armee⸗Corps des Kaiſerreichs eingereiht werden. — Ein im 
„Oziennik“ bekannt gemachter Tagesbefehl des Großfürſten vom 14. 
d. M. an das im Königreich ſtationirte Militär lautet: „Ich befehle 
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ſämmtlichen Chefs der Militär⸗Abtheilungen, daß fie das Verhalten der 
Militärs niedrigen Grades ſtreng überwachen und die militäriſche Disci⸗ 
plin aufrecht erhalten. Wer irgend der Plünderung überführt werden 
wird oder wer gegen die an dem Aufſtande nicht betheiligten Einwoh⸗ 
ner Gewaltthätigkeiten ſich zu Schulden kommen laſſen wird, gegen 
ſolchen ſoll mit der ganzen Strenge der Kriminal⸗Kriegsgeſetze verfah⸗ 
ren werden.“ — Der „Dziennik“ enthält ferner folgende Bekannt⸗ 
machung des Militär⸗Chefs der warſchauer Abtheilung, Baron Korff: 
„Zur größeren Wahrung des Friedens und der Sicherheit Warſchaus 
und um den verderblichen Folgen vorzubeugen, welche aus irgend einem 
Verſuch der Uebelgeſinnten entſtehen könnten, welche den Schrecken der 
Einwohner hauptſächlich erſtreben, hat Se. kaiſ. Hoheit der Statthalter 
im Königreich befohlen, folgende Vorſichtsmaßregeln vorzunehmen: 
1) Einſchärfung des Verbots, Feuer⸗ und andere Waffen, ſo wie 
Kriegsgegenſtände zu beſizen. Es wird denjenigen, die bis zum 19. 
die Waffen abliefern, die Strafloſigkeit dafür zugeſichert, daß ſie ſolche 
trotz des beſtehenden Verbots bis jetzt gebalten haben. Dagegen wird 
Standrecht denjenigen angedroht, die bis zu jenem Tage die Waffen 
nicht abliefern. 2) Wer ſich die Verbreitung oder auch nur Auf⸗ 
bewahrung von revolutionären Plakaten oder Proklamationen zu 
Schulden kommen laſſen wird, ſoll als Theilnehmer an der Rebellion 
nach der ganzen Strenge des Standrechts abgeurtheilt werden. 
3) Das Ausgehen auf die Straßen nach 10 Uhr Abends ohne be⸗ 
ſondere Erlaubniß der Behörden iſt verboten. Von ſieben Uhr 
Abends darf man nur mit einer Laterne ausgehen. Uebertretung 
dieſer Vorſchrift, fo wie Anderer in Bezug auf den Kriegs zuſtand 
werden durch Verhaftung und geeignete Strafen geahndet. 4) Für 
den Fall eines Auflaufs in der Stadt ſind alle Einwohner gehalten, 
nach den Häuſern zu gehen, Thore und Thüren zu ſchließen, Diejeni⸗ 
gen, welche auf den Straßen und Plätzen bleiben, ſetzen ſich den Ge⸗ 
fahren aus, welche die Thätigkeit der Kriegsmacht immer begleiten. 
5) Wenn irgend ein Haus von Rebellen beſetzt iſt, oder wenn aus 
einem ſolchen Schüſſe auf das Militär fallen follten, fo wird ein ſolches 
unverzüglich von der Artillerie demolirt werden. Indem man die ge⸗ 
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dachten Maßregeln zur gehörigen Kunde und zu deren Ausführung 
bekannt macht, werden die ruhigen Einwohner aufgefordert, daß ſie 
ſich nicht verleiten und beunruhigen laſſen von alarmirenden, in böfer 
Abſicht verbreiteten Gerüchten. Es ſind alle Mittel angewendet wor⸗ 
den, um jeden Verſuch eines Umſturzes und Rebellion energiſch zu er⸗ 
ſticken. Das mir anvertraute Militär, immer bereit zum entschiedenen 


Wirken gegen die Umſtürzer der geſellſchaftlichen Ordnung, wird auch A 


ſeine zweite Pflicht zu erfüllen wiſſen, indem es das Leben und das 
Eigenthum der ruhigen Einwohner ſchützen wird.“ Sie können ſich 
denken, welchen Safrecken dieſe Bekanntmachung in der Stadt verur⸗ 
ſacht hat, und man ergeht ſich in allerlei Conjecturen über die Bedeu⸗ 
tung von Maßregeln, deren Nothwendigkeit Niemand einſieht. In wie 
weit das Leben und Eigenthum der ruhigen Einwohner, wenn der 
unter sub 5 erwähnte Fall in Betracht gezogen wird, auf Schutz zu 
rechnen hat, iſt nicht einzuſehen. — Eine weitere Vorſichtsmaßregel, 
die aber öffentlich nicht bekannt gemacht iſt, iſt der Befehl, an die Be⸗ 
wohner, der dem Schloſſe gegenüber liegenden Häuſer ergangen, ſolche 
binnen 14 Tagen zu räumen. — Außer vagen Gerüchten erfahren 
wir heute aus der Provinz gar nichts. Aus Lublin ſchreibt man mir, 
daß am 14. Frankowski und die 31 mit ihm gefangenen Inſurgenten 
dorthin gebracht wurden. Frankowski hat 6 tödtliche Wunden und iſt 
keine Hoffnung zur Geneſung. — Die „Breslauer Zeitung“ vom 
Sonnabend Morgen, ſo wie das Mittagblatt iſt heute nicht ausgegeben 
worden. Man ſagt mir, daß dieſes auch mit der „Schleſiſchen Zei⸗ 
tung“ der Fall ſei. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Madrid, 14. Febr. In Uebereinſtimmung zwiſchen der Krone und 
dem Miniſterium ſind die vier Generaldirectoren in dem Marinedepartement, 
die der Ernennung des neuen Marineminiſters Ulloa opponirt haben, ihrer 
Stellung entſetzt worden. 8 g n 

1 verſichert, Narvaez würde eine neue gemäßigte liberale Union or⸗ 
ganiſtren. ; * 

Neapel, 11: Febr. Nicotera iſt nach Caprera abgereiſt, um mit Ga: 
ribaldi zu coinferiren. 


Inſerate. 
[651] Heute, Mittwoch den 18. Febr. Abends 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 


Allen Intereſſenten des Bergbaues und Bergrechtes empfehlen wir die 
in unſerem Verlage ſo eben erſchienene Schrift des Herrn Regierungs⸗Rath 
W. M. Frey in Neudeck, über a 
Die Befugniß der Bergverwaltungsbehörden zur Neſervation 

gewiſſer Diſtricte für den fiskaliſchen Bergbau und die 
Rechtsgiltigkeit der in Schlefien bereits ſtattgefundenen 
Nefervationen nach der preußiſchen Berggeſetzgebung und der ſchle⸗ 
ſiſchen Bergordnung insbeſondere, mit Bezug en den Plenarbeſchluß 
des königlichen Obertribunals vom 3. October 1849. 54% Bogen geh. 
Preis 124% Sgr. x 11546 

Dieſelbe iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) in Breslau. 


Ein neuer Roman Karl von Holtei's. 


In allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken it zu haben: 


Der letzte Komödiant. 


Roman in drei Pänden 


von 
Karl von Holtei. 
8. 66 Bogen. Eleg. broſch. Preis 5 Thlr. 
Der Autor ſchildert in dieſem Romane das Leben eines Schauſpielers in 
feiner folgerechten Entwickelung und damit zugleich die Glorie und die Mifere 
des deutſchen Theaters. Er giebt nicht nur höchſt intereſſante Momente aus 
der eigentlichen Theatergeſchichte, ſondern auch Einblicke in das literariſche 
Getriebe einer Zeit, die neben vielem Unkraut die herrlichſten Blüthen und 
Früchte gedeihen ließ e 1544 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


—* [Schwurgericht.] Mittwoch, den 18. Februar, kommen zur Vers 
handlung die Anklagen wider den Tagearbeiter Ernſt Wilhelm 3 
aus Oels wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle; wider den Tage⸗ 
arbeiter Karl Auguſt Sommer aus Langenhof wegen neuen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls; wider den Vogt Gottlieb Thau aus Dzielinietz wegen wiſſentlichen 
Meineids. 11540] 


Die durch Gottes Gnade geftern Abend 

10% Uhr erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 

ner geliebten Frau Agnes, geb. Franke, 

von einem geſunden Söhnlein, beehre ich mich 

ergebenſt anzuzeigen. 

Conradsdorf, den 16. Februar 1863. 
Beyer, Paſtor. 


Die heut Früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Leusmann, von einem kräftigen Mädchen, 
deine ich Verwandten und Freunden an. 

els, den 17. Februar 1863. [1549] 
F. Oswald, Apotheker. 


[1833] (Verſpätet.) 
Am 14. Febr. verſchied nach langem Leiden 
der Ober⸗Tertianer der Realſchule z. hl. Geiſt, 


eſt. Tafel⸗Bi 
FE Eliſabetſtr. 11. 


Abonnements - Billets zum 
Cyelus à 1 Thlr. resp. x Thlr 


“ was hiermi ; 5: 3 
ee: iau BED. Mas Gemies- Gambke 8 Schade, Hauptagenten, 
der Realſchule zum heiligen Geijt. | 7 ee 


— lle 
Heut Früh 7 Uhr verschied der Director 
hiesiger Zucker-Fabrik Herr Carl Holz- 
manmm. Wir betrauern aufrichtig seinen 
Hingang, da er sich durch sein freundliches, 
biederes Benehmen unsere Liebe, durch seine 
gewissenhafte und aufopfernde Pflichterfül- 
Jung unsere höchste Achtung gewann, 
Klettendorf, den 17, Februar 1863, 
Die Beamten der Schöllerschen 
Zueker-Fahrik. [1832] 


Für die zahlreiche und innige Theilnahme 
bei der Beerdigung meines lieben Mannes 
ſage ich Allen, insbeſondere den geehrten 
Herren Mitgliedern der Studenten⸗Liederta⸗ 
fel meinen aufrichtigſten und tiefgefühlteſten 
Dan [1839] 


zeichnetſten Schulp 
Anfang 7 Uhr. 


und 
Nachmittags 5 Uhr, im Saal 


ank. 
Breslau, den 17. Februar 1863. 
Emma Notter. 


wahl. 1498] 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlodungen: Fräul. Clara Larſow mit 
Hen. Hermann Schuͤtztop in Berlin, Fräul. 

arie Prawitz mit Hrn. Wilh. Krumbügel, 
Moskau und Berlin, Frl. Ottilie Strübing 
mit Hrn. Gymn.⸗Lehrer Dr. Lieber in n 
Jae Helene Becker in Wall mit Hrn. Ludwig 

acobs aus Treskow, Frl. Henriette Arnold 
mit Hrn. Dr. W. Wolff in Königsberg. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Alex. Bayer 
mit Frl. Hermine Sander, Berlin und Witt⸗ 
ftog, Hr. Prem.⸗Lieut. Adolf v. Holleben mit 

„Anna v. Kunow in Berlin. N 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Herm. Köhler 
in Berlin, Hrn. Julius Arendt in Deſſau, 
Hrn. Dr. F. Sommerfeld in Königsberg, Hrn. 
D. Garth zu Ludwigsbütte, eine Tochter Hrn. 

Steinberg in Berlin, Hrn. Hauptm. Frhrn. 
An 0 in Poln.⸗Liſſa, Hrn. Prediger Dr, 

udolph Kögel im Haag. 

Todesfälle: Hr. Oberamtm. Götze auf 
Deutſch⸗Keſſel, Kammerhr. Bernh. v. Holleben 
in Rudolſtadt, Frau Emilie Blume, geborene 
Barth, in Berlin, Hr. Mühlenbeſ⸗ Siegism. 

ammer zu Graupenmühle, Frau Johanna 
Gluth, geb. Fahlland in Storkow, Hr. Ober 
Prediger Heinrich Zſcheyge zu Schweinitz bei 
Wittenberg. 


19. Februar. 


des 


abzuſtatten. 


Verlobungen: Frl. Emilie Beyer mit 
— — Kaufm. Ferd. Müller in Bolkenhayn, 
Foldſten. f Schleſinger mit Hrn. Samuel 
bite bei mem bei Ratibor u. Friedrichs⸗ 

burt: in So N 1 
Paur in e 3 Ferd 


Hr. a i 
Gotteaberg, or. Gesholsde, rde ane in 


er Handlungs⸗Reiſ 


einer Gehirn⸗Entzündung en 
ſchweten Leiden erlegen. 
Derſelbe war uns 


70. j. ied 3 
Theaters Repertoire. nnig bedauern. 
Mittwoch 18. Febr. „Der Freiſchug. en, 5 S 
Romantiſche Oper in 3 Akten don Fr. Kind. chen 
Muſik von C. M. v. Weber. 


Königreich 


Fr 

2 . eng e Au Ne 
U U 1 (4 

dankend für den Sieg.“ 1 


stab 1 : 200,000. 88 


Blatt 10 Sgr. 


bertsburger Frieden“, hiſtori 
1955 Tableau. 3 3 Vaterlän⸗ (Jeſchlechts⸗ planen Krankheiten wer⸗ 
iſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten den geheilt Ohlauerſtr. 34, 118377 


von Carl v. Holtei. Muſik von Eberwein. Auswärtigen brieflich. 


Kauſmänniſcher Verein. 


Donnerſtag, den 19. Februar, Abends 71, 
Uhr, im re von Ungarn“ Stiftungs⸗ 
ets à 15 Sgr. bei Hrn. Kfm. 


Breslauer Orchester-Verein. 


18 Sgr. sind 
von heute ab in der Buch- und Musikalien- 
handlung von J. Mainauer zu haben, 
Das 1, Concert dieses Cyclus findet 
Montag, dem 23. Fehrusr, 
unter Mitwirkung der königl. sächs, Hof- 
Opernsängerin Frau 


Jenny Bürde- 


Circus Suhr & Hüttemann. 


(Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teſten Künſtler und 80 Pferden wor: 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 

pferde befinden.) [1 
Täglich große Vorſtellung in der 
höheren Reitkunſt, noch nie geſehener 
Gymnaſtik und eng der ausge: 


Ende nach 9 Uhr. 


Verſammlung des breslauer Frauen: 
ungfrauen⸗Vereins für die Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung, Mittwoch, 18. Februar, 


lenen⸗Gymnaſiums. Jahresbericht. Vorſtands⸗ 
Penzig, Senior. 


em rem ern 


Generalverſammlung Donnerſtag 
Abends 7 Uhr 
im Café restaurant. Tagesordnung: 
Jahresbericht, Rechenſchaftslegung, Wahl 

Vorſtandes. 1826 


Dank ſagung. 


Bei Gelegenheit ver mir von der hoch⸗ 
löblichen mediziniſchen Fakultät der hie⸗ 
figen königl. Univerſität verliehenen ſel⸗ 
tenen und ehrenvollen Auszeichnung, 
ſind mir von allen Seiten, ſelbſt aus 
der Ferne, jo viele Beweiſe der freund: 
lichſten Theilnabme zugekommen, daß 
ich nur auf dieſem Wege im Stande bin, 
allen lieben Freunden und Collegen 
meinen innigſten und herzlichſten Dank 


oͤge ein gütiges Geſchick ihnen allen 
4 auch einen ähnlichen Freuden⸗ 
und Ehrentag bereiten, als er mir am 
5. d. M. zu Theil geworden iſt. 
Breslau, den 16. Februar 1863. 
Dr, med, et chir. J. Weigert, 
Hospitalwundarzt. 


ende Hr. E 
Wiener aus Breslau iſt am 13. d. M 


Be e 1 
kter, durch ſeinen rechtlichen 
e Strebſamkeit ein wer⸗ 


chl., 16. Febr. 1863, 


Durch alle Buchhandlungen ist zu haben: 
Reymann's Spezialkarte vom 
Polen, 


Galizien und Posen, Maass- 


11523] 


ten (letzten) | übertragen worden ift. 


Mageburger 


C. Schmidt. 


aller Arten Verſicherungsverträge unter unentgeltlicher V 


Ney 


Breslau, den 18. Februar 1863. 


Schles. Gentral-Bureau für stellensuc 


2 5 Gehilfen, Breslau, Büttnerstra 


rde. unterbreitet, 


e des Magda: 


verkauft. 


Die wunderthätigen Wirkungen dieſer Eſſenz und 
haben auswärtige Spekulanten veranlaßt, einen ganz gewö 


1 in Flaſchen, ſogar mit ähnlicher Packung und ähnlichen 


lehrt der geringſte Verſuch. 


verſchloſſen fein muß. 


[1556] Noßmarkt Nr. 


ahlung zu leiſten. 
. en den 15. Februar 1863. 
[1419] 


enfions- und Unterrichts: 


Meine BR welche für eine Tertia vorbereitet, 
Lehrkurſus. Die für den Zweck der Aufnahme von Schülern 
wertbe Auskunft bin ich zu ertheilen gern erbötig. 

Neuſalz a. O., den 14. Februar 1863. 


11825 


in Flaſchen a 7% Sgr. und auch abgezapft à 10 Sgr. das pr 
preiswürdig: [1347] Gotthold Eliaſo 


duard 
ach ztägigem f billiger, die 5 Pfd. für 
ie geſchälte Aepfel, ſaure Kirſchen billigſt bei 


erluſt wi 
1 Heel in allen Sorten und Padungen aus der Fabrit von J. G 


Paul 


trahl u. Co. in 


Otto 


leurten Oefen in jeder beliebigen Farbe, 


Blätter, das 
[1479] 


uf echt amerik. Pferde 


Magdeburger 
Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß den Herren Gambke & 
Schade zu Breslau eine Haupt⸗Agentur für Breslau durch uns 
Magdeburg, den 7. Februar 1863. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Königsdörfer. 
Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehlen wir uns zur Vermittelung 


und Antragsformularen, ſowie Ertheilung jeder weitern Auskunft. 


Betrefis der Besetzung der durch die Einziehung der Reserven vacant gewordenen 
Buchhalter-, Reisenden- und Commis Stellen bitten wir, sich vertrauensvoll an die obige 
Anstalt zu wenden, die von uns im März 1860 gegründet wurde und welche unter der 


Protection der hiesigen Handelskammer steht, — Geeignete Vorschläge werden sofort 
Kosten oder Gebühren entstehen in keinem Falle. . 11842 
Das bresinuer Central- Comité für junge Kaufleute. 


Gerichtlicher Nusverkauf. 


Die zur J. Feig'ſchen Concursmaſſe gehörenden Waaren, befte: 
hend in feinen, mitteln und ordinairen Eigarren fo wie Taba⸗ 
ken, werden in dem bisherigen Lokale, Nikolaiſtraße 18 u. 19, aus⸗ 
Der Maſſenverwalter. [1545] 


Eduard Sachse Magen Eſſenz. = 


verkaufen. Daß dieſer Liqueur mit meiner Eſſenz nicht die geringſte Aehnlichkeit hat, 
Ich bitte daher, um ſich vor Täuſchung zu bewahren, auf 
meinen Namen und mein Petſchaft genau zu achten, mit welchem jede Flaſche 


Eduard Sachs in Breslau, 
Guſtav Fiedler'ſche Concurs⸗Sache. 


Diejenigen, welche an die Concurs⸗Maſſe von Guſtav Fiedler in et Etwas 
verſchulden, werden hiermit aufgefordert, binnen 14 Tagen und nur an 


9 erdinand Thilo Faber, 
gerichtl. Verwalter der Guſtav er Concurs⸗Maſſe. 


beginnt am 8. April ihren neuen 


Vorzüglich guten Vowlen⸗ Wein, 


Neue große ungariſche gebackene Pflaumen 


empfing ich einen großen Bolten und erlaſſe hiervon den Ctnur. mit 5% Thlr., bei Partien 
Sgr., harte gegoſſene Pflaumen, 3 Sgr. das Pfd., Speck⸗ 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 
Magdeburger Cichorie 


Originalfäſſern wie auch ausgepackt zu den billigſten Fabrikpreiſen die Niederlage bei 


Neugebauer, 


Oblauerſtraße Nr. 47, ſchrägüber der General ⸗Landſchaft. 


Die Steingut⸗, Ofen⸗ und Oruament⸗Fabrik von 
Frankfurt a. O. 


empfiehlt u reichhaltiges Lager von feinen weißen berliner Oefen, halbweißen, ſowie cou⸗ 
beſten Zeich Kamin⸗Oefen in . a er e 
eichnungen, 0 iedener und reichſter Auswahl. 

In — —. Ofen⸗Saal ſind Oefen zur Anſicht PA y 


letzter Ernte nehmen für die Herren J. P. Poppe u. Co. in Berlin Aufträge entgegen: 
[1060] Fir Staats, Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


Amtliche Anzeigen. 


[343] Bekanntmachung. 
„In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 305 
die von den Kaufleuten Adolph Militſch 
und Adolph Korach, beide hier, am Iſten 
anuar 1863 hier unter der Firma: A. 
Militſch & Co. errichtete offene Handels⸗ 
Geſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Februar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekaunntmachang. 
In unſer Prokuren⸗Regiſter fad, nach dem 
heute bei Nr. 18 das Erlöſchen der dem 
geanz Wiedemann und Wilhelm von 
ergen, von der Handelsgeſellſchaft „J. 
Molinari Söhne“ hier ertheilten Col⸗ 
lectiv⸗Prokura vermerkt 
a. Nr. 204 Wilhelm v. Bergen, und 
b. Nr. 175 Theodor Molinart (der Jün⸗ 
gere), 
beide hier, als Einzel⸗Prokuriſten derſelben 
Handeisgeſellſchaſt heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Februar 1863. [544 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J, 


Bekanntmachung. 3421 
an unfer Firmen » Regijter find folgende 
Firmen: \ 

sub Nr. 103 A. Loche, und als deren In⸗ 
haber die Wittwe Agnes Loche, geb, 

Juraſchke in Wanſen, 

sub Nr. 104 Julius Jacobowitz, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Ju⸗ 
lins Jacobowitz in Ohlau, 
sub Nr. 105 B. Horn, und als deren 
nhaber der Kaufmann Berthold 
orn in Ohlau, 
sub Nr. 106 Friedrich Eckert, und als 
deren Inhaber der Spediteur Friedrich 
ckert in Ohlau, 
sub Nr. 107 G. — — und als deren 
Inhaber der Kaufm. Gottlieb Schlag 


in Ohlau, 
sub Nr. 108 W. Schoenfeld, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Wolff 
Schoenfeld in Ohlau 
am 9. Februar 1863 eingetragen worden. 
Oblau, den 9. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Fabrikbeſizer Ludwig Fröhlich 
gehörigen Grundſtücke und zwar: a) die un⸗ 
ter Nr. 101 zu Nicolai aeg frühere Löffel: 
fabrit, abgeſchätzt auf 882 Thlr. 26 Sgr., 


[1543] 


erabreichung von Proſpekten 


nende Handlungs- 
sse Nr. I. 


ihr weitverbreiteter Ruf 
hulichen bittern Liqueur 
Namen, anzupreiſen und zu 


13, eine Treppe. 


nterzeichneten h) 
1 abgeſchätzt auf 9038 Thlr. 24 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebit Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Registratur einzuſehenden 
Aınei e Taxe ſollen am 29. Mai 1863 Vormittags 
3 g 8 ſtirt werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch dei dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Gericht anzu⸗ 
melden. N 146] 
Nicolai, den 6. November 1862, 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſlon. 


Auction. 11547] 
170 4. den 23. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
follen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude die fait voll⸗ 
ſtändigen Typen einer Druckerei verſteigert 
werden. Das Geſammtgewicht derſelben be⸗ 
trägt 505 Pfd.; darunter & B. das der Cor⸗ 
pus Fractur 95 Pfd., der Sabon Fractur, ge⸗ 
wöhnlichen u. fetten Miſſal zu 113 Pfd. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


— — — — — 

Sotel⸗ Verkauf. 

n einer bedeutenden See⸗ und Handels⸗ 
tadt, in welcher ein eben jo lebhafter Dampf⸗ 
chiffs⸗ wie Eiſenbahn⸗Verkehr iſt, foll wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers ein wohleingerich⸗ 
tetes, ſehr frequentirtes, im beſten baulichen 
Zuſtande befindliches Hotel mit 2 Speiſeſclen, 
30 Logir⸗Zimmern und bedeutenden Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Hofräumen, welche für den ſtei⸗ 
genden Verkehr noch umfangreiche Bauliche 
eiten ermöglichen, mit einer Anzahlung bis 
10,000 Thlr., ſofort verkauft oder verpachtet 
werden. Selbſtkäufer oder Pächter belieben 
ihre Adreſſe an den Secretär Herrn Vogler 
in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 228 fr. einzu⸗ 
ſenden. 1361) 


und Penſionären wünſchens⸗ 
[1490] 
v. Erouſaz. 


roth und weiß, 


euß. Quart empfiehlt als ſehr 
u, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


„Hauswaldt empfiehlt in 


[1792] 


11320 


zahn⸗Mais 


die unter Nr. 120 zu Nicolai belegene 


11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha - 


TE — ug 
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Dank ſagung. 
ö 


Hautpommade 
egen Röthe, A i der Haut, Dickwer⸗ 
ha der n ee en [1550 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Gall⸗Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und an⸗ 

dere Stoffe, den Farben nicht nachtheili 

das Stück 2% Sgr. 1551 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Penfionäre 


finden in einer anftändigen Familie liebevolle 
Aufnabme. Nachhilfe in den Schularbeiten 
und Unterricht im Flügelſpielen wird auf 
Wunſch ertheilt. Näheres Gartenſtraße 19 im 
Garten beim Privatlehrer Ludwig. [1836] 


Ring Nr. 18, 


vis-a-vis dem Denkmal Friedr. Wilh. III. 
iſt ein guter kräftiger Mittagtiſch im 
Abonnement zu 5 u. 7% Sgr. zu haben. 


(1539) J. Wollmann. 


Ein junger Mann, der das 
Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchãäft er lernt hat, findet zum 
fofortigen Antritt ein Enga- 
gement bei 115427 

G. Warſchauer. 


2 kathol. Gouvernanten, 
ſehr tüchtig in Muſik, franzöſ. und engliſcher 
Sprache, im Zeichnen und Malen, mehrere 
ſehr gute evangel. Erzieherinnen, jo wie tüch⸗ 
tige Land⸗ und Hauswirthinnen empfiehlt: 
[1830] A. Drugulin, Agnesitr. 4a, 


Für die uns zu Ehren unſeres, unter 
göttlicher Gnade gefeierten 50jährigen 
Hochzeits Jubiläums von nah und fern 
fo vieljeitig gewordene Theilnahme und 
die herzlich dargebrachten Glückwünſche 
ſagen wir tiefbewegt allen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden den herzinnig⸗ 
ſten Dank. 

Beſonders fühlen wir uns zum be⸗ 
ſonderen Danke gegen den Herrn Büc⸗ 
germeiſter Fritze, den verehrten Rabbi⸗ 
ner Herrn Dr. Fraenkel, den löblichen 
Magiſtrat und den Herren Stadtver⸗ 
ordneten, ſo wie den löblichen Synago⸗ 
gen⸗Gemeinde⸗Vorſtands⸗ und Repräſen⸗ 
tanten⸗Collegium veranlaßt; möge die 
allgütige Borjebung jeden einzelnen für 
die uns erwieſene Liebe reichlich ſegnen | 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben; 


b [1556] 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von om in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen - Gebirge i. M. v. 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. ibo sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau i. M. v. sm, entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 21 Thlr.; 
ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird iedem Beschauer zußagen, Durch farbigen Druck & 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften R 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strussen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen & 
Darstellung des oberschlesisehen Bergwerks- und Hütten- BReviers, sowie des Biesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze # 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- # 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich ‚wird, (Spener’sche Atg.) 


1 
nm und vom 


Liebenow's General-Karte von Schlesien. | 


und fie eine gleiche Freude erleben laſſen. 
Rybnik, im Februar 1863, 
Israel Hahn und Frau. 


——— z—·————ĩ —Ü——¼n4 
Haarfärbe⸗ Tinktur. 
Dieſe vorzügliche Haarfärbe⸗Tinktur iſt das 
beſte und unſchädlichſte Mittel, das Haar, der 
natürlichen Farbe gleich, braun und ſchwarz 
zu färben. Die Anwendung iſt leicht und 
der Erfolg derſelbe, wie bei allen engliſchen 
und franzöſiſchen Haarfärbe⸗Tinkturen, welche 
unter verſchiedenen Namen oft zu enormen 
Preiſen verkauft werden. Preis pro Etuis 
mit Flacon und Gebrauchsanweiſung 15 Sgr. 
Carl Süß, Parfümeur in Dresden. 
Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 21, 11554] 


Juwelen, Perlen, 
Gold und Silber RE 


werden zu kaufen geſucht 11291] 
WER Niemerzeile Nr. 9. 


Für die Herren Laudwirthe! 
Gelbe und blaue Saatlupinen 
kauft, und bittet um Offerten davon: 

Ed. Neuberg, Reuſcheſtr. 1. 


Auf dem Dominio Gohlau per Deutſch⸗Liſſa 
ſtehen zum Verkauf: 5 
45 Stück Maſtſchöpſe, ſowie 16 
Stück ſtarke ſchöne Erlenklötze. 
Einen Gewölbevorbau 
offerirt zum Verkauf: 18 
Emil Hilſcher, 
am Rathhaus, Riemerzeile Nr. 22. 
in kräftiger Knabe von auswärts, der 
die erforderlichen Schulkenntniſſe be⸗ 
ſitzt, kann in unſerem Wein⸗Geſchäft 
bald als Lehrling eintreten. Perſon⸗ 
liche Vorſtellung iſt erforderlich. [1770] 


2 


Den 28. Februar 
Ziehung der Badischen Eifenbahn-Foofe. 
Der Verlauf dieſer Anlehenslooſe iſt in Preußen geſetzlich erlaubt. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: Iamal fl. 50,000, 5 mal fl. 20,009, !2mal fl. 35,000, 23mal fl. 15,000 
5ömal jl. 20,000, 40mal f 5000, 5smal fl. 2000, 366mal fl. 2060, 104 'mal fl. 1000, 1770mal fl. 250 bis abwärts 
jetzt fl. 48, uberhaupt 400,000 Looſe gewinnen 400,000 Prämien. Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die 
Betheiligung ermöglichen, beliebe man ih däreet an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne 
und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 1409 


Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt am Main. 
5 gutes Octav⸗Poſtpapier empfi ) i 

2 pfiehlt die bekannte billige Bapierbandlun 

Für nur 5 Sgr. 100 Vogen J. Bruck, Nikolaistraße 5, vom e we 5 941475% 


> rang Heute, Mittwoch, Aufforderung 
* friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


2 
= 


1820) A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


— PQ. 8ö—ßÄ5⅛b0:ᷣ..ͤͤͤĩ˙ vjͤ ðB—.—— 
Eine geſunde Amme, die acht Wochen ſtillt, 

iſt zu erfragen Goldeneradegaſſe Nr. 9 
bei Pohl eine Stiege. 11838 


„ Am Königsplatz Nr. In 

iſt im zweiten Stock noch eine größere Woh⸗ 
nung bald oder von Oſtern ab zu vermiethen. 
Näheres bei dem Haushälter N 
daſelbſt. 1827 


Alle diejenigen, welehe meinem am 8, 
nach Berliner Art empfiehlt: 


d. M. verstorbenen Onkel, dem königlichen 
C. F. Dietrich, 


Justizrath Grümig, Geld schulden, so wie 
[237] Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


diejenigen, welche demselben gehörige Gel- 
Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


der, geldwerthe Papiere, Bücher, Schriften 
und Sachen hinter sich haben, fordere ich 
hiermit zur Zahlung resp, Herausgabe bin- 
a Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1967 


SGedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei: 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: 15 [753] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


Verkauf Waldfamen-Offerte x. 


meines Ahorn, großblättriger 8 Sgr. 


Pianoforte-Geschäfts, Sete ne: Berg. 


Weiße oder Bergerle. . dito 10 
Wegen meines in Kürze 


2 


u vermiethen! [1497] 
Ein Verkaufsladen mit Zubehör und dazu 
gehöriger Wohnung zu Oſtern zu beziehen; 
oder auch zu verkaufen: 
ein mit 5 Fenſter Front, 3 Stock hohes, neu 
erbautes, nahe am Ringe in Waldenburg 
gelegenes Wohnhaus mit Verkaufsladen ꝛc. 
Näheres unter portofreien Anfragen beim 
Maurermeiſter Nitſche in Waldenburg. 


" in kaufs⸗Keller iſt zu vermiethen 
8. Ucko II. Richter, En en i dae a 


Junkernſtraße 8. 11. 


* Fl Ä — ge an ul 
Ein Stettiner Getreide⸗Agent Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
wünſcht die Vertretung eines dortigen Hau⸗ & Cabinet und Zubehör iſt zu vermiethen 

ſes oder eine gute Agenten⸗Verbindung. Gef. und Oſtern zu beziehen. Das Nähere Katba⸗ 
Offerten sub O. P. 252 poste rest, Stettin. rinenſtraße Nr. 11, im Fleiſchladen. 1797 


AU RE ̃ Re ĩ˙• ee ee nd 
Ein militärkreier, unverheiratheter Oeco⸗ Nr. Lott Looſe J, 4, % billig zu haben bei 
nomie⸗Beamter, 29 Jahr alt, dem Fee eee 43 in. 

gute Zeugniſſe zur Seile ſtehen, ſucht bald 9 Borchard, Leiber e. Valin 


ß ae e, e König's Hötel 5 | 


nen drei Wochen au mich, den legitimirten 
Universalerben des Verstorbenen oder an 
den General-Substituten desselben, Herrn 
Referendar Simon, zur Vermeidung der 
Klage auf, 

Desgleichen fordere ich diejenigen, welche 
noch Forderungen und Ansprüche an den 
Nachlass des Verstorbenen haben, auf, die- 
selben bis zum 1. März d. J. bei mir gel- 
tend zu machen. [1802] 

Ratibor, den 14, Februar 1863. 

Carl Grümig, Appell.-Ger,-Referendar. 


11496] Bekanntmachung. 

Da ich zu der gründlichen Kenntniß des 
Geheimmittels gelangt bin, alle Arten 
von Balggeſchwülſten: wie Blutſchwämmen, 
Grützbeutel, Fett: und Speckgewächſen, War: 
en u. dgl. radikal, ohne Operation, ſicher zu 
heilen, ſo empfehle ich mich dem leidenden 
Publikum zur Behandlung in allen derglei⸗ 
chen Krankheitsfällen. 

C. Görner, pract. Wund⸗ u. Zahnarzt 

in Görlitz, Breiteſtr. 25. 


Weiſtbuche, zu Hecken .. dito 
Eſche, gemeine dito 


Geneigte Adreſſen unter Chiffre: 


4 

= stattfindenden Abganges von = 0 3 . » 18.5 Unter der Presse befindet sieh: 11440] 4 Il. E. l ae ren 39. Wbrehtsftzape Kr. 82, | 
hier nach Berlin verkaufe . Nothtanne dito 4 Gommentar bei Schweidnitz. empfiehlt fi) geneigter Vece. J 

j j x Wald:Kiefer . . . . dito 26 5 Ein Bergeleve, der Univerſitäts⸗ 7 Fr | 

ich sofort die noch vorhan elorüfter . . . . . . dito 6 » | zur siebenten Auflage der Pharma. sing gaser, gute Kent m der ale Preiſe der Cerealien. | 


chanik, Mathematik und Markſcheidekunſt be: Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
ſitzt, ſucht eine ſeinen Kenntniſſen angemeſſene Breslau, den 17. Febr. 1863. 
Stellung. Franko⸗Adreſſen bittet man sub feine, mittle, ord. Waare. 


A., Z. 32 in der Expedition der Breslauer 1 een ar, 
eitun i Weizen, weißer 76— 80 74 68-72 Sgr. 
. >. © >.) :[1646] || Dodo gelber 75— 76 73 67-70 „ 


denen Flügel, Pianino's & Ta- guter zu Hecken .. dito 
—— Liguſter dito „ Dig 

ſelform. Instrumente 2. Beteupfeieme, fürs Wild dito 1 

und gebrauchte — zu und Stachelginſter, Ulex do. dito 2 


unter Fabrikpreisen. 1360] Apfelkerne . dito 2 


copoea Borussica 
von Dr. Fr. Mohr, 
Medieinalrath in Coblenz, 
In einem Bande, 


— 


* 
2 
5 


FR Ye Birnterne . . „ dito 28 = Braunschweig, im Februar 1863, 67 
Liegnitz, im Februar 1863. I e e Io. Samenlager 5 5 Friedrich Vieweg und Sohn. Gesuchte Wirthschafterin. Seit Kaas 12 5 2 Rt „ 
f : 7 allen Arten Grasſamen, Futter⸗RNunkel⸗ Nach Gothenburg (Kopenhagen): Von einem ältlichen Herrn wird eine] Gerſte «++... 7 2 
8 1 2 fi 5 Ja Hr Adios B. rr 7 here Hafer 21 — 2 2 22—24 N 
Franz Seiler jr., Ring Il. F A. I. Dampfer „Orion“ am 5., 15. und 25, fat bee ee e 2 2 50— 52 47 2 7 
d . jeden Monats Mittags. st, einen kleiuen herrschaftlichen Ha e 268, 244 Car, 


halt mit Hille eines Dieners und Mäd-] A 

ahens selbstetändin vn lei zähe] Winterrübſen — 22 Ale 

Fer Berker ale 11482 Sommerrübſen. . 248 232 214 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 


Nach Kopenhagen: 
A, I. Dampfer „Stolp“ jeden Sonnabend 
‚St 


Sämereien gratis verabreicht wird, zur geneigten Beachtung 
Eduard Monhaupt sen. 
von 1862er Ernte für Gartenbau und Feld Samenhandlung: Junkernſtr. zur „Stadt 


ar 2 8 146 
empfiehlt laut Preisliſte die Samenhandlung lin“, 1 K 3˙ Mittag. . : s Un, Amt 
im Eckhauſe Schweidnitzerſtraße und Marſtall⸗ 8 Wee * 1 55 Aud. Ehriſt. Sribel in Stettin, — erer 5 Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
Babe ang Gaßſe un er te aan n Buch⸗ e eee e e Doppel⸗Copir⸗Dinte Ein Wirthſchafts Eleve | 1 
re ine Gaſſe an der Kornſchen Buch⸗ ii a 2 = x x £ 
e . hai rin 16 u Tr Febr. NHS.IOU, ig Ill. Nehm l. 


als 8 Tage liegen, und giebt nach dieſer Zeit 
noch denſelben ſcharfen Abdruck, als nach 
einigen Stunden. Die Flaſche 12 u. 7% Sgr. 
11553] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


e Monhaupt en Meſſin. Arpfelſinen 
Waldſamen Offerte. len ere 4 4 Ehle. 145 Stich 


enthaltend, ſowie auch 20—24 Stück 


0 i in Unter: .. nr 
e e eee [1835] Luftdr. bei oo 338750 388706 337769 


F Luftwarme — 40 — 14 — 9% 
in Commis, im Leinwandgeſchäft tüch⸗] Thaupunkt 2 


0 — 33 — 2,5 v 
tig, kann ſofort oder zu Oſtern engagirt | Dunftjättigung 80 vet. 90 t. 81 pc. 
werden. Adreſſen beliebe man abzugeben uns | Wind NW W 
ter G. G. No, 1 poste restante Breslau. I Wetter trübe trübe bed. 


SEE SS ET EEE RETTET EEE ET i 
Breslauer Börse vom 17. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


Kieferſamen à Ctnr. 66 Thlr. 20 Sgr. fi ; 2 

ererial . . ’ ür 1 Thlr., empfiehlt: [1346] 

ar ki 10 2 5 Sgr., Gotthold Eliason, Neuſcheſtr. 63. 
im Einzelverkauf pr. Pfd. 344 Sgr., 

Weißerlenſamen pr. Pfd. 75 Sgr. Allen Herrſchaften 

von eigener 1 7050 E Abt. | der Keim⸗ empfiehlt ſich zur Beſchaffung von männlichen 

fähigkeit, wird loco Samendarre Voſſowska, und weiblichen Dienſtboten 


Nikolaiſtraße 1819, 


an der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn gelegen, 181 N . a g 
i 4 eue Vermiethungs⸗Comptoir von a a Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. 0,14 100% B. |Glogau-Sagan. .j4 — 
Bag a ee Ferdinand Behrend, Tauenzienſtr. 79, empfiehlt ſein große? lager ſchwarzer — 8 95 ( C. dito dito B. 4 101%. Neisse-Brieger |4 | 837% B. 
pen ON i 1415] und können ſich daſelbſt Stellenſuchende mel: | Waaren zu jehr billigen Preiſen, als Pan 109% G. Schl. Pfdbr. B. 6% — Oberschl. Lat.A.13%41162% B. 
Staniſch bei Zawadzly zu richten. [1415 A Se: Louisd'or -- 70 2 ü . t 
awadzky, den 13. Februar 1863, IR 7 her a e w ar 3 e Taffete Poln. Bank-Bill. 90%, B. Schl. 5 8 7 n = % a dito — B. 3 201927 — 
Ark Y merjungfern hleußerinnen, ſch N 2 Währ 87 % B. Posener dito 95% B, dito it. 0.134 116% L 
ie Forſtdirectien der H. Diener, Antſcher u. . W., ber snur ſolche Oester.Währg. . Schl. Pr.-Oblig.[4! to P r 
5 - . ſ. w. ; Der. 814% — dito Pr-ObL|4 2B. 
c gedient haben und ute eugniſſe fi ö br Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F.J4Z1101%, 6. 
Dr, Müller's Luftſchwitzbad, befigen, ä 1121 chwarze T ) b ets, Freiw. St-Anl. #4] — |Poln. Pfandbr. 89%, B. dito dito it. D. 1 85%. 
Be - 2 e 5 5 991 i 5 2. nische = 
Nikolaiplatz Nr. 2, iſt wieder len ls re Die Milchpacht ſchwarze Twills, Pı 1 . 5 = 4 5 e 8 es En 4 627 0 
allen Leidenden ſeiner wirklich gr von 59 2 dito 1854 18564102 B. Oest. Nat.-Anl..|5 71 B. do Pr.-O bl 5 
lgreichen Wirkung wegen auf das beſte em⸗ vo Kühen iſt zu Joh. d J. zu vergeben ch w e am 0 1388187 l 28 
Bee. Sicnlgn Herren Aerzte, welchen auf dem Dom. Eimsborf bei Breslau ) ars 5 7 dito f 2 ei 1909 5 e Eisenbahn-Action. 1 8 dito 1%, = 
A 2 gr: ; Bade⸗ u 0 Präm.-Anl. 185 5 9/74 B. Warsch.-W. pr. } um. 5 vr 
die vortreffliche Wirkung dieſes neuen 1 55 Press 0) ſchwarze Orlins, St.-Schuld-Sch. 30 90 B. Stück v. 60 Müb. Rb. 77 B. Oppeln-Tarhw. 4 2. 
ſyſtems noch unbekannt iſt, finden hier Gel { ESCHE 4 Brest, St.- Oblig 4 — fer.-W.-Nordb. l J 664 B. — 
e der 3 bei 7 von eee weiss, trocken, ſchwarze Moirees. dito dito 4% — Mainz-Ludwgh.l— — Minerva ...... 5 | 364 B 
denen Krankheiten zu überzeugen, 5 haltbar 5 ung Bae frisch, die h 1 ; Posen. Piandbr.4 4 er Inländische Bisenbahn-Actien. |Schles, Bank 1 | 99% B 
Presshefenfabrik B 1 nn Annornbrennerer Die Preiſe hinzuzufügen unterlaſſe ich, dito dito 3% — reol.-Sch.-Frb. 4 1134% G. Disc. Com.-Aut. — 
2 5 von H. Böhm, Breslau, Mühlgasse Nr. 9, ohne Beſichtigung der Waaren oft ge: dito neueſ4 | 97% B. dito Pr.-Obl. 4 97 ½ B. Darmstädter. IAK be, 
! > 
: Sandvorstadt. [1628] täuſcht werden. [1557] I Schles.Pfandbr.| | dito Litt. D. 4% — oesterx. Credit | 9635 4 
Rettig⸗Bonbon, 0 Die Fabrik⸗Niederlage von berliner 4 1000 Thln 18%] 95% B. dito Litt. EX] — dito Loose 18% 81%81% 
| iſernen Geldſchränk A. Baron, . e eee, |" 
Eibiſch⸗ Bonbon eiſernen Ge en 0 7nd Rural 101 5 B. dito Prior. 1 94% B. Schl. Ziakh.-A. — 


N Die Börsen-Commission. | 
Verantw. Rebacteur: Dr, Stein. Druck von Geaß, Bartb u. Comp. (25, Friedrich in Breslau. 


gegen 5 i i ion befindet ſich in der 1 > 
| Pe . (Jikolaiſtraße 18119. 


552 
S. G. Schwartz, Oblauerſtiabe 21 erſte Etage. 


- * i ‚ 


